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Die 

Zurückgehaltenen 

Kp.  Audi  die  letzte  mahnende  Note  der  deut- 
»dien  Bundesregierung  an  den  Kreml  hat  die 
Tür  für  baldige  deutsch-sowjetische  Verhand¬ 
lungen  keineswegs  verschlossen.  In  Bonn 
wurde  nachdrücklich  darauf  hingewiesen,  man 
mache  von  deutscher  Seite  keine  Vorbehalte 
gegen  Verhandlungen  mit  der  sowjetischen  Re¬ 
gierung  üi>er  ein  Handelsabkommen  über  die 
gegenseitige  Zuerkennung  von  konsularischen 
Befugnissen  und  über  die  Frage  der  Re¬ 
patriierung  der  deutschen  Staats¬ 
angehörigen  aus  der  Sowjetunion  wie 
audi  der  sowjetischen  Staatsangehörigen  aus 
der  Bundesrepublik,  die  in  ihre  Heimat  zurück¬ 
zukehren  wünschen.  Wenn  Moskau  keinen  aus- 
diücklichen  Einspruch  gegen  die  Feststellungen 
der  letzten  Note  erhebt,  könnten  von  uns  aus 
die  Verhandlungen  sogar  noch  im  Juni  begin¬ 
nen.  Die  Bundesregierung  hat  weiter  mitteilen 
lassen,  daß  sie  allerdings  nicht  von  einer  Er¬ 
füllung  der  Zusage  zur  Heimkehr  aller  Deut¬ 
schen  aus  der  Sowjetunion  abgehen  könne. 
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Die  letzte  Sowjetnote  halte  das  Programm 
der  Verhandlungen  in  einer  Weise  umschrie¬ 
ben,  die  in  Bonn  nicht  unbeantwortet  bleiben 
konnte.  Moskau,  dessen  Interesse  an  baldigen 
Verhandlungen  über  einen  verstärkten  wirt¬ 
schaftlichen  Austausch  und  über  die  Frage  der 
konsularischen  Befugnisse  bekannt  ist,  war  in 
seiner  letzten  Stellungnahme  kurzerhand  dazu 
übergegangen,  die  Behandlung  der  für  uns  so 
entscheidend  wichtigen  Frage  der  Repatriierung 
der  immer  noch  zurückgehaltenen  Deutschen 
von  der  Liste  der  Beratungsthemen  zu  strei¬ 
chen.  In  ihrer  Antwortnote  erinnert  nun  die 
Bundesregierung  den  Kreml  daran,  daß  die  Zu¬ 
sage  Bulganins  an  Bundeskanzler  Adenauer 
während  des  Moskauer  Besuches  sich  keines¬ 
wegs  nur  auf  die  Rückführung  der  von  Sowjet¬ 
gerichten  verurteilten  deutschen  Staatsangehö¬ 
rigen  oder  die  Entlassung  der  deufschen 
Kriegsgefangenen  beschränkt  hatte.  Sie  er¬ 
streckte  sich  vielmehr  auf  die  Rückführung 
aller  noch  in  der  Sowjetunion  befindlichen 
deutschen  Staatsangehörigen,  die  auf  Grund 
deutscher  Suchiisten  nachgewiesen  werden  kön¬ 
nen.  Bonn  hat  den  Kreml  darauf  hingewiesen, 
daß  es  sich  hier  nicht  etwa  —  wie  von  sowje¬ 
tischer  Seite  gelegentlich  behauptet  wurde  — 
um  einige  wenige  Einzelpersonen,  sondern  um 
viele  Zehnlausende  handelt. 

Seit  der  Moskauer  Zusage  Bulganins  an 
Adenauer  auf  wohlwollende  Prüfung  und  Be¬ 
handlung  dieser  Frage,  die  das  Schicksal  vieler 
Tausender  deutscher  Brüder  und  Schwestern  — 
darunter  besonders  vieler  ostpreußischer 
Landsleute  —  einschließt,  sind  schon  bei¬ 
nahe  zwei  Jahre  ins  Land  gegangen. 
Wahrend  die  Rückführung  der  elwa  zehntau¬ 
send  deutschen  Kriegsgefangenen  und  Kriegs¬ 
verurteilten  rasch  und  reibungslos  vor  sich 
ging,  geschah  hier  so  gut  wie  nichts.  Immer 
wieder  vorgetragene  deutsche  Anfragen  wur¬ 
den  hinhallend,  zögernd  oder  offen  ablehnend 
beantwortet.  Man  halte  den  Eindruck,  daß  so¬ 
wohl  der  Krem!  selbst  wie  auch  die  unterge¬ 
ordneten  sowjetischen  Instanzen  an  dieser  un¬ 
erträglichen  Verschleppung  zu  gleichen  Teilen 
Schuld  hatten.  Die  Vorwürfe  Moskaus,  wir 
hielten  sowjetische  Staatsangehörige  gegen 
ihren  Willen  bei  uns  zurück,  konnte  völlig  klar 
und  eindeutig  widerlegt  werden.  Es  ließ  auf- 
borchen.  als  endlich  wenigstens  zwischen  den 
Präsidien  der  beiden  Roten  Kreuze  in  Bonn 
eine  Vereinbarung  getroffen  wurde,  wonach 
man  auf  beiden  Seiten  auf  eine  beschleu¬ 
nigte  Regelung  hin  wirken  wolle,  und  da¬ 
bei  für  die  Klärung  der  einzelnen  Fälle  dem 
Standpunkt  der  Menschlichkeit  Rech¬ 
nung  tragen  werde.  Wir  haben  bereits  früher 
darauf  hingewiesen,  daß  es  sich  hier  allerdings 
pur  um  ein  Übereinkommen  der  Rotkreuzorga¬ 
nisationen  handle,  daß  man  aber  annehmen 
müsse,  der  Präsident  des  sowjetischen  Roten 
Kreuzes  werde  eine  solche  Vereinbarung  nicht 
ohne  die  mindestens  stillschweigende  Zustim¬ 
mung  der  amtlichen  Stellen  des  Kreml  unter¬ 
zeichnen.  Die  Bundesregierung  bat  auch  in 
ihrer  jüngsten  Note  die  Sowjets  abermals  dar¬ 
auf  hingewiesen,  daß  das  Verhältnis  der  bei¬ 
den  Länder  nicht  merklich  gebessert  werden 
könne,  solange  eines  von  ihnen  unter  dem  Ein¬ 
druck  stehe,  daß  eine  größere  Anzahl  seiner 
Staatsangehörigen  in  dem  anderen  Land  gegen 
deren  eigenen  Willen  zurückgehalten  wird.  So¬ 
lange  diese  Dinge  nicht  geklärt  seien,  werde 
auch  eine  bessere  Entwicklung  der  wirtschaft¬ 
lichen  Beziehungen  allein  noch  nicht  zu  einem 
besseren  Verhältnis  beider  Staaten  führen 
Nach  Auffassung  der  Bonner  Regierung  solle 
die  Aufgabe  der  jetzt  zusammenlretenden  Re¬ 
gierungsdelegationen  nicht  nur  darin  bestehen, 
sich  mit  der  Regelung  einzelner  Fälle  zu  be¬ 
fassen.  sondern  in  der  Form  eines  umfassenden 
Abkommens  die  Richtlinien  für  die  baldige  Ab¬ 
wicklung  der  einzelnen  Falle  zu  entwickeln. 
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Man  kann  nur  wünschen,  daß  auf  der  hier 
vorqeschlagenen  Basis  die  Besprechungen  nun 
baldigst  beginnen.  Wir  können  unsererseits 
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lm  Spiel  übten  die  Schillerkimlet  das  Kahniahten  Ruder,  Segel,  Wind  und  Wasser  waren  Ihnen  von  klein  aut  vertraut.  Links  liegen 
Lommen  vertäut;  die  Aufnahme  stammt  aus  einem  Halen  am  Frischen  Hall.  Ober  die  osl preußische  Binnehschillahrt  berichten  wir  in 
dieser  Folge.  Archiv:  LMO 


dem  sowjetischen  Wunsch,  über  einen  Ausbau 
der  wirtschaftlichen  Beziehungen  zu  verhan¬ 
deln,  durchaus  Rechnung  tragen.  Die  Bonner 
Note  hat  auch  den  Weg  zu  Übereinkommen 
über  die  konsularischen  Befugnisse  sowie  über 
einen  kulturellen  und  technisch-wissenschaft¬ 
lichen  Meinungsaustausch  gewiesen  Wir  müs¬ 
sen  aber  darauf  bestehen,  daß  gerade  die  Frage 


der  Heimführung  der  Immer  noch  zurückgehal¬ 
tenen  Deutschen  gleichzeitig,  und  zwar  sehr 
energisch,  in  Angriff  genommen  wird  Es  dür¬ 
fen  nicht  abermals  noch  Monate  odei  gar  Jahre 
verstreichen,  ehe  hier  die  allseits  erhoffte  Lö¬ 
sung  gefunden  wird,  die  allein  den  Schlußstrich 
unter  eine  große  menschliche  Tragödie  ziehen 
kann. 


»Wahlen«  ohne  Wahl 

Von  unserem  Berliner  M.  Pf. -Korrespondenten 


.Die  angemaßte  Gewalt  benützt  die  Formen 
der  Freiheit  und  entweiht  sie.  Da  ihr  das  Be¬ 
stehen  der  öffentlichen  Meinung  gefährlich, 
deren  Scheindasein  aber  notwendig  ist,  schlägt 
sie  das  Volk  mit  der  einen  Hand,  um  die  wahre 
Meinung  zu  ersticken,  und  sie  schlägt  sie  noch 
dazu  mit  der  anderen,  um  das  Trugbild  einer 
Scheinmeinung  zu  erzwingen.“ 

Dies  schrieb  von  150  Jahren  der  Franzo-e 
Benjamin  Constant:  es  könnte  heute  geschrie¬ 
ben  sein,  als  Vorwort  für  die  am  Sonntag  in 
der  Sowjetzone  stattfindenen  Gemeinde- 
und  Kreistagswahlen.  Diese  .Wahlen"  sind  ein 
ebenso  lächerliches  wie  empörendes  Manöver 
Denn  es  gibt  nichts  zu  wählen,  weder  zwischen 
Parteien  noch  zwischen  Kandidaten,  die  Wahl- 
zettel  enthalten  nichts  als  die  Namen  der  von 
der  SED  bestimmten  Gemeinde-  bzw.  Kreis¬ 
vertreter.  Da  gibt  es  keine  eingedruckten  Kreise 
für  Ja  und  Nein  und  auch  die  Möglichkeit,  Kan¬ 
didaten  durchzustreichen,  besteht  nicht.  Wahl¬ 
kabinen  stehen  in  den  Lokalen.  Als  Attrappe 
Ohne  Bleistift.  Wozu  sie  benutzen?  Die  SED 
hat  unmißverständlich  bekanntgegeben,  daß 
jeder  Benutzer  der  Kabine  (um  etwa  mit 
eigenem  Bleistift  den  Wahlzettel  ungültig  zu 
machen)  Verdacht  auf  sich  lädt.  .Wir  wählen 
offen!"  ist  die  ausgegebene  Parole. 

Nicht  einmal  durch  Fernbleiben  kann  der  Bür¬ 
ger  seine  Ablehnung  des  Ulbricht-Regimes 
kundtun.  Einmal  marschieren  Hausgemeinschaf¬ 
ten.  Betriebe,  Organisationen  .geschlossen"  zum 
Lokal,  zum  andern  wird,  wer  bis  zum  Mittag 
dort  nicht  erschienen  ist,  durch  einen  wohlorga- 


nisierten  Schlepperapparat  mehr  oder  weniger 
gewaltsam  zur  .Wahl"  gebracht. 

Die  Wahlpropaganda  war  unüberbietbar  gro¬ 
tesk.  Seit  Monaten  war  der  gesamte  Staats-  und 
Parteiapparat  lür  sie  eingesetzt.  Dazu  Rundtunk. 
Presse.  Transparente;  in  keinem  Betrieb  mehr 
eine  Mittagspause  ohne  Wahlpropaganda,  oder, 
um  den  richtigen  Fachausdruck  zu  gebrauchen: 
Wahlagitation.  Seit  März  konnte  ihr  niemand 
mehr  entrinnen,  ob  am  Arbeitsplatz  oder  in 
der  Wohnung.  Als  Beispiel  ein  Ausschnitt  aus 
einem  Bericht  des  SED-Parteisekretärs  in  einem 
Ostberliner  volkseigenen  Betrieb:  .Am  21.  März 
erhielten  wir  von  der  Kreisleitung  den  Auftrag, 
den  Wirkungsbereichen  6  und  7  der  Nationalen 
Front  bei  der  Arbeit  zu  helfen  . . .  Wir  haben 
in  jeder  Parteigruppe  ein  Agitatorenkollektiv. 
Dieser  Kreis  muß  erweitert  werden.  Unser  Ziel 
ist,  der  Nationalen  Front  so  viel  Mitarbeiter 
nennen  zu  können,  daß  in  jedem  Hause  unserer 
beiden  Wirkungsbereiche  ein  Genosse  und 
parteilose  Kollegen  als  Agitatoren  wirken  kön¬ 
nen.  Für  alle  64  Häuser  im  Wirkungsbereich  7 
haben  sich  schon  Agitatoren  zur  Mitarbeit  be¬ 
reiterklärt.  Jeder  betreut  ständig  ein  Haus. 
Bei  größeren  Häusern  sind  es  mehrere  Agi¬ 
tatoren.  Sie  wollen  mit  jedem  einzelnen  Mieter 
über  die  Wahlen  sprechen  und  seine  Meinung 
kennenlernen  ..."(!) 

Seit  Monaten  brachten  die  Zeitungen  die 
lächerlichsten  Selbstverpflichtungen  zu  Ehren 
der  Wahl.  Magdeburg:  .Die  Schmelzer  vom 
Ofen  B  verpflichten  sich  zu  Ehren  der  Volks- 
wahlcn,  800  Chargen  zu  schmelzen."  Berlin: 


Rückgabe  Ostdeutschlands  gefordert 

Resolution  nun  auch  im  Washingtoner  Senat 


Nachdem  kürzlich  der  Abgeordnele  Carroll 
Reece  im  amerikanischen  Repräsentanten¬ 
haus  In  einer  einstündigen  Rede  die  amerika¬ 
nische  Regierung  aufgeforderl  hatte,  mit  allem 
Nachdruck  lür  die  Rückgabe  der  polnisch  und 
sowjetisch  besetzten  deutschen  Ostgebiete  in 
deutsche  Verwaltung  einzutreten.  Ist  nun  auch 
im  Senat  dej-  Vereinigten  Staaten  die  gleiche 
Forderung  erhoben  worden.  Der  Senator  Frank 
C  a  r  I  s  o  n  verlas  vor  dem  Senat  eine  Resolu¬ 
tion  der  tragenden  Verbände  des  „Deutsch- 
Amerikanischen  Tages“,  in  der  es  u.  a.  heißt, 


die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  möge 
die  Achtung  der  „außer  jeder  Frage  stehenden 
unverletzlichen  deulschen  Rechte  aui  die  un¬ 
verminderten  deutschen  Gebiete  jenseits  der 
Oder-Neiße-Linie  zu  einer  der  hauptsächlichen 
Forderungen  der  amerikanischen  Außenpolitik 
machen  und  daran  feslhalten".  Die  Resolution, 
die  von  der  „Federation  of  American  Citizens 
ol  German  Descent"  (Verband  amerikanischer 
Staatsbürger  deutscher  Herkunft)  eingebracht 
worden  war,  wurde  zugleich  dem  amerika¬ 
nischen  Außenminister  Dulles  zugeleitet. 


.Im  Stadtbezirk  Mitte  haben  sich  die  Aufbau- 
heller  verpflichtet,  15  000  Aufbaustunden  zu 
Ehren  der  Wahlen  mehr  zu  leisten."  Oder: 
„Ihre  Verpflichtung  zu  Ehren  der  Wahlen  er¬ 
füllte  auch  die  Jugendbrigade  „Freundschaft" 
aus  der  großen  Schmiede  des  volkseigenen 
Karl-Liebknecht-Werkes.  Es  gelang  ihnen,  das 
Produktionsziel  für  das  erste  Halbjahr  1957  drei 
Wochen  früher  zu  erreichen.“ 

Allerdings  wurde  auch  gefragt  —  und  diese 
Frage  ist  auf  Versammlungen  viele  tausend 
Mal  gestellt  worden:  „Wozu  überhaupt  Wah¬ 
len,  wo  doch  die  Ergebnisse  bereits  vorher  fest- 
stehen?"  Die  Antwort  gab  Ulbricht-  .Wir  haben 
eine  Einheitsliste  aufgestellt,  weil  wir  uns  alle 
einig  sind."  Im  Gegensatz  zu  den  „von  den  Kon¬ 
zernherrn  gemanagten,  manipulierten  Wahlen 
im  Westen”,  wurde  erklärt,  seien  die  SED- 
Wahlen  die  demokratischsten  von  der  Welt. 
.Weshalb  gibt  es  keine  Oppositionspartei?  Nun, 
wo  das  Volk  seine  Besten  wählt,  ist  eine  Oppo¬ 
sition  überflüssig,  ja  sie  kann  nar  "‘-hl 
existieren,  wir  können  doch  nicht  gegen  uns 
selbst  opponieren ...  I" 

Ohne  wirtschaftliche  Erfolge... 

Es  hat,  dennoch,  unzählige  Pannen  gegeben 
Die  Tagespresse  unterschlug  sie  weitgehend, 
der  Parteileitung  machten  sie  große  Sorgen.  Um 
den  Besuch  der  Wahlversammlungen  zu  heben, 
verfiel  man  auf  den  Trick,  die  Anwesenheit  von 
Wohnungs-  und  Sozialreferenten  anzukündigen, 
denen  jeder  Besucher  seine  privaten  Note  Vor¬ 
bringen  könnte.  Gut,  nun  erschienen  Besucher. 
Was  hörten  sie?  Den  üblichen  Vers  über  die 
Arbeiter-  und  Bauernmacht  und  die  Zerschmet¬ 
terung  des  westdeutschen  Militarismus.  Sie 
wurden  ungeduldig,  wollten  endlich  über  das 
sprechen,  was  ihnen  auf  den  Nägeln  brennt. 
Die  Versammlungsleitung  mußte,  wollte  sie 
nicht  Lügen  gestraft  werden,  darauf  eingehen. 
Und  so  hörten  wir:  .Ja,  Herr  Müller,  auch  Sie 
werden  eine  Wohnung  bekommen,  wenn  Sie 
am  23.  Juni  Ihre  Stimme  den  fortschrittlichen 
Kandidaten  der  Nationalen  Front  geben!" 
„Warum  gibt  es  keinen  Käse  im  HO?“  „Nun, 
Kollege  Meyer,  daran  sind  die  verbrecherischen 
Anschläge  des  Monopolkapitalismus  auf  unsere 
Ernährung  schuld.  Helfen  Sie  am  23.  Juni  mit, 
diese  Anschläge  abzuwenden!" 

Was  man  sich  bei  solchen  Gelegenheiten  an 
Gegenüberstellungen  mit  den  Verhältnissen  in 
der  Bundesrepublik  leistete  —  wo  man  „in  Hun¬ 
ger,  Elend  und  Furcht  lebt“  —  übersteigt  alles 
bisher  Dagewesene. 

Die  SED-Führer  sind  sich  der  Tatsache  be¬ 
wußt,  daß  politische  Arbeit  ohne  ökonomische 
Erfolge  nutzlos  ist.  Ein  alter  Satz,  der  überall 
Gültigkeit  hat.  Aber  damit  eben  hapert  es.  Was 
haben  sie  aufzuweisen?  Weshalb  beklagt  sich 
ein  Ostberliner  Parteisekretär  darüber,  daß  „die 
sichtbaren  Ergebnisse  unserer  zwölfjährigen 
Aufbauarbeit  bei  der  politischen  Massenarbeit 
noch  viel  zu  wenig  ausgewertet  werden"?  Weil 
der  kleine  Agitator  —  seinen  Hörern  oft  per¬ 
sönlich  bekannt  —  es  nicht  wagen  kann.  Er¬ 
rungenschaften  anzupreisen,  die  keine  sind. 
Weif  er  zum  Beispiel  nichts  auf  die  Frage  zu 
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antworten  weiß,  weshalb  es  noch  immer  kein 
brauchbares,  erschwingliches  Schuhwerk  in  der 
oowjetzone  gibt.  Denn  solches  Schuhwerk  hat 
er  schon  vor  fünf  Jahren  In  baldige  Aussicht 
gestellt.  Er,  desson  Frau  und  Kinder  selber 
West-Schuhe  tragen,  schämt  sich,  immer  wieder 
nur  von  den  verbrecherischen  Anschlägen  des 
Monopolkapitals  zu  sprechen. 

Real  sind  nur  die  Sowjetpanzer 

Wie  steht  es  mit  der  Lebensmittelkarte?  Wir 
haben  die  kuriosesten  Erklärungen  für  ihr  Fort¬ 
bestehen  gehört.  Nur  keine  einzige  einleuch¬ 
tende.  Die  einzig  einleuchtende,  daß  nämlich  das 
Svstem  versagt  hat,  darf  nicht  gegeben  wer¬ 
den,  aber  auch  der  Dümmste  zieht  diese  Folge¬ 
rung. 

Das  wären  also  Pankows  .Errungenschaften*, 
ganz  zu  schweigen  vom  SSD,  von  der  Terror¬ 
justiz,  von  der  Zensur,  vom  Kampf  gegen  die 
Kirche. 

Die  SED-Führung  steht  allein  gegen  Millio¬ 
nen  —  aber  sie  hat  die  Macht,  diese  Millionen 
zu  den  «Wahr-Urnen  zu  jagen.  So  sind  die  Vor¬ 
bereitungen  zum  23.  Juni  und  die  .Wahlen* 
selbst  das  schändlichste  Theater,  das  wiederum 
nicht  treffender  gekennzeichnet  werden  kann 
als  mit  den  Worten  des  Benjamin  Constant; 

.Wer  fühlte  nicht,  wie  die  Bürger,  je  mehr 
sie  von  dieser  Regierung  unterdrückt  werden, 
ihr  entsetzt  um  so  eilfertiger  huldigen!  Seht 
ihr  nicht  neben  den  Listen,  in  die  Jeder  mit 
zitternder  Hand  sich  etnschreibt,  die  Angeber 
und  Soldaten!  Lest  Ihr  nicht  die  Ankündigun¬ 
gen,  in  welchen  Neinsager  als  Aufwiegler  und 
Rebellen  bezeichnet  werdenl  Die  angemaßte 
Gewalt  erniedrigt  ein  Volk  gleichzeitig  mit  der 
Unterdrückung...  Für  eine  Tyrannei,  die  die 
äußeren  Zeichen  der  Übereinstimmung  erpres¬ 
sen  will,  gibt  es  keine  Schranken...  Die  fried¬ 
lichen  Menschen  werden  verfolgt,  weil  sie 
gleichgültig,  die  unternehmenden,  well  sie  ge¬ 
fährlich  seien ...  * 

Ulbricht  hat  es  nötig,  eine  solche  Überein¬ 
stimmung  zu  erpressen,  besonders  nach  den 
Ereignissen  des  vergangenen  Jahres,  die  die 
Bevölkerung  aufgewühlt  und  unter  den  Funk¬ 
tionären  Bestürzung  oder  auch  Resignation 
ausgelöst  haben. 

.Politische  Beschäftigungstherapie  In  massen¬ 
haftem  Umfang*  hat  ein  Westberliner  Kom¬ 
mentator  die  Wahlvorbereitungen  und  die  Wahl 
genannt.  Richtig,  und  ein  gigantischer  Leerlauf 
zugleich,  etwas  gespenstisch  Unwirkliches. 
Denn  was  real  ist  an  Pankows  Macht,  das  sind 
nur  die  sowjetischen  Panzer.  Ihr  Schatten  fällt 
drohend  in  die  Wahllokale  des  23,  Juni. 


Zwei  Doppelzentner  vom  Hektar 

In  den  fruchtbaren  Schwarzerdegebieten  in 
den  südlichen  und  südöstlichen  Wojewodschaf¬ 
ten  Polens  sind  weithin  Hektarerträge  an  Ge¬ 
treide  in  Höhe  von  nur  zwei  bis  drei  Doppel¬ 
zentnern  erzielt  worden,  und  außerdem  tagen 
noch  im  letzten  Herbst  Tausende  von  Hektaren 
einstigen  Ackerlandes  völlig  brach,  berichtet 
die  dem  polnischen  Landwirtschaftsministerium 
nahestehende  Warschauer  Zeitung  „Zycie  gos- 
podarcze"  (Wirtschaftsleben).  Nach  offiziellen 
Angaben  habe  allein  im  Schwarzerdegebiet  um 
Hrubieszow  im  Vorjahre  das  Brachland  über 
3000  Hektar  betragen,  jedoch  sei  —  so  betont 
.Zycie  gospodarcze*  —  diese  Ziffer  viel  zu 
niedrig  gehalten,  weil  noch  die  Infolge  Auf¬ 
lösung  der  Kolchosen  angefallene  Brachland¬ 
fläche  sowie  die  kaum  genutzten  Ackerböden 
hinzugerech.net  werden  müßten,  womit  man 
etwa  auf  10  000  Hektar  Brachland  komme. 

Aus  dem  polnischen  Bericht  geht  audi  her¬ 
vor,  weshalb  es  dazu  kam,  daß  .das  an  sich  so 
außerordentlich  fruchtbare  Land  kaum  den  drit¬ 
ten  oder  vierten  Teil  dessen  erbrachte,  was  es 
hervorbringen  könnte* i  denn  .Zycie  gospo¬ 
darcze*  wei6t  Insbesondere  darauf  hin,  daß  die 
ukrainische  Landbevölkerung  aus  diesen  Di¬ 
strikten  zwangsweise  in  die  Oder-Neiße- 
Gebiete  umgesiedelt  worden  ist. 

Um  Podkowinski 

Die  Bundesregierung  hat  es  abgelehnt,  die 
Aufenthaltsgenehmigung  des  Bonner  Korrespon¬ 
denten  des  polnischen  Gewerkschaftsorgans 
.Trybuna  Ludu",  Marian  Podkowinski,  über  den 
30.  Juni  hinaus  zu  verlängern.  Gründe  für  diese 
Maßnahme,  die  einer  Ausweisung  gleichkommt, 
wurden  nicht  mitgeteilt.  In  Regierungskreisen 
wird  jedoch  ausdrücklich  betont,  daß  sich  dieser 
Schritt  nicht  gegen  die  polnische  Zeitung,  son¬ 
dern  gegen  die  Person  des  polnischen  Journali¬ 
sten  richtet.  Podkowinski  befindet  sich  erst 
wenige  Wochen  in  Bonn.  Vorher  war  er  meh¬ 
rere  Jahre  als  Korrespondent  in  Berlin  tätig. 
Podkowinski  nahm  bekanntlich  als  polnischer 
Journalist  auch  am  Bochumer  Bundestreffen  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  teil. 

Eine  spätere  Erklärung  des  Bonner  Regie¬ 
rungssprechers  deutet  darauf  hin,  daß  eine  end¬ 
gültige  Entscheidung  noch  nicht  gefallen  ist. 
Man  stellte  eine  weitere  Prüfung  des  Falles 
in  Aussicht. 
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Moskau  gegen  Arbeiterräte! 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


Nach  den  .Sowjets",  das  heißt  nach  den  1917 
eingesetzten  Arbeiter-,  Bauern-  und  Soldaten- 
täten  nennt  sich  die  Sowjetunion,  die  sich  gar 
zu  gerne  den  Titel  .Erster  Arbeiterstaat  der 
Welt*  beizulegen  pflegt.  Naive  Leute  könnten 
annehmen,  daß  also  in  diesem  .Paradies  der 
Schaffenden  der  Faust*  die  Arbeiterrätc  zu  den 
bevorzugtesten  und  angesehensten  Einrichtun¬ 
gen  gehörten  und  daß  hier  natürlich  auch  die 
Arbeitergewerkschaften  geradezu  musterhafte 
Leistungen  produzieren  müßten.  Die  Wirklich¬ 
keit  sieht  ganz  anders  aus  —  im  vierzigsten 
Jahr  nach  der  glorreichen  Oktoberrevolution. 
Die  Sowjetgewerkschaflen,  in  die  mehr  als 
40  Millionen  zwangsweise  gepreßt  wurden, 
verfügen  zwar  über  märchenhalle  Beilragssum¬ 
men,  aber  nicht  über  die  geringsten  Rechte.  Sie 
haben  nicht  den  Arbeiter  gegenüber  seinem 
staatlichen  Brotgeber  zu  vertreten,  sondern  sie 
müssen  vielmehr  im  Auftrag  des  roten  Staates 
den  Arbeiter  bespitzeln,  kujonieren  und  zu 
Höchstleistungen  anfeuern.  Sie  drangsalieren 
alle  .Genossen*,  die  noch  ihrer  Meinung  nicht 
genug  roboten  und  marxistische  Kurse  be¬ 
suchen.  Und  die  einst  so  berühmten  .Arbeiter¬ 
räte*?  Es  gibt  sie  gar  nicht  und  sie  werden 
euch  nicht  wiederkehren.  Gewerkschaftspräsi¬ 
dent  Gurjejew  von  der  Moskauer  Zentrale  bat 
soeben  den  polnischen  Gesinnungsfreunden 
versichert,  euch  bei  dem  Jetzt  von  Chrusch- 
Ischew  geforderten  Umbau  der  Gewerkschaften 
werde  man  die  Mitbestimmung  nicht  etnführen 
und  auf  Arbeiterräte  verzichten.  .Produktions¬ 
versammlungen*  einzelner  Betriebe  würden 
allenfalls  zugelassen.  Jedermann  weiß,  wie 
dort  die  eingesetzten  bezahlten  Funktionäre 
allein  den  Ton  angeben.  1956  hatte  man  ein¬ 
mal  die  Schaffung  von  .Räten  der  Produzen¬ 
ten*  aingekündigt,  heute  spricht  kein  Mensch 
mehr  davon. 

Das  Riesenheer  der  als  Antreiber  und  Be- 
aufsichliger  bestellten  Sowjet-Gewerkschafts¬ 
bonzen  zittert  nun  allerdings  davor,  daß  der 
Genosse  Chruschtschew  auch  von  ihnen  man¬ 
chen  zur  Landarbeit  nach  Sibirien  und  Türke- 
stan  schicken  wird.  Er  hat  schon  mitgeteilt, 
daß  die  47  Einzelgewerkschaften,  die  genau 
auf  die  zuständigen  Sowjetministerien  abge¬ 
stimmt  waren,  nun  auf  achtzehn  Spitzen  ver¬ 
kürzt  würden.  Verstärkt  sollen  nur  die  Ce- 
werkschattszentralen  der  einzelnen  Bezirke 


werden.  Wer  eine  gute  Nase  hat,  bemüht  sich 
jetzt  schon  um  einen  guten  Ausweichposten. 
Die  Arbeiter  werden  In  Zukunft  genau  so 
drangsaliert  von  .ihren*  Gewerkschaftsbetreu¬ 
ern  wie  heute  schon. 

Auf  schwachen  Planken  ... 

In  Frankreich  ist  soeben  die  23.  Regierung 
seit  1945  gebildet  worden  und  auch  in  Italien 
—  wo  man  gerade  wieder  nach  nur  vierzehn 
Tagen  das  Kabinett  Zoli  stürzte  —  kann  man 
über  Mangel  an  Abwechslung  nicht  klagen. 
Die  völlig  unsicheren  Mehrheitsverhältnisse, 
die  in  beiden  lateinischen  Ländern  nun  schon 
seit  Jahren  bestehen,  machen  sichere  und 
dauerhafte  Koalitionen  fast  unmöglich.  Im 
Hintergrund  steht  hier  wie  dort  eine  riesige 
Kommunistenfraktion  und  eine  nicht  tinbe- 
trächltiche  rechtsradikale  Flügelgruppe.  Wenn 
nicht  alle  Mittelpartelen  Zusammenhalten,  kann 
jedes  neue  Kabinett  im  Handumdrehen  schon 
wieder  gestürzt  werden,  ln  Maurice  Bourgis- 
Maunoury  hat  Frankreich  zur  Zelt  seinen  bis¬ 
her  Jüngsten  Regierungschef.  Obwohl  dieser 
Mann  bereits  zwölfmal  wichtige  Mlnisterämler 
versah,  ist  er  erst  43  Jahre  alt.  Und  der 
Mann,  der  das  in  Frankreich  besonders  heikle 
und  dornenvolle  Amt  des  Finanzministers  zu 
betreuen  hat,  ist  sogar  erst  37  Jahre  alt.  Man 
könnte  annehmen,  daß  so  junge  und  frische 
Kräfte  nun  mit  aller  Macht  die  Sorgen  Frank¬ 
reichs  beseitigen  würden.  Die  Presse  ist  da 
aber  einigermaßen  pesalmistisch.  Die  Gegner 
von  Bourqis  meinen  Ironisch,  er  habe  sein 
Mäntelchen  zwölfmal  nach  einem  anderen 
Wind  gedreht.  Da  er  den  bisherigen  „Vize- 
könig*  für  Algerien,  den  Minister  Lacoste, 
ohne  weiteres  auch  ln  sein  Ministerium  wieder 
übernahm,  glaubt  niemand  daran,  daß  der  neue 
Chef  einen  anderen  und  erfolgreicheren  Kurs 
gerade  in  der  AlglerpoUtik  steuern  wird.  Die 
Planken  der  Regierung  sind  schwach  und  wenig 
deutet  auf  eine  lange  Lebenszeit  des  Kabinetts 
hin.  Man  glaubt  nicht,  das  Bourgis  audi  nur 
auf  sechzehn  Monate  kommt,  die  sein  Vor¬ 
gänger  Mollet  amtierte,  Und  ebenso  wertet 
man  auch  jede  neue  italienische  Regierung 
nur  als  ein  Ubergangskabinett,  das  allenfalls 
noch  bis  zu  den  Wahlen  von  1958  amtieren 
wird.  Chronist 


„Generalplan  für  Wiedervereinigung" 

Vorschläge  einer  privaten  deutsch-amerikanischen  Organisation 


r.  Der  .Amerikanische  Rat  für  die  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands",  eine  private  Orga¬ 
nisation  amerikanischer  Bürger  deutscher  Her¬ 
kunft,  die  vor  einiger  Zeit  ln  Chikago  gegrün¬ 
det  wurde,  legte  vor  einigen  Tagen  eine  län¬ 
gere  Denkschrift  vor,  die  sich  mit  den  Fragen 
der  deutschen  Wiedervereinigung  und  der 
europäischen  Sicherheit  befaßt.  Der  Vorsitzende 
des  Rats,  Richard  E.  Sperber,  der  den  soge¬ 
nannten  .Generalplan  für  die  Wiedervereini¬ 
gung  Deutschlands  in  Frieden  und  Freiheit* 
der  amerikanischen  Regierung  und  dem  Kon¬ 
greß  zuleitete,  erklärte  vor  Pressevertretern, 
seine  Organisation  habe  eigentlich  erwartet, 
daß  die  deutsche  Bundesregierung  bei  der 
Viermäditearbeitsgruppe  für  die  Wiederver¬ 
einigung  oder  während  des  Adenauer-Be¬ 
suches  in  Washington  von  sich  aus  einen 
konkreten  Wiedervereinigungsplan  vorlegen 
werde.  Da  das  jedoch  nicht  erfolgt  sei,  habe 
sich  seine  Organistaion  verpflichtet  gefühlt, 
einen  eigenen  Plan  auszuarbeiten. 

Der  acht  längere  Punkte  umfassende  „Gene- 
ralplan’  ist  insgesamt  über  zehn  Schreib¬ 
maschinenseiten  lang  und  liegt  in  seinem  vol¬ 
lem  Wortlaut  noch  nicht  vor.  Wir  werden  dar¬ 
über  nähere  Unterrichtungen  erhalten  und 
dann  noch  zu  ihm  Stellung  nehmen.  Aus  den 
bisher  vorliegenden  Auszügen  geht  hervor, 
daß  der  Plan  an  der  Forderung  gesamtdeut¬ 
scher  freier  Wahlen  festhält  und  Gedanken 
aus  denn  sogenannten  Eden-Plan  und  Vor¬ 
schläge  der  Genfer  Außenministerkonferenz 
enthält.  Ira  ersten  Punkt  wird  die  Bildung 
eines  über  den  Regierungen  stehenden  .Ge¬ 
samtdeutschen  Rates"  von  32  Mitgliedern  121 
Vertreter  aus  der  Bundesrepublik  und  West- 
Berlin,  die  übrigen  aus  den  früheren  Ländern 
der  Sowjetzone  und  aus  Ost-Berlin)  gefordert. 
Die  deutsch-amerikanische  Organisation  ver¬ 
tritt  den  Standpunkt,  daß  der  Gesamtdeutsche 


Rat  die  Vorbereitung  gesamtdeutscher  Wahlen 
zu  einer  Nationalversammlung  in  die  Hand 
nehmen  soll.  Uber  die  künftige  Gestaltung  Ge¬ 
samtdeutschlands  ln  politischer,  wirtschaft¬ 
licher  und  sozialer  Hinsicht  solle  allein  die 
freigewählte  deutsche  Nationalversammlung 
bestimmen. 

Der  Punkt  4  beschäftigt  »ich  mit  der  Bildung 
eines  europäischen  Sicherheitssystems,  das  bei 
der  Wiedervereinigung  Deutschlands  in  Kraft 
treten  soll.  Ein  Vertrag  der  kollektiven  Sicher¬ 
heit  solle  für  Europa  die  zur  Zeit  bestehenden 
Militärpakte  ersetzen.  Der  .amerikanische  Rat 
für  die  Wiedervereinigung*  wünscht,  daß  zu¬ 
nächst  ein  wiedervereinigtes  Deutschland,  Po¬ 
len  und  die  Tschechoslowakei  .von  ihren  Ver¬ 
pflichtungen  im  Warschauer  Pakt  und  in  der 
Nato  befreit*  werden  sollten.  Man  tritt  für 
eine  Nichtangriffsverpfluhtung  aller  Teilneh¬ 
merstaaten  eines  Sicherheitssystems,  für 
Schiedsgerichtsbarkeit  bei  Streitfragen  und  für 
eine  gegenseitige  Beistandsverpflichtung  bei 
einer  Aggression  ein.  Der  .Generalplan" 
wünscht  ein  Gebiet  begrenzter  Rüstung  und 
Truppenstationierung  .zwischen  der  West¬ 
grenze  Deutschlands  und  Rußlands’,  wirksame 
Pläne  für  die  Rüstungskontrolle  und  den  Ver¬ 
zicht  auf  die  Herstellung  und  Stationierung 
von  Atomwaffen  innerhalb  des  Gebietes  be¬ 
grenzter  Rüstung.  Das  Sicherheitsabkommen 
solle  sowohl  durch  die  USA  als  auch  durch  die 
Sowjetunion  garantiert  werden.  In  einer  zwei¬ 
ten  Etappe  sollten  sich  die  Satelliien-Staaten 
Ungarn,  Rumänien,  Bulgarien  und  Albanien 
dem  Sicherheitssystem  anschließen.  Anderen 
Ländern,  wie  etwa  Schweden  und  Jugoslawien, 
solle  es  freigestellt  bleiben,  sich  freiwillig  an 
dem  System  zu  beteiligen.  Wünschenswert  sei 
es,  daß  dieses  europäische  Sicherheitssystem 
sich  allmählich  auf  ganz  Europa  ausdehnt. 


Beispiel  Kreis  Bößel 

Nachkriegszerstörungen 
siebenfach  größer  als  Kriegsschäden 

Während  Radio  Warschau  in  seinen  Aus¬ 
landssendungen  die  im  Aufträge  der  polnischen 
Regierung  vom  polnischen  „Westinstitut*  auf¬ 
gestellte  Propagandaparole  verbreitet,  daß  die 
Oder-Neiße-Gebiete  in  völlig  zerstörtem  Zu¬ 
stand  in  polnische  Verwaltung  übernommen 
worden  seien,  erscheinen  gleichzeitig  in  der 
polnischen  Presse  zahlreiche  Berichte,  aus 
denen  hervorgeht,  daß  die  Nachkriegszerstö¬ 
rungen  durch  Ausplünderung,  Abbruch  und 
Verwahrlosung  in  den  Städten  und  Dörfern  der 
deutschen  Ostgebiete  weitaus  größer  sind  als 
die  Krioqsschaden.  So  berichtet  die  War¬ 
schauer  Wirtschaftszeilung  .Gazeta  handlowa* 
über  die  Verhältnisse  im  südlichen  Ostpreu¬ 
ßen,  daß  beispielsweise  in  Seeburg,  Kreis 
Rößel,  die  Zerstörungen  in  der  Nachkriegszeit 
siebenfach  größer  sind  als  die,  die  bei  Über¬ 
nahme  der  ostpreußischen  Stadt  in  polnische 
Verwaltung  registrierl  wurden.  Das  polnische 
Blatt  schreibt,  Seeburg  sei  „der  Katastrophe 
des  legalisierten  Raubes*  anheimgeiallen.  Man 


habe  zahlreiche  Häuser  abgebrochen,  obwohl 
es  sich  um  völlig  unbeschädigte  Gebäude  ge¬ 
handelt  habe.  „Ihr  Unglück  war  nur,  daß  sie 
noch  nicht  wieder  bewohnt  waren.*  Dieser  — 
wie  es  wörtlich  heißt  —  „vandalischen  Zer¬ 
störungswut*  sei  die  Stadt  in  einem  solchen 
Ausmaße  zum  Opfer  gefallen,  daß  sie  „gegen¬ 
wärtig  mindestens  zu  40  v.  H.  zerstört*  sei, 
„wovon  kaum  5  v.H.  Kriegszerstörungen  sind*. 
Man  könne  die  Stadt,  die  vor  dem  Kriege  6500 
Einwohner  gezählt  habe,  heute  nur  noch  eine 
.Stadt  der  Schmarotzer*  nennen,  denn  niemand 
wisse,  wie  die  jetzigen  Bewohner  —  einige 
hundert  —  ihren  Lebensunterhalt  bestritten. 
Ähnlich  wie  in  Seeburg  seien  die  allgemeinen 
Verhältnisse  und  die  Zerstörungen  „in  vielen 
anderen  Städten  der  wiedererlangten  Westge¬ 
biete'. 


Einen  neuen  großen  Sowjetkanalbau  meldet 
Moskau.  Zwischen  dem  Dnjepr  und  der  aus 
dem  Kriege  bekannten  Industriestadt  Kriwoi 
Rog  wird  eine  mächtige  Wasserstraße  zur  Ver¬ 
sorgung  des  Industriebeckens  von  Kriwoi  Rog 
angelegt. 


Von  Woche  zu  Woche 

Der  Staatsbesuch  de.  Bunde.präsldenten  In 

Italien  ist  tur  den  Spätherbst  In  Aussictit  g 
nommen  worden  Bundesprasident  Professor 
Theodor  Heuss  erhielt  die  Einladung  bereits 
im  Februar  1950  beim  Besuch  des  damaligen 
Italienischen  Ministerpräsidenten  Scgm. 

Eine  Granalenexplosion  auf  dem  Tr,‘PP*"* 
Übungsplatz  Grafenwöhr  tötete  einen  Unter- 
ottizier  und  verletzte  mehrere  Soldaten. 

Der  Tan  der  deutschen  Einheit  wurde  Im  0«>* 


Kanzler. 

Die  erhöhten  Krlegsopierrenlen  sollen  an  alle 
Geschädigten.  Witwen  und  Waisen  zum 
erstenmal  für  August  1957  ausgerahlt  wer¬ 
den.  Mit  dieser  Zahlung  werden  wahrschein¬ 
lich  die  Berechtigten  auch  die  _  Grundrenten¬ 
erhöhung  für  die  Monate  Mai  bi«  Juli  er¬ 
halten.  .  _ _ 

Mehr  als  150  000  Pommern  kamen  zu  ihrem 
5.  Bundestreffen  in  Berlin,  Bochum,  Nürn¬ 
berg,  Tübingen  und  Saarbrücken. 

Die  Viermächle- Arbeitsgruppe  zum  Studium 
der  Deutschland! läge  tial  in  Paris  zu  weite¬ 
ren  Beratungen  zusammen.  Wie  es  heißt,  be¬ 
faßte  man  »ich  hauptsächlich  mit  der  Aus¬ 
wirkung  eines  möglichen  Abrustunysabkom- 
mens  auf  die  Wiedervereinigung  Deutsch¬ 
lands.  „ 

Die  Ruine  des  berühmten  Berliner  Schlosses 
Monbijou  wird  auf  Belohl  der  Sowjelzonen- 
machthabcr  nunmehr  gesprengt.  Eine  Erhal¬ 
tung  und  Wiederherstellung  des  ehrwürdigen 
Baues  wäre  durchaus  möglich  gewesen.  Im 
Monbijouschloß  befand  sich  bis  zum  Zweiten 
Weltkrieg  das  Hohenzollcininuseum  mit  vie- 

i _ _ _ n^i,.ri/an  nn/4  W' 1 1 u/prkpn  Hilft 


Das  Bundcsausgleichsamt  wird  noch  nicht  nach 
Berlin  verlegt.  Finanzininister  Schaffer  hat 
entschieden,  daß  es  einstweilen  in  Bad  Hom¬ 
burg  bleibt. 

Mit  einer  Erhöhung  der  Bundesbahntarife  im 

Herbst  nach  der  Wahl  rechnet  man  in  Bon¬ 
ner  Kreisen.  Wie  es  heißt,  sollen  die  Tarife 
im  Personenverkehr  um  etwa  zehn  Prozent 
heraufgesetzt  werden.  Die  Bundesbahn  hat 
wissen  lassen,  daß  nach  Ihrer  Ansicht  auch 
die  Preise  für  den  Berufs-  und  Schülerver¬ 
kehr  in  stärkerem  Maße  den  augenblick¬ 
lichen  Erfordernissen  angapaßt  werden  müß¬ 
ten. 

Die  Leitung  des  Evangelischen  Kirchenamtes 
für  die  Bundeswehr  in  Bonn  übernimmt  am 
t.  Juli  der  Münchener  Krrchonrat  Friedrich 
Hoffmann.  Er  ist  in  diesem  Amt  zum  Gene- 
raldekan  berufen  worden. 

Jeder  dritte  Landarbeiter  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  ist  in  den  letzten  sieben  Jahren  zur  In¬ 
dustrie  oder  in  einen  anderen  Beruf  ( 

wandert'.  Inägdsamt  Sink  die  Zahl  der' Land-  I 
arbelter  seit  1949  gm  über  325  000.  lm^fAjia  I 
Hessen  wanderten  sogar  fünfzig  Prozent  aller 
Landarbeiter  in  andere  Berufe  ab. 

Die  Bundeswehr-Grenadierdivisionen  1,  2  und  4 
können  nach  einer  Bonner  Mitteilung  dem 
atlantischen  Oberkommando  im  Juli  mit  acht¬ 
zig  Prozent  ihrer  Sollstärke  als  beschränkt 
einsatzfähig  gemeldet  werden. 

Die  Einrichtung  von  Lehrstühlen  für  Ostfragen 
an  allen  Universitäten  der  Bundesrepublik 
haben  die  Ostreferenten  der  westdeutschen 
Hochschulen  als  eine  der  wesentlichen  Vor¬ 
aussetzungen  zur  Schaffung  eines  „Univer¬ 
sitätsmodells*  für  die  Zeit  nach  der  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands  gefordert. 


Bundesminlsler  Jakob  Kaiser  kann  nach  Bon¬ 
ner  Meldungen  seine  Amtsgeschäfte  vor  dem 
Herbst  kaum  wieder  aufnehmen.  Sein  Befin¬ 
den  hat  sich  nach  dem  Herzanfall  nur  sehr 
langsam  gebessert,  so  daß  er  noch  eine  län¬ 
gere  Erholung  braucht.  Kaiser  hatte  bekannt¬ 
lich  erklärt,  er  werde  für  den  neuen  Bundes¬ 
tag  nicht  mehr  kandidieren. 

Der  Kampf  efer  Sowjetzonenbehörden  gegen 
Bischof  Dibellus  dauert  an.  Pankow  hat  dem 
Bischof  abermals  die  Einreise  in  die  Zone  zu 
wichtigen  Kirchenereignissen  verweigert. 

Zum  Botschafter  ernannt  wurde  der  Gesandte 
im  Auswärtigen  Amt  Rolf  Lahr.  Lahr  wird 
wahrscheinlich  die  deutsche  Delegation  bei 
den  Moskauer  Verhandlungen  führen. 

Ein  Viertel  aller  Handwerksbetriebe  ln  der 
Zone  Ist  unter  dem  Pankower  Regime  zu- 
grundegeganqen.  Die  Zahl  der  vom  Hand¬ 
werk  Beschäftigten  sank  allein  in  den  Jah¬ 
ren  1949  bis  1956  um  über  17  Prozent  auf 
rund  850  000. 

Bcvan,  der  stellvertretende  britische  Sozia- 
llstenführer  will  im  Spätsommer  eine  politi¬ 
sche  Reise  nach  der  Sowjetunion  und  nach 
Polen  unternehmen. 

Einen  starken  englischen  Vorsprung  in  der 
friedlichen  Atomnulrung  meldet  der  Wirt- 
schaftsrat  der  Vereinten  Nationen.  England 
sei  das  einzige  Land,  in  dem  heute  schon 
Atomenergie  beinahe  so  billig  wie  Energie 
aus  Kohle  gewonnen  werden  könne 

Zum  zweiten  Bischof  für  Posen  hat  nach  einer 
vatikanischen  Meldung  Papst  Pius  den  bis¬ 
herigen  Gnesener  Weihbischof  Baraniak  er- 
nannt. 


.  ,  - - — •  nei  emei 

jinnisdien  Großwerft  bestellt.  Die  Werft  wtre 

S.Ä»Ä'?.„Sn'  **' 

Eine  freiwillige  Kürzung  der  Mintstergehältei 

wurde  In  Indien  beschlossen.  Nehru  und  alle 
seine  Kabinettsmilglieder  erklärten  sich  be' 

reit,  ihre  au  sich  nicht  hohen  Gehälter  im 

«nWn.ss”n.  taal”  Z*"n  ** 

Di.  neue  Grippewelle  hat  von  Asien  aus  die 

\  erc  imqten  Staaten  erreicht.  Man  befürch¬ 
tet  auch  eine  Einschleppung  in  Europa  In 
Japan,  in  Indien  und  ;,ul  den  Philippinen 
waren  mehrere  hunderttausend  Erk  ankun" 
gen  zu  verzeichnen.  'Rranxun 
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»Als  freie  Menschen  in  eine  freie  Heimat" 


Dr.  Gille  sprach  zu  unseren  großen  Anliegen  —  „Preußentum  ist  Dienst" 


Als  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  hielt  Bundeslagsabgeordneter  Dr.  Al¬ 
fred  Gille  auf  der  Großkundgebung  des  Su- 
detendentschcn  Tages  eine  grundsätzliche 
Rede  zu  den  wichtigsten  Schicksalsanlieqen 
der  heimatvertriebenen  Ostdeutschen  und 
des  deutschen  Volkes  überhaupt,  ln  sei- 
nen  mit  großem  Beifall  uufqenomuienen 
Ausführungen  sagte  er  u.  a.: 

..Unser  aller  Gedanken  sind  heute  nur  auf 
das  Ziel  ausgerichtet,  das  uns  von  der  ersten 
Stunde  unseres  mühsamen  Zusammenfindens 
beseelte  und  bis  heute  in  unveränderter  Stärke 
in  uns  lebendiq  ist:  Das  Ziel,  als  freie 
Menschen  in  unser  freies  Heimat¬ 
land  ziirnckkehren  zu  können,  um  dort  wie¬ 
der  mit  unserer  Arbeit  zu  beginnen,  die  eine 
tehrhundertelange  Geschlechter  kette  zum  Se¬ 
gen  Deutschlands  und  auch  zum  Segen  und 
zm  Wohlfahrt  unserer  slawischen  Nachbarn  mit 
so  sichtbarem  Erfolg  getan  hat.  Hier  liegt  die 
Schicksalsfrage,  vor  die  unser  Volk  gestellt  ist. 
Von  ihrer  Lösung  hängt  die  Zukunft  Deutsch¬ 
lands,  die  Zukunft  Europas  und  —  wie  wir  mei¬ 
nen  —  die  Begründung  und  Erhaltung  eines 
Friedens  in  der  Welt  entscheidend  ab. 

Seit  Jahren  sind  sich  die  deutschen  Lands¬ 
mannschaften  in  einmütiger  Geschlossenheit 
darüber  im  klaren,  daß  nur  im  Rahmen  einer 
neuen  dauerhaften  Ordnung  des  gesamten  mit¬ 
telosteuropäischen  Raumes  eine  Rückkehr  in 
unsere  Heimat  in  Frieden  und  Freiheit  erfolgen 
kann,  und  daß  diese  Ordnung  nur  auf  den  Fun¬ 
damenten  der  anerkannten  völkerrechtlichen 
Grundsätze  Bestand  haben  kann. 

Aus  dieser  Grundüberzeugung  erwuchs  un¬ 
sere  landsmannschaftliche  Auf¬ 
gabe,  der  wir  maßvoll,  aber  zah  und  unbeirr¬ 
bar  dienen.  Wir  haben  dabei  niemals  verges¬ 
sen,  daß  wir  nur  Glieder  des  deutschen  Vol¬ 
kes  sind  und  haben  nichts  gefordert  und  ver¬ 
langt,  was  unserem  deutschen  Vaterlande  in 
seiner  Gesamtheit  Schaden  konnte. 

Was  man  uns  schuldig  blieb 


sehen  Tag  geradezu  verpflichtet,  welche  Bedeu¬ 
tung  man  den  Grenzen  von  1937  auch  immer 
beimessen  will,  das  eine  wenigstens  sollte 
doch  unbestreitbar  und  nnbezweifelbar  fest- 
stehen  außerhalb  dieser  Grenzen  ist  kein  völ¬ 
kerrechtliches  Niemandsland.  Audi  In  diesen 
Räumen  bleibt  jeder  Anneklionsver- 
such  deutschen  Landes  Raub,  nichts 
als  nackter  Raub,  für  den  das  geltende  Völker¬ 
recht  keinen  Rechtstite!  zur  Verfügung  stellt 
Wenn  wir  in  den  letzten  Wochen  auf  diese 
schlichte  Tatsache  gegenüber  törichten  Schwät¬ 
zern  hinwiesen,  dann  tönte  uns  der  Ruf  und 
der  Vorwurf  entgegen,  wir  seien  Nationali- 
für  alle  Völker.  Dabei  haben  wir  zu  keiner 
Stunde  verqessen,  daß  wir  dieses  Ziel  audi  ehr- 
sten.  (  hauvinisten,  Revisionisten  und  wie  die 
Schlaqworte  aus  der  Propagandatüte  sonst  noch 
lauten  mögen.  Diese  Vorwürle  trelfen  uns 
nicht  Wir  kennen  unsere  Verantwortung  und 
v.  ir  kennen  auch  unser  Ziel,  das  nicht  Haß  und 
Rache  heißt,  sondern  Friede  und  Gerechtigkeit 
lieh  !ür  unsere  Völker  im  Nachbarraum  wün¬ 
schen. 

Das  Selbstbestimmungsrecht 

Das  Instrument  des  Selb;  tbestim- 
mungsrechls  allein  darf  das  Mittel  sein, 
um  Streitfragen  und  Meinungsverschiedenhei¬ 
len  zu  schlichten.  Wer  diese  unsere  Meinung 
nidit  als  richtig  ansehen  kann,  der  kennt  ent¬ 
weder  nicht  die  Satzunq  der  UNO,  die  Allantik- 
Lharta  und  die  Deklaration  der  Menschen¬ 
rechte  oder  er  ist  ein  feiger  Heuchler,  der  sich 
niit  taktischen  Kniffen  um  eine  harte  Entschei¬ 
dung  herumdrücken  will. 

Wir  deutschen  Heimatvertriebenen  geben 
keinen  leichten  Zeiten  entgegen.  Wir 
wissen,  daß  noch  viele  Widerstände  überwun¬ 
den  werden  müssen,  bis  eine  deutsche  Ein¬ 
heitsfront  und  darüber  hinaus  eine  Front  der 
freien  Welt  im  Hinblick  auf  unsere  Rechtsan¬ 
sprüche  auf  unsere  Heimat  erreicht  ist.  Wir 
wissen  aber  auch  um  die  Kraft  unserer  Her¬ 


zen,  die  nicht  vorzeitig  ermatten  wird.  Dabei 
wird  uns  in  schweren  Stunden  auch  die  Gewiß¬ 
heit  traqen,  daß  die  deutschen  Landsmann¬ 
schaften  in  fester  Geschlossenheit  zusammpn- 
stehen.  Lassen  Sie  mich  in  dieser  Stunde  des¬ 
halb  auch  ein  Wort  des  Dankes  sagen  für  die 
entscheidende  Mitarbeit,  die  die  große  und  be¬ 
deutungsvolle  sudetendeutsche  Landsmann¬ 
schaft  in  den  vergangenen  Jahren  geleistet  hat. 
Es  wird  Ihnen  insbesondere  unveroessen  blei¬ 
ben.  daß  sie  jahrelang  ihren  verehrten  Spre¬ 
cher,  Dr,  von  Lodgman,  liir  die  schwere  Füh- 
runqsautqabe  des  Verbandes  der  Landsmann¬ 
schaften  zur  Verfügung  gestellt  hat. 

Preußentum  ist  Dienst 

Wenn  ich  als  Ostpreuße  snreche,  so  spreche 
ich  auch  als  Preuße  Damit  spreche  ich  vor 
Ihnen  nichts  Trennendes  sowtern  etwas  Ver¬ 
bindendes  an  Man  nannte  die  Sudetendeul- 
schen  zuzeiten  der  Donaumonarchie  häufig  die 
Preußen  Österreichs.  Vielleicht  mag  es  einmal 
als  Schimntwort  erfunden  sein,  ich  qlaube 
aber  zu  wissen,  daß  sie  es  heute  anders  sehen 
Jedes  Staatsvolk  ist  aul  die  geschichtliche  Lei¬ 
stung  seines  Staates  stolz.  Wo  es  anders  ist,  isl 
iiqenrietwas  ungesund  und  faul  Deshalb  gön¬ 
nen  Sie  auch  den  Preußen  den  Stolz  auf  die 
geschichtliche  Leistung  ihres  Staates.  Nur  törich¬ 
ter  Siegerwahn  konnte  glauben,  mit  der  Auf¬ 
lösung  des  Staates  Preußen  auch  die  Haltung 
von  Millionen  von  Menschen  zu  ändern  Für 
diese  bleibt  Preußen  nun  letzten  Endes  im¬ 
mer  noch  eine  Frage  der  Haltung  Preußentum 
ist  Dienst  und  Einsatzbereitschaft  für  das 
Ganze.  Nichts  widerspricht  dieser  preußischen 
Haltung  mehr  als  der  so  laut  gepriesene 
„Ohne-mich-Standpunkf  qegen  den  anzukämp¬ 
fen,  alle  deutschen  Menschen  ohne  Ausnahme 
auch  heute  genüqend  Anlaß  haben.  Wenn  Sie 
mit  mir  gemeinsam  in  diesem  Sinne  die  Bedeu¬ 
tung  des  Preußentums  bejahen,  dann  werden 
Sie  es  mir  auch  abnehmen,  wenn  ich  Sie  in  die¬ 
ser  Stunde  mit  besonderer  Herzlichkeit  als  die 
Preußen  Österreichs  grüße.' 


Diese  Haltung  ist  den  deutschen  Heimatver- 
triebenen  schlecht  gelohnt  worden.  Im  Laufe 
des  letzten  Jahres  sind  eine  Reihe  von  Stim¬ 
men  in  der  Bundesrepublik  —  vom  Ausland  re¬ 
den  wir  an  anderer  Stelle  —  laut  geworden, 


Wir  schicken  Ihnen  kostenlos  unsere  Bücher¬ 
verzeichnisse I  Ein  Kartellen  genügt  on  den 
Bücherlieleranten  aller  Ostpreußen: 

l-fnZ-C-f*  Garmisch-Parlankfrchon  II 
•Init  dos  Haus  der  Bücher  In  Königsberg  Gegr  1722 
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die  ungeraten  und  meist  auch  unberufen  deut¬ 
schen  Heimatboden  im  Osten  zum  Verzicht  an- 
geboten  haben.  Für  eine  Auseinandersetzung 
mit  diesen  Ve  rzichtpolitikern  sind  uns 
auch  nur  wenige  Minuten  dieser  kostbaren 
Stunde  zu  schade.  Möge  die  Stunde  nicht  fern 
sein,  in  der  sie  und  etwaige  Nachfolger  der 
allgemeinen  Verachtung  des  deutschen  Volkes 
anheim  fallen. 

Wer  einen  Frieden  auf  der  Grundlage  des 
Rechts  anstrebt,  muß  den  Tag  der  Entscheidung 
viel  gründlicher  und  sorgfältiger  vorbereiten, 
als  es  die  sogenannten  Staatsmänner  nötig  ha¬ 
ben,  die  bereit  sind,  auch  bei  den  Friedensver¬ 
handlungen  den  echten  Entscheidungen  auszu¬ 
weichen  und  sich  auf  die  Rezepte  machtpoliti¬ 
scher  Willkür  verlassen  wollen.  Wir  bejahen 
die  Gemeinschaft  der  Bundesrepublik  mit  den 
Staaten  und  den  Völkern  der  Ireien  Welt.  Wir 
haben  uns  nicht  versagt,  als  die  freie  Welt 
genötigt  wurde,  ein  Bündnis  auf  Leben  und 
Tod  einzugehen.  Deshalb  haben  wir  auch  ein 
Redit,  in  dieser  Stunde  an  d'e  deutsche  Bun- 
desregieruno  und  an  die  Regierungen  der  freien 
Welt  das  Wort  zu  richten  und  ohne  Srheu  zu 
sagen,  was  das  Bündnis  der  freien  Welt  den 
deutschen  Heimatvertriebenen  bis  zur  Stunde 
schuldig  geblieben  ist. 


Zu  wenig... 


Wer  die  Freiheit  will,  muß  auch  bereit  sein, 
zum  Recht  ja  zu  sagen  und  allem  Un¬ 
recht  abzuschwören.  Woran  liegt  es, 
daß  zur  Franc  der  Herstellung  der  deutschen 
staatlichen  Einheit  bisher  nichts  anderes  ver¬ 
kündet  wurde,  als  daß  die  Fraqen  der  deut¬ 
schen  Ostgrenze  erst  in  einem  Friedensvertrag 
geregelt  und  vereinbart  werden  können?  Das 
mag  für  die  ersten  Jahre  nach  der  Vertrei¬ 
bung  ein  guter  Ausgangspunkt  gewesen 
sein.  Im  dreizehnten  Jahre  nach  der  Ver- 
lieibunn  ist  das  aber  zu  wenig,  viel  zu  wenig. 
Wir  verlangen  doch  wahrlich  nicht  zuviel,  wenn 
wir  erwarten,  daß  unsere  Bündnispartner  der 
freien  Welt  sich  endlich  dazu  durchrinqen.  daß 
au  di  nadi  ihrer  Aulfassung  eine  Neuordnung 
im  mittelosteuropäisdien  Raume  nur  dann  von 
Dauer  sein  kann,  wenn  sie  auf  der  Grundlage 
anerkannten  Völkerrechts  errichtet  wird  Ein 
mahnendes  Wort  an  die  deutsdie  Bundesreoie- 
runq  darf  hier  nicht  fehlen.  Wer  ein  soldies 
Bekenntnis  der  freien  Well  für  die  deutschen 
Rechtsansprüche  erreichen  will,  muß  sidi  rüh¬ 
ren  und  darf  nicht  alles  der  Entwicklung  über¬ 
lassen. 


[di  scheue  mich  nicht,  in  diesem  Zusammen- 
ng  auch  das  heiße  Eisen  anzuoacken,  das  in 
m  Rpqriff  „Grenzen  des  Deutschen 
^  r  h  e  s  von  1937“  in  den  letzten  Wochen 
I  den  Tisch  neleot  wurde  Idi  fühle  mirh  dazu 
i  Sprecher  der  Ostpreußen  am  sudetendeut- 


Caux  und  Ostdeutschland 

Prolessor  Koch  sprach  ln  Amerika 

r.  Auf  der  Insel  Mackinac  im  Mithigansee 
fand  jetzt  in  den  Vereinigten  Staaten  die 
.Konferenz  der  Nationen'  im  Rahmen  der 
Caux-Bewegung  für  moralische  Aufrüstung 
statt.  Die  deutsche  Teilnehmeräruppe  wählte 
zu  ihrem  Repräsentanten  den  unseren  Lesern 
v.  ohlbekännlon  Spzedier  der  Landsmannschaft 
Weidisel-Warthe,  Professor  Dre  Dr.  -Hans  Kosh. 
Vor  Toilnehmern  aus  nahezu  vierzig  Nationen 
konnte  Professor  Koch  in  einer  großangelegten 
Rede  unter  größter  Spannung  aller  Anwesen¬ 
den  die  entscheidenden  deutschen  Nachkriegs¬ 
probleme  behandeln.  Er  wies  hierbei  besonders 
auf  die  Fragen  des  deutschen  Ostens  hin  und 
gab  dem  internationalen  Publikum  eine  um¬ 
fassende  Schilderung  der  deutschen  Flüchtlings- 
not.  Die  Delegierten  aus  Afrika  und  Asien  nah¬ 
men  mit  größtem  Interesse  von  der  ihnen  weit¬ 


gehend  noch  unbekannten  ..Charta  der  Vertrie¬ 
benen“  Kenntnis  Stürmische!  Beifall  der  asia¬ 
tischen  Cruppe  erfolgte  bei  den  Worten  Kochs: 
„Wiedervereinigung  und  Recht  auf  Heimat  sind 
nicht  nur  eine  deutsche,  sondern  ebenso  eine 
koreanische  und  vietnamesische  Forderung.  Sie 
stellen  in  Wirklichkeit  eine  Forderung  der 
'ganzen  Welt  dar  “  Die  amerikanischen  Rund¬ 
funksender  gaben  über  Professor  Kochs  Rede 
ebenso  wie  die  Zeitungen  urtlfähgreiche  Be¬ 
richte  mit  Kommentaren  Sie  betonen,  es  habe 
atemlose  Stille  geherrscht,  als  der  ostdeutsche 
Sprecher  von  den  osteuropäischen  Völkern 
jenseits  des  Eisernen  Vorhanges  sprach  und 
hierbei  erklärte-  „Sie  gehören  zu  Europa,  wie 
wir  allPi  das  deuLsche  Volk  mit  die  Slawen 
nach  Europa  und  zur  Versöhnung  Kochs  Dar¬ 
stellung  der  bolschewistischen  lehre  fand 
außerordentliches  Interesse.  Die  Rede  wurde  im 
Wortlaut  sofort  in  acht  Sprachen,  darunter  auch 
ins  japanische,  übertragen 


Dr.  Viktor  von  Poser  + 


r.  Kein  geringerer  als  der  Gründer  des  Deut¬ 
schen  Reiches,  der  große  Kanzler  Otto  von  Bis¬ 
marck,  der  in  jungen  Jahren  selbst  einmal  län¬ 
gere  Zeit  an  der  Spitze  eines  preußischen  Krei¬ 
ses  stand,  hat  in  seinen  „Gedanken  und  Erin¬ 
nerungen"  das  Hohe  Lied  des  preußischen 
Landrats  bester  alter  Schule  gesungen.  Er  wies 
darauf  hin,  wie  so  ein  rechter  „Kreisvater"  mit 
bescheidenen  Mitteln  und  sparsam  zugemesse 
nen  Hilfskräften  oft  Ungeheures  leistete.  Bis¬ 
marck  selbst  stellte  sein  Leben  unter  das  herr¬ 
liche  Leitwort?  „Patriae  inserviendo  consu- 
mor."  („Im  Dienste  des  Vaterlandes  verzehre 
ich  mich.")  Ein  trefflicher  Mann  aus  unseren 
Reihen,  auf  den  dieses  Leitwort  ebenso  zu- 
traf,  ist  von  uns  gegangen.  I in  Alter  von  77 
Jahren  erlag  am  II.  Juni  in  Berlin  bei  einem 
Besuch  seiner  Tochter  und  seines  Schwieger¬ 
sohnes  unser  hochverehrter  Landrat  von  Or- 
tclsburq.  Dr.  Viktor  von  Poser  und  Groß-Naed- 
’ltz  einer  schweren  Erkrankung,  die  ihn  plötz¬ 
lich  überfallen  hatte.  Dr.  Viktor  von  Posei. 
Mitglied  des  Ältestenrates  unserer  Landsmann- 
sihaft,  Ehrenritter  des  Johanniterordens  und 
Inhaber  der  Rettungsmedaille  am  Bande,  hal 
für  immer  die  Augen  geschlossen.  Dreißig 
Jahre  lanq  hat  er  in  größtem  Segen  die  Bevöl¬ 
kerung  des  masurischen  Grenzkreises  Orteis- 
bürg  betreut.  Was  er  hier  leistete,  und  an 
schöpferischen  Gedanken  verwirklichte,  strahlte 
weit  über  die  engere  Heimat  hinaus  Um  die¬ 
sen  bedeutenden  Mann  trauern  mit  seiner 
Gattin  Antonie  von  Poser  und  Croß-Naedlitz 
einer  geborenen  Ereiin  von  der  Goltz  aus  dem 
bekannten  ostpreußischen  Geschlecht  seine  vier 
verheirateten  Töchter,  seine  Schwiegersöhne 
und  seine  neun  Enkelkinder,  ebenso  aber  auch 
alle  Ostpreußen  und  vor  allem  seine  Ortels- 
burger.  Am  15  Juni  ist  Viktor  von  Poser  aul 
dem  Kieler  Nordfriedhof  zur  ewigen  Ruhe  be¬ 
stattet  worden. 

Viktor  von  Poser  entstammte  einer  schlesi¬ 
schen  Familie  und  wurde  am  23.  März  1880  in 
der  Goethe-Stadt  Weimar  geboren.  Schon  in 
seinen  Studienjahren  faßte  er  eine  große  Zu¬ 
neigung  zu  Ostpreußen.  Er  selbst  berichtet 
darüber,  wie  er  nach  Ortetshurn  Bekommen  ist- 
„Mein  stiller  Wunsch,  einmal  in  Ostpreußen 
Landrat  zu  werden,  wurde  mir  unerwartet  im 


Oktober  1914  durch  den  Minister  Drews  er¬ 
füllt,  den  Ich  191 1  als  Regierungspräsidenten 
von  Köslin  kennengelernt  hatte  .  .  Mein  Vor¬ 
gänger.  Landrat  von  Rönne,  hatte  den  Kreis 
achtzehn  Jahre  verwaltet,  so  daß  der  Kreis  Or- 
telsburq  in  achtundvierzig  Jahren  nur  zwei 
landräte  gehabt  hat  Er  herrschten  in  Masuren 
noch  die  allen  patriarchalischen  Verhältnisse, 
lind  dpr  Landrat  wurde  der  Vater  und  die 
Mutter  des  Kreises  genannt  .* 

Wie  sah  es  in  dem  Kreise  —  der  räumlich 
der  qrößte  in  Preußen  war  —  aus,  als  er  sein 
Amt  antrat?  Im  Verlauf  der  Schlacht  von  Tan- 
uenberg  war  die  Kreisstadt  Orteisburg  last  völ¬ 
lig  zerstört  worden:  von  200  Dörfern  im  Kreise 
waren  57  niedergebrannf  Noch  einmal  besetz¬ 
ten  die  Russen  einen  großen  Teil  des  Krei¬ 
ses,  und  erst  die  Winterschlacht  in  Masuren 
im  Februar  1915  brachte  die  gänzliche  Befrei¬ 
ung  Binnen  achtzehn  Stunden  mußte  damals 
der  Landrat  zwei  Chausseen,  die  als  Vor- 
marschstraßen  dienten,  auf  je  50  Kilometer 
Strecke  vom  Glatteis  reinigen  und  bestreuen 
lassen 

Es  kam  de!  erhebende  Taq  der  Abstimmung 
vom  II  Juli  1920  Bedenklich  sah  es  aus,  als 
im  August  jenes  Jahres  20  000  Rotarmisten  des 
im  polnisch-russischen  Kriege  zuriickgeschla- 
genen  bolschewistischen  Heeres  die  sich  mit 
der  Reidisgrenze  deckende  Kreisgrenze  über¬ 
schritten.  Das  entwaffnete  Deutschland  konnte 
keinen  ausreichenden  Grenzschutz  aulbieten 
Es  gelang  jedoch,  die  Rotarmisten  ohne  ernst¬ 
liche  Zwischenfälle  zu  Internieren. 

Meliorationen 
und  Aufforstungen 

Die  ersten  zehn  Amtsjahre  des  Landl  als  wa¬ 
ren  dem  Wiederaufbau  der  Ortschaften  im 
Kreise  gewidmet  Als  diese  erste  Vorausset¬ 
zung  zu  einer  Gesundung  der  Verhältnisse  ge¬ 
schaffen  worden  war,  begann  er  ein  großzügi¬ 
ges  Meliorationswerk.  Die  erste  Etappe  war 
die  Verbesserung  des  Straßennetzes:  von  1925 
bis  193?  sind  im  Kreise  250  Kilometer  feste 
Straßen  gebaut  worden  Durch  Absprache  mit 
den  Starosten  der  polnischen  Nachbarkreise  — 


ohne  das  Schneckentempo  der  Diplomatie  — 
a  irde  es  ermöglicht,  die  Vorflut  im  Narew- 
Zullußgehiet  zu  regeln.  Auch  alle  Flußlatila 
wurden  reguliert,  und  eine  vorzügliche  Binnen* 
entwässerung  durchgeführt.  Bruchflächen  wur¬ 
den  dadurch  zu  jungfräulichen  Wiesen  verwan¬ 
delt.  Der  Milchertrag  im  Kreise  stieg  enorm. 
Audi  der  Ackerbau  wurde  ständig  verbessert. 

Einp  widitige  Maßnahme  war  die  Auflistung 
von  Ödland  Der  Amtsvorgänger  hatte  1400 
Morgen  in  der  Gemarkung  Alt-Keykuth  lür  den 
Kreis  gekauft;  es  entstand  durch  Bepflanzung 
der  Odflärhtn  der  erste  Kreiswald  in  Preu¬ 
ßen.  den  Landrat  von  Poser  nach  und  nach 
auf  rund  '»ono  Morgen  vergrößerte.  Er  wurde 
zum  Begründe'  der  Kreiswaldbewequng,  und 
ei  sorgte  audi  dafür,  daß  im  Privatbesitz  be¬ 
findliches  Ödland  sachgemäß  autgelorstet 
wurde,  und  daß  dev  Staat  Mittel  für  die  Pflan- 
zenheschaffting  in  bäuerlichen  Wäldern  bewil¬ 
ligte. 

Durch  sogenannte  „Schulwäldet*  :m  Kreise 
sollte  in  der  Jugend  die  Liehe  der  Kinder  zum 
Walde  erweckt  werden.  Für  diesen  Gedanken 
hat  Landrat  von  Poser  weite  Kreise  in  Deutsch¬ 
land  gewonnen.  Auch  nach  der  Vertreibung  hat 
er  sich  mit  seinem  Heimaikreis  und  den  Fra¬ 
gen  der  forstlichen  Jugenderziehung  in  Schrif¬ 
ten  befaßt  und  viele  wertvolle  Anregungen 
auf  diesem  Gebiet  gegeben.  Dem  erfahrenen 
Jäger  und  Freunde  des  Waldes  wurde  daher 
d  is  Bundesverrf.enstkreuz  Erster  Klasse  im  Mai 
1955  auf  einer  Versammlung  in  einem  He  m 
ries  tschlti«"iq-holsteniischap  Forst-  und  lu- 
qendaufbauwerkes  verliehen. 

Es  ist  nicht  weiter  erstaunlich,  daß  die  ein¬ 
zigartigen  Leistungen  des  hervorragenden  Or- 
telsburqer  Landkreises  recht  bald  auch  in  den 
Berliner  Ministerien  bekannt  wurden.  Man  hat 
Dr.  von  Poser  auch  hier  immer  wieder  bei  wich¬ 
tigen  Entscheidungen  um  seinen  Rat  gebeten. 
Wenn  er  nun  selbst  auch  nicht  mehr  unter 
den  Lebenden  weilt,  so  bleibt  sein  Werk  doch 
unvergessen  und  unzerstörbar.  Wenn  einst  die 
Ostpreußen  wieder  in  ihre  Heimat  zurückkeh¬ 
ren,  dann  wird  sein  Geist  bei  ihnen  sein,  und 
dann  wird  seine  Leistling  als  Richtmaß  und 
Beispiel  für  eine  jüngere  Generation  des  Auf¬ 
baues  gelten. 

Unter  Einsatz  des  eigenen  Lebens! 

Der  jetzt  verstorbene  Dr.  Viktor  von  Poser 
und  Groß-Naedlitz  gehörte  zu  den  wenigen  ost- 
preußischen  Landsleuten,  die  lür  eine  besonders 
tapfere  Tal  unter  vollem  Einsatz  des  eigenen 
Lebens  diese  überaus  seltene  preußische  Ret¬ 
tungsmedaille  am  Bande  erhielten  Uber  die 
Rettungstat,  die  Landrat  von  Poser  vollbrachte, 
berichtet  das  im  Jahre  1938  erschienene  Ehren¬ 
buch  der  Lebensretter: 

„Am  22.  Juli  1928  schwammen  zwei  junge 
Leute  hei  außerordentlich  hohem  Seegang,  der 
bereits  seit  mehreren  Tagen  anhielt,  und  bei 
starkem  Sog  im  Ostseebad  Neuhäuser,  östlich 
des  Seesteges,  ins  Meer  hinaus  und  waren  nach 
zwanziq  Minuten  derartig  erschöpft,  daß  sie 
hilflos  von  den  Wellen  umhergetrieben  wur¬ 
den  und  infolqe  des  starken  Sogs  nicht  wie¬ 
der  an  Land  konnten. 

Der  Landrat  in  Ortelsburg,  Viktor  von  Po¬ 
ser  und  Groß-Naedlitz,  kannte  die  Gefahren 
der  See.  Er  hatte  zuvor  mit  den  beiden  jungen 
Leuten  gebadet  und  war  schon  unruhig  ge¬ 
worden,  als  er  bemerkte,  wie  verwegen  die 
beiden  in  die  See  hinausschwammen.  Gerade 
als  er  aus  dem  Wasser  heraus  an  den  Strand 
kommt,  hört  er  auch  schon  gellende  Hilferufe. 
Der  Strand  ist  dicht  von  Menschen  besät:  denn 
es  ist  Sonntag:  aber  keiner  von  all  den  Leu¬ 
ten  macht  Anstalten,  den  in  qrößter  Not  befind¬ 
lichen  jungen  Menschen  zu  Hilfe  zu  kommen. 
Die  Unglücklichen  aber  werden  immer  weiter 
abgetrieben. 

Der  Landrat  eilt  sofort  ins  Wasser  zurück. 
Mit  kräftigen  Schlägen  hat  er  sich  schnell  die 
fünfzig  Meter  bis  zu  einem  der  beiden  Verun¬ 
glückten  heranqearbeitet.  Es  gelingt  ihm,  ihn 
zu  fassen  und  an  Land  zu  bringen.  Sowie  er 
den  Geretteten  in  Sicherheit  weiß,  kehrt  er  um, 
um  audi  den  zweiten  jungen  Mann,  der  be¬ 
reits  völliq  erschöpft  ist.  zu  retten.  Der  See¬ 
gang  ist  so  stark,  daß  die  an  Land  belindlichen 
Leute  nicht  einmal  der  Bitte  der  Ehefrau  des 
Landrats  nachkommen,  eine  Kette  in  die  See 
zu  bilden,  sondern  sich  völlig  untätig  verhal¬ 
ten.  Da  erscheint  die  vorbildliche  Tatkraft  des 
tapferen  Reiters,  dem  es  qliickte,  der  See  audi 
das  zweite  Opfer  zu  entreißen,  in  einem  um 
so  helleren  Licht." 
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Ist  Polen 

»nicht  lebensfähig«? 

linier  den  Propagandaparolcn,  die  das  polni¬ 
sche  .Westinstitut"  in  Posen  auf  Weisung  der 
Warschauer  Regierung  hin  „zur  Verteidigung 
der  Oder-Neiße-Grenze*  erfunden  hat.  scheint 
eine  mehr  und  mehr  in  den  Mittelpunkt  der 
polnischen  Auslandspropaganda  gestellt  zu  wer¬ 
den:  Die  Behauptung  nämlich,  daß  Polen 
ohne  die  Oder-Neiße-Geblele  .nicht 
lebensfähig"  sei.  Daß  es  sich  dabei  urn 
nichts  anderes  handelt  als  um  ein  eben  zum 
Zwecke  der  .Verteidigung"  der  völkerrechts¬ 
widrigen  Annexion  der  deutschen  Ostprovin¬ 
zen  ausgedachtes  haltloses  Gerede,  wird  sofort 
deutlich,  wenn  man  auf  die  Zeit  nach  1918  zu- 
riickblickt,  als  der  polnische  Staat  infolge  des 
Zusammenbruchs  Rußlands  einerseits  und  der 
Mittelmächte  andererseits  wiedererstand.  Da¬ 
mals  wurde  in  Versailles  sehr  eingehend  dar¬ 
über  gesprochen,  welche  West-  und  welche  Ost¬ 
grenzen  Polen  erhalten  solle,  und  diese  Erörte¬ 
rungen  erfolgten  sehr  wohl  auch  unter  dem 
Gesichtspunkte,  ob  der  ncubegründete  polnische 
Staat  auch  lebensfähig  sein  werde.  Es  steht  hier 
nicht  zur  Erörterung,  daß  die  Westgrenzen 
Polens  unter  weitestgehender  Mißachtung 
des  Selbstbestimmungsrechts  der 
.betroffenen  Bevölkerung"  zustande  kamen: 
Worauf  es  in  diesem  Zusammenhänge  ankommt, 
ist,  daß  der  polnische  Staat  von  der  Gesamt¬ 
heit  der  westlichen  Alliierten  und  audi  von 
den  polnischen  Politikern  selbst  als  durchaus 
lebensfähig  betrachtet  wurde.  Dabei  galt  die¬ 
ses  Urteil,  daß  der  polnische  Staat  vollkom¬ 
men  lebensfähig  sei,  grundsätzlich  für  ein  pol¬ 
nisches  Staatswesen  ohne  die  Bug-San-Gebiele, 
und  ohne  Ost-Oberschlesien. 

.W ahrscheinlich  für  Deutschland" 

Nach  Auffassung  der  westlichen  Alliierten 
sollte  nämlich  die  Ostgrenze  Polens  etwa  die 
Curzon-Linie  sein,  die  im  großen  und  ganzen 
der  Rug-San-Linie  entspricht.  Es  war  der  briti¬ 
sche  Premierminister  Lloyd  George,  der  sich  mit 
allem  Nachdruck  gegen  das  gewaltsame  Vor¬ 
gehen  der  Polen  im  Lemberger  Gebiete  aus¬ 
sprach  und  zugleich  für  die  Abstimmung  in 
Obcrschlesien  eintrat,  nachdem  Paderewskl  im 
Verhör  vor  den  damaligen  .Großen  Vier*  (USA, 
England,  Frankreich  und  Italien)  zugegeben 
hatte,  daß  Oberschlesien  .im  ganzen  genommen* 
sich  in  einer  Abstimmung  wahrscheinlich  für 
Deutschland  aussprechen  werde  —  wie 
dies  dann  auch  tatsächlich  erfolgte.  Lloyd 
George  sah  also  ein  Polen  auch  ohne  Ost-ObeT- 
schlesien  und  ohne  die  Bug-San-Gebiete  als 
durchaus  lebensfähig  an,  und  tatsächlich  haben 
auch  nicht  einmal  Dmowski  und  Paderewskl 
—  die  Vertreter  der  polnischen  Höchstforderun¬ 
gen  —  jemals  behauptet,  daß  Polen  weitere  Ge¬ 
biete  .benötige",  um  .lebensfähig  zu  werden*. 
Sie  brachten  alle  möglichen  Begründungen  und 
Vorwände  an,  aber  niemals  äußerten  sie  sich 
dahingehend,  daß  Infolge  der  Verweigerung 
weiterer  Gebietserwerbungen  Polen  nicht 
lebensfähig  sein  werde. 

Wenn  die  Propagandaparole  des  polnischen 
.Westinstituts"  also  lautet,  daß  Polen  ohne  die 
Oder-Neiße-Gebietn  .nicht  lebensfähig"  sei,  so 
läuft  dies  auf  die  Behauptung  hinaus,  daß  die 
.Lebensfähigkeit“  des  polnischen  Staates  der 
Zwischenkriegszeit  von  den  Pripjetsümpfen  so¬ 
wie  von  den  annektierten  litauischen  und 
ukrainischen  Gebieten  abgehangen  habe. 
Eine  solche  Behauptung  erweist  sich  aber  als 
völlig  absurd: 

Die  .Bevölkerungsverschiebung' 

Was  aber  schließlich  die  infolge  der  Abtren¬ 
nung  der  Bug-San-Gebiete  verursachte  .Bevöl¬ 
kerungsverschiebung"  anlangt,  die  so  häufig 
von  den  Warschauer  Propequndastellen  als  Be¬ 
leg  dafür  angeführt  wird,  daß  Polen  ohne  ent¬ 
sprechende  .Westverlagerung“  nicht  .lebens¬ 
fähig"  sei,  so  sei  hier  nochmals  wiederholt, 
was  die  polnische  Propaganda  wohlweislich 
nicht  berührt:  Laut  dem  „Rocznik  Statystycny“, 
dem  amtlichen  polnischen  .Statistischen  Jahr¬ 
buch”,  von  1949,  sind  allein  1,5  Millionen  Polen 
aus  den  Bug-San-Gebieten  in  die  Volksrepublik 
Polen  .urngesiedelt*  worden,  dagegen  aber  wur¬ 
den  1,1  Millionen  Angehörige  der  deutschen 
Volksgruppe  in  Polen  vertrieben:  und  500  000 
Ukrainer  und  Weißruthenen  wurden  aus  Polen 
in  die  UdSSR  —  vornehmlich  in  die  Bug-San- 
Gebiete  —  „transferiert*.  Auch  in  dieser  Hin¬ 
sicht  bedarf  also  Polen  der  Oder-Neiße-Gebiete 
nicht,  um  lebensfähig  zu  sein. 

Wenn  nunmehr  bekannt  wird,  daß  die  frucht¬ 
baren  Schwarzerdegebiete  in  den  südöstlichen 
Wojewodschaften  der  Volksrepublik  Polen  ge¬ 
genwärtig  Hektarerträge  aufweisen,  die  kaum 
mehr  als  das  verstreute  Saatgut  ausmachen, 
wenn  schließlich  von  amtlicher  polnischer  Seite 
selbst  zugegeben  wird,  daß  sich  die  allgemeine 
Verwahrlosung  nicht  nur  auf  die  Oder-Neiße- 
Gebiete  erstreckt,  sondern  auch  auf  die  zentral- 
polnischen  Wojewodschaften,  so  ergibt  sich  dar¬ 
aus  die  aktuelle  Bestätigung  der  aus  dem  obi¬ 
gen  historischen  Rückblick  gewonnenen  Über¬ 
sicht  über  die  wirklichen  Gegebenheiten.  Es  er¬ 
hellt  zu  dem  daraus,  daß  Polen  durch  die  Über¬ 
nahme  und  Einbehaltung  der  deutschen  Ostge¬ 
biete  daran  gehindert  wurde,  die  eigenen  Wirt¬ 
schaftsreserven  zu  erschließen,  das  heißt  aber, 
daß  die  deutschen  Ostgebiete  für  Polen  eine  Be¬ 
lastung  in  jenem  Sinne  darstellen,  wie  sogar 
Wlnston  Churchill  dieses  voraussagte,  als  er 
in  Jalta  davor  warnte,  „die  polnische  Gans 
dermaßen  mit  deutschem  Futter  vollzustopfen, 
daß  sie  Verdauungsschwierigkeiten  bekommt*. 
Daß  diese  Prognose  richtig  war,  ist  heute  all¬ 
gemein  bekannt  nachdem  Polen  sich  nicht  mehr 
selbst  ernähren  kann,  sondern  .aus  fremdem 
Topf  essen"  muß,  wie  Gomulka  in  seiner  Kat- 
towitzer  Rede  ausführte  Das  heißt  aber,  daß 
Polen  heute  nicht  lebensfähig  ist,  weil  es  die 
deutschen  Ostgebiete  einbehalten  will  und  diese 
chauvinistische  Zielsetzung  eine  sinnlose  Wirt- 
sdiaftsgebahrung  bedingt  hat. 

Dr,  Eduard  Jennicke 


Kriegsopferrente 
für  ostpreußische  Vollwaisen 

Hungertod  ist  Schädigungsfolge  im  Sinne  des  Bundesversorgungsgesetzes 


Dr.  S.  Nach  dem  Bundesversorgungsgesetz 
erhalten  Hinterbliebene  eines  Beschädigten 
Witwen-  beziehungsweise  Waisenrente,  wenn 
der  Beschädigte  an  den  Folgen  einer  unmittel¬ 
baren  Kriegseinwirkung  verstorben  ist.  Als  un¬ 
mittelbare  Kriegseinwirkung  gelten  auch  schä¬ 
digende  Vorgänge,  die  infolge  einer  mit  der 
militärischen  Besetzung  deutschen  Gebiets  zu¬ 
sammenhängenden  besonderen  Gefahr  eineje- 
trelen  sind. 

Unter  dieser  Anspruchsvoraussetzung  hatten 
Waisen  deren  Eltern  im  Jahre  1947  im  sowje¬ 
tisch  besetzten  Gebiet  Ostpreußens  ver¬ 
storben  waren,  Antrag  auf  Gewährung  einer 
Versorgungswaisenrente  gestellt.  Versorgungs¬ 
amt  und  Versorgungsgericht  lehnten  den  An¬ 
trag  mit  der  Begründung  ab,  daß  der  Hunger¬ 
typhus  und  die  Fleckfieberepidemie,  der  die 
Eltern  zum  Opfer  gefallen  seien,  die  gesamte 
Bevölkerung  bedroht  habe  und  daher  nicht  als 
unmittelbare  Kriegseinwirkung  nach  dem  Bun- 
desversorqungsgesetz  angesehen  werden  könne. 

Die  gegen  dieses  Urteil  beim  Landessozial¬ 
gericht  Baden-Württemberg  eingelegte  Be¬ 
rufung  führte  für  die  Kläger  zu  einem  vollen 
Erfolg. 

Nach  den  Feststellungen  des  Landessozial- 
qerichls  mußten  die  Eltern  der  Kläger,  nachdem 
sie  im  Januar  1945  von  Haus  und  Hot  geflüch¬ 
tet  waren  und  bis  zum  Herbst  1945  auf  einer 
Kolchose  gearbeitet  hatten,  unter  primitivsten 
Existenzbedingungen  in  Insterburg  auf  engstem 
Raume  leben.  Das  Hauplnahrungsmitilel  be¬ 
stand  in  Kartoffelschalen,  Brennesseln  oder 
Schnecken  aus  Flüssen.  Lebensmittelkarten  er¬ 
hielten  nur  diejenigen,  die  arbeiten  konnten 
Für  die,  die  infolge  EnLkräftung  oder  Krank¬ 
heit  arbeitsunfähig  waren  und  aus  diesem 
Gtund  auch  keine  Lebensmittelkarte  erhielten, 
war  die  ständige  fortschreitende  Entkräftung 
bis  zum  Hungertod  die  unausbleibliche  Folge. 
So  wurden  insbesondere  Kinder  und  alte  ge¬ 
brechliche  Leute  die  ersten  Opfer.  Am  Todes¬ 
tag  des  Vaters  der  Kläger  sind  in  jener  Schule, 
in  der  die  Familie  in  einem  Zimmer  mit  ande¬ 
ren  Familien  lebte,  insgesamt  sieben  Personen 
verstorben.  Nur  wenige  Tage  danach  verstarb 
auch  die  Mutter  und  ein  Bruder  der  Kläger. 

Der  erkennende  Senat  hat  aus  Zeugenbekun¬ 
dungen  und  Erlebnisschilderungen  anderer  An¬ 
gehöriger  der  damals  zurückgebliebenen  ost¬ 
deutschen  Bevölkerung,  sowie  der  einschlägigen 


Literatur  insbesondere  der  Dokumenlalion  der 
Vertreibung  der  Deutschen,  den  Schluß  ge¬ 
zogen,  daß  der  vorzeitige  Tod  der  Eltern  der 
Kläger  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  auf  Hun¬ 
ger  und  physische  Erschöpfung  zurückgeführt 
werden  müsse.  Dieser  Tatbestand  sei  versor¬ 
gungsrechtlich  als  schädigender  Vorgang  zu 
würdigen,  der  infolge  einer  militärischen  Be¬ 
setzung  deutschen  Gebiets  zusammenhängenden 
besonderen  Gefahr  eintrat.  Insbesondere  konnte 
der  Senat  der  Ansicht  des  beklagten  Landes 
nicht  folgen,  wonach  die  Verhältnisse  unter 
denen  die  Kläger  in  Ostpreußen  gelebt  hatten, 
nicht  ungünstiger  gewesen  seien,  als  die  all¬ 
gemeinen  Mangelzustände,  unter  denen  damals 
auch  alle  anderen  Bevölkerungskreise  —  auch 
im  übrigen  Deutschland  —  hatten  leben  müs¬ 
sen. 

Nach  sorgfältigen  Berechnungen  und  wissen¬ 
schaftlichen  Überlegungen,  die  von  dem  in  den 
Nachkriegsjahren  in  Königsberg  tätigen  Arzt, 
Prof.  S  t  a  r  11  n  g  c  r  angestellt  wurden,  sank 
die  Bevölkerung  Königsbergs  von  Mai  1945 
bis  Frühjahr  1947  von  85  000  bis  90  000  auf 
rund  25  000  Einwohner  herab.  Hierbei  waren, 
wie  Starlinger  schreibt,  „Gewalt,  Hunger,  Kälte 
und  Erschöpfung  um  ein  Vielfaches  mörde¬ 
rischer  als  alle  Seuchen  zusammen." 

Unter  Bezugnahme  auf  eine  grundsätzliche 
Entscheidung  des  Bundessozialgerichts  in  einem 
ähnlich  gelagerten  Fall  gelangte  der  erken¬ 
nende  Senat  zu  der  Feststellung,  daß  es  sich 
bei  dem  Hungersterben  nicht  um  die  allgemein 
und  normalerweise  hinzunehmenden  Folgen 
einer  militärischen  Besetzung  schlechthin  han¬ 
delte,  sondern  um  die  im  Raume  östlich  der 
Oder-Neiße  zu  beobachtenden  ganz  besonders 
krassen  Auswirkungen  einer  brutal  durchge¬ 
führten  Besetzung,  ln  keiner  anderen  Beset¬ 
zungszone  Deutschlands  bestanden  damals  ähn¬ 
liche  oder  auch  nur  entfernt  vergleichbare 
Lebensbedingungen. 

Demnach  war  festzustellen,  daß  die  Eltern 
der  Kläger  durch  eine  unmittelbare  Kriegsein¬ 
wirkung  im  Sinne  des  §  5  Abs.  1  Buchstabe  d 
des  Bundesversorgungsgesetzes  ums  Leben  ge¬ 
kommen  sind.  Das  beklagte  Land  wurde  daher 
verurteilt,  den  Waisen  der  als  Opfer  des  Krie¬ 
ges  ums  Leben  gekommenen  Eltern  die  Ver¬ 
sorgungswaisenrente  nach  dem  Bundesversor¬ 
gungsgesetz  für  die  Opfer  des  Krieges  zu  ge¬ 
währen.  (Vlla  V  975/54) 


Ausgesiedelte, 

die  nicht  deutsch  sprechen . . . 

Stärkere  Hilfe  ist  notwendig 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -  Mitarbeiter 


Das  Ostpreußenblatt  hat  sich  schon  wieder¬ 
holt  mit  dem  Schicksal  der  Aussiedler  beschäf¬ 
tigt.  Neben  den  materiellem  Problemen  wie 
etwa  dex  Wohnraumbeschaffung,  werden  zu¬ 
nehmend  gewichtiger  nichtmaterielle  Fragen, 
wie  etwa  jene  der  sprachlichen  Erziehung  der 
Jugendlichen.  Fast  jeder  zehnte  Aussiedler  be¬ 
herrscht  Deutsch  nicht  mehr  voll  in  Wort  und 
Schrift.  Das  ist  verständlich,  wenn  man  be¬ 
denkt,  daß  1945  alle  deutschen  Schulen  ge¬ 
schlossen  wurden  und  die  Kinder,  wenn  über¬ 
haupt,  dann  nur  in  polnische  Schulen  gehen 
konnten. 

Man  ist  sich  darüber  im  Klaren,  daß  die  Ver¬ 
vollkommnung  in  Deutsch  nur  in  Sonderschu¬ 
len  erfolgen  kann.  Die  praktischen  Schwierig¬ 
keiten  sind  indes  außerordentlich  groß.  Der 
Personenkreis  der  des  Deutschen  Unkundigen 
umfaßt  Kinder  und  Jugendliche  bis  zu  25  Jah¬ 
ren.  Es  ist  sehr  problematisch.  Sechsjährige  und 
Fünfundzwanzigjährige,  sofern  sie  den  gleichen 
Ausbildungsstand  besitzen,  in  der  gleichen 
Klasse  zusammemzufassem.  Nicht  nur,  daß  das 
menschlich  fast  unmöglich  ist,  es  führt  auch 
dazu,  daß  der  Ältere,  soweit  er  nicht  mehr 
schulpflichtig  ist,  früher  oder  später  dem  Un¬ 
terricht  fernbleibe«  wird. 

Bei  fast  jedem  Schüler  ist  der  Ausbildungs¬ 
stand  ein  anderer.  Der  eine  kann  Deutsch  we¬ 
der  sprechen  nodi  schreiben,  spricht  und 
schreibt  aber  Polnisch.  Der  zweite  kann  auch 
nicht  einmal  Polnisch  schreiben,  weil  er  über¬ 
haupt  auf  keine  Schule  gegangen  ist.  Der  dritte 
kann  zwar  Deutsch  sprechen,  vermag  aber  nicht 
zu  schreiben,  auch  Polnisch  nicht.  Der  Kreis  der 
des  Deutschen  völlig  unkundigen  Personen  ist 
deshalb  so  groß,  weil  kurz  nach  1945  zahllose 
alleinstehende  Kinder  (auch  solche  aus  Schul¬ 
klassen,  die  vor  den  Bombenangriffen  in  West¬ 
deutschland  in  die  Ostprovinzen  evakuiert  wur¬ 
den)  in  polnische  Waisenhäuser  eingewiesen 
wurden. 

Sowohl  der  große  Alters-  als  auch  der  große 
Ausbildunqsunterschied  der  in  Betracht  kom¬ 
menden  Personen  zwingt  zur  Bildung  einer 
Vielzahl  von  Förderklassen.  Der  Bildung  von 
vielen  Förderkursen  stehen  jedoch  erhebliche 
Schwierigkeiten  finanzieller,  räumlicher  und 
personeller  Art  entgegen.  Insbesondere  von  der 
Seite  der  Beschaffung  der  Lehrkräfte  her  be¬ 
stehen  fast  unüberwindliche  Schwierigkeiten 
Bei  dem  allgemein  bestehenden  Lehrermangel 
ist  es  fast  unmöglich,  Personen  mit  deutscher 
und  polnischer  Sprachbefähigung  zu  finden,  die 
auch  die  nötigen  pädagogischen  Voraussetzun¬ 
gen  erfüllen. 

Von  der  erzieherischen  Seite  her  streiten  sich 
zwei  Auffassungen.  Die  eine  geht  dabin,  daß  es 


richtiger  sei,  die  Auszubildenden  in  Internaten 
zusammenzufassen.  Den  Betroffenen  bleibt  es 
dann  erspart,  sich  als  „Polen"  in  ihrer  neuen 
deutschen  Umwelt  einleben  zu  müssen.  Auch 
die  pädagogische  Betreuung  sei  im  Internat 
umfangreicher.  Die  andere  Auffassung  geht  da¬ 
hin,  die  Auszubildenden  bei  ihren  Eltern  zu 
Hause  zu  lassen.  Zweifellos  haben  beide  Stand¬ 
punkte  etwas  für  sich,  und  das  richtige  kann 
nur  sein,  von  Fall  zu  Fall  das  eine  oder  das 
andere  Prinzip  anzuwenden.  Jedenfalls  sollte 
nicht  wegen  einer  fehlenden  Einigung  über  das 
Ausbildungsprinzip  eine  Ausbildung  unterblei¬ 
ben.  Oberhaupt  muß  bei  dieser  Gelegenheit  den 
Behörden  ins  Gewissen  gesprochen  werden, 
nicht  aus  Streitigkeiten  über  die  Zuständigkeit 
Hemmungen  in  die  große  Aufgabe  hineinzutra¬ 
gen.  Es  streiten  sich  Fürsorgeamt  und  Schul¬ 
amt,  bisweilen  auch  noch  Vertriebenenamt, 
Arbeitsamt  und  Lastenausgleichsamt.  Streitig¬ 
keiten  bestehen  aber  audi  zwischen  den  be¬ 
treuenden  Verbänden,  nämlich  den  kirchlichen 
und  karitativen  Institutionen. 

Besonders  schwierig  wird  es,  wenn  der  Aus¬ 
zubildende  bereits  im  arbeitsfähigen  Alter  steht. 
Weil  der  Hausstand  neu  zu  gründen  und  damit 
zu  finanzieren  ist,  wird  häufig  von  den  ande¬ 
ren  Familienangehörigen  die  Forderung  er¬ 
hoben,  daß  das  des  Deutschen  nicht  voll  mäch¬ 
tige  Familienmitglied  arbeiten  geht,  statt  sich 
einem  Schulunterricht  zu  unterziehen.  Durch 
Fürsorge-  oder  Arbeitslosenzahlungen  sollte 
hier  so  weit  als  irgend  möglich  das  finanzielle 
Problem  überwunden  werden.  Auch  sollten  die 
Arbeitsämter  nicht  der  Versuchung  unterliegen, 
des  Deutschen  noch  nicht  voll  kundige  Aussied¬ 
ler  in  Mangelberufe  zu  vermitteln,  wenn  der 
Aussiedler  selbst  einem  Deutsch-Unterricht 
nicht  abgeneigt  wäre. 

Ungerechte  ßentenbegrenzung 

(pgz).  In  der  Angestellten-  und  Arbeiterren- 
tenversicherunq  ist  die  Höchstgrenze  der  jähr¬ 
lichen  persönlichen  Rontenbemessungsgrund- 
lage  auf  9000  DM,  das  sind  rund  210  Prozent 
der  allgemeinen  ßeinessungsgrundlage,  festge¬ 
setzt  worden.  Wenn  diese  Höchstgrenze  infolge 
entsprediend  hoher  Beitragsleistungen  über¬ 
schritten  wird,  was  vor  allem  in  der  Angestell¬ 
tenversicherung  häufig  der  Fall  ist,  wird  die 
Rente  „geköpft"  Diese  fatale  und  ungerechte 
Rentenkürzung  hat  bereits  viel  Enttäuschung 
und  Widerspruch  hervorgerulen. 

Bei  einem  Vergleich  mit  dem  soeben  verkün¬ 
deten  Knappsdiafts-Neuregelungsgesetz  ergibt 
sich  nun,  daß  der  Gesetzgeber  in  diesem  Ren¬ 
tenversicherungszweig  die  persönliche  Renten¬ 
bemessungsgrundlage  auf  12  000  DM,  d.  h.  rund 


In  Christo  Jesu 

Mif  diesem  kurzen  Solz  der  Uöersohrj//  »prj. 
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sprung  Mehl  bei  ihm  noch  he  ‘'feinem 
anderen  Menschen  zu  suchen  Ist,  sondern  oci 
Sem  Herrn  Christus  sei»,,.  Wir erinnern  ups 
an  die  Abschiedsreden  des  Herrn,  da  rull  er 
den  lungern  zu.  bleibet  in  mirl  ln  wfnlf>c" 
Venen  wird  dieser  Anruf  viermal  wieder  holl 
und  mit  dem  Beispiel  vom  t 

der  Hebe  anschaulich  gemacht.  P°ulus 
also  in  seinem  WoM  nur  auf,  ' was  dem  Herrn 
Jesus  wichtig  war,  und  es  Ist  ihm  ein/[nl'cJ,  n' 
auch  uns  wichtig  zu  machen,  was  In  den  Augen 
Jesu  uns  wichtig  ist. 

ln  der  Heimat  führte  uns  der  Weg  mmichmM 
in  die  Wunderwelt  der  Dunen  aul  der  Kur  ¬ 
sdien  Nehrung  Knöcheltief  versank  der  ruß 
im  Sande,  aul  dem  Kamm  der  Düne  " 

wir  I  m  Winde,  lagen  wir  i  n  der  Sonne.  Wenn 
ich  sage:  Ich  stehe  im  Hegen  ich  liege  In  der 
Sonne.  Ich  gehe  im  Winde,  dann  bedeutet  es, 
daß  da,  wo  ich  bin,  Wind.  Sonne  und  Regen 
wirken,  und  daß  Ich  ihre  Wirkung 
spüren  bekomme.  Bleibet  In  mir  —  damit  wül 
der  Herr  Jesus  sagen:  bleibt  In  meinem  - 
kungsbereich  in  meiner  nächsten  Nahe,  In  mei¬ 
ner  Gemeinschaft/  Der  Immmc  Gerhard  Teer- 
steegen  hat  cs  so  ausgedrückl:  laß  mich  so  still 
und  Iroh  deine  Strahlen  lassen  und  dich  wrr- 
ken  lassen.  Er  dactite  dabei  an  eine  Blume  unter 
dem  Licht  der  Sonne.  Wirkungen  von  Jesus 
sind  von  lener  Stunde  nn  ausgegangen,  wo  er 
in  diese  unsere  We/I  hineingeboren  wurde.  Es 
gab  eine  Bewegung,  die  auch  vor  den  Palasten 
der  Machthaber  und  vor  den  Toren  des  Tem¬ 
pels  nicht  haltmachtc.  Im  Krallleld  Jesu  ge¬ 
schehen  große  Dinge,  es  weichen  Krankheiten 
und  alle  dunklen  Machte,  der  Tod  und  die 
Sünde  werden  cntmächtigt,  neue  Menschen 
werden  geboren,  die  sagen  können:  das  Alle 
Ist  vergangen,  siche  es  Ist  alles  neu  geworden. 
Jedes  Wort  der  Bibel  wirbt  um  uns,  den  Sprung 
in  den  Wirkungsbereich  Jesu  zu  wagen.  Und 
wenn  dabei  auch  der  alte  Mensch  zerstäubt,  der 
neue  wird  wach.  Er  wird  in  Gerechtigkeit  und 
Helligkeit  vor  Gott  ewiglich  leben. 

Dlnrrrtr  Inllnnr  AlldnrI. 


Jeden  Tag 

verschwindet  ein  Bauernhof! 

Siedlnngsland  wird  überall  knapp 
Industrie  und  Wohnungsbau  fordern  große 
Flächen 

„Land  für  bäuerliche  Siedlungen  zu  beschal¬ 
len,  wird  unter  den  gegenwärtigen  Verhält¬ 
nissen  immer  schwieriger.  Alle  24  Stun¬ 
den  geht  im  Durchschnitt  im  Bundesgebiet  e  i  n 
Bauernhof  verloren,  dem  die  Industrie 
ankauft  oder  der  Wohnungsbau  benötigt.  Wir 
kommen  nicht  darum  herum,  die  noch  vorhan¬ 
denen  Landreserven  zu  erschließen,  Ödland  zu 
kultivieren  und  die  Landgewinnung  an  den  Kü¬ 
sten  zu  fördern."  Das  sagte  ein  Vertreter  des 
Bundesernährungsminisleriums,  der  in  der  letz¬ 
ten  Zeit  verschiedene  Bundesländer  bereist  und 
sich  an  Ort  und  Stelle  ein  Bild  der  Lage  ge¬ 
macht  hatte. 

Die  landwirtschaftlichen  Siedlungsgesellschaf- 
ten  arbeiten  durchweg  im  Aufträge  der  Län¬ 
der.  Ihre  Geldmittel  sind  deshalb  beschränkt 
Sie  müssen  bei  ihren  Planungen  vorsichtig  zu 
Werke  gehen,  wenn  die  Neubauems  teilen  so 
billig  wie  möglich  sein  sollen.  Daß  dabei  die 
Bodenpreise  von  wesentlicher  Bedeutung  sind, 
ist  selbstverständlich.  Die  Industrie  kalkuliert 
in  der  Regel  nicht  so  scharf.  In  Nordrhein- 
Westfalen  zum  Beispiel  zahlen  die  Industrie¬ 
werke  und  Grubengesellschalten  Bodenpreise, 


daß  den  Männern  von  den  Siedlungsgesell¬ 
schalten  Hören  und  Sehen  vergeht.  4000  bis 
0000  DM  je  Morgen  sind  keine  Seltenheit. 
Manchmal  liegt  die  Kaufsumme  sogar  noch 
darüber.  Daß  der  Staat  als  Träger  der  Sied- 
lungsgcsellschaften  gegen  solche  Preise  nicht 
ankommen  kann,  ist  erklärlich.  Große  Flächen 
Siedlungsland  werden  den  Gesellschaften  vor 
der  Nase  wegqekauil,  ohne  daß  die  Käufer  die 
Flächen  zumeist  brauchen.  Die  Industrie  beugt 
einfach  vor. 

Man  hat  oft  —  bisher  meistens  vergeblich  — 
versucht,  die  Landkäufe  der  Industrie  zu  Stop¬ 
pern  „Hoffnungsloser  Fall",  resignierten  neulich 
Fachleute  in  Düsseldorf.  Es  gibt  zu  viele  Hin¬ 
tertüren,  die  man  bisher  noch  nicht  verbauen 
konnte. 


Niemand  wird  den  in  der  Knappschaft 

Hm’fi  a”  Arbc,!ern  und  Angestellten  diese 
deutend  günstigere  Regelung  neiden.  J 

n?r*Jonfa!?.Un9  V‘clPr  A "Bestellter  und  Ar 
ter  sollte  diese  gerechtere  und  vernünfti« 
Bestimmung  auch  für  die  Angestellten- * 

tt1^renr-y-rS1',ierung  beispielgeb 
sein.  Die  Forderung  narb  einer  Beseitig 
dieses  Unrechts  hat  nichts  mit  verarm 
staatlichem  Denken  zu  tun,  weit  so  nkht  am 
uls  die  Gleichbeliandlung  aller  tatsächlich 
leisteten  Beitrage  verwirklicht  werden  wü 
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52 '  B?elefeldJUnl:  Gumbln,len*  Hauptkrelstrcffen  tn 

21.  Juni:  Goldap.  Hauptkrelstrcffen  In  Hamburg. 
Wlnterhuder  Fährhaus. 

Pr--Ey|au,  Kreistreifcn  ln  Verden  Aller. 
Lokal  Grllncr  Jäger. 

Gerdauen.  Krelstreffen  In  Hamburg-SUUdorf. 

"■  Jul*:  SeeaUdt  Plllau,  Treffen  In  Eckernforde. 
Osterode,  Krelstreffen.  Frankfurt  am  Main,  Rats- 
Keiler. 

Johannlsburg.  Kreistreffen  ln  Düsseldorf.  Union- 
Gaststätten. 

14.  Juli:  Bartenstein.  Hauptkrelstrcffen  ln  Nien¬ 
burg  Weser. 

Motirungcn,  Krelstreffen  In  Hamburg-Ntensted- 
ten.  Elbschloßbrauerot. 

10.  und  21.  Juli:  Ra.strnburg,  Krelstreffen  mit  Pa- 
tenschaftsübernahmc  ln  Wesel  Ntederrh.  Nicder- 
rhcln-Hnlle. 

11.  Juli:  Angcrapp  Krelstreffen  ln  Hamburg-  Süll- 
dorfer  Hof 

Allenuteln-Stadt.  gemeinschaftliches  Treffen  mit 
den  ermltndlschen  Kreisen  Allensteln-Land. 
Braunsberg,  Hellsberg  und  Rößcl  tn  .Münster. 
Westfalenhalle. 

Allensteln-Land.  Gemeinschaftliches  Kreistreffen 
ln  Münster  Westfalenhalle 

Braunsborg,  gemeinschaftliches  Kreistreffen  In 
Münster  WestfalenhalU* 

Hellsberg,  gemeinschaftliches  Kreistreffen  In 
Münster.  Westfalenhalle. 

Rftßcl.  gemeinschaftliches  Kreistreffen  tn  Mün¬ 
ster.  Westfalenhalle 

Treuburg.  Kmstreffen  ln  Opladen.  Stadthalle. 
Pr. -Holland,  KrcistrefTcn  in  Hamburg.  Elbschloß¬ 
brauerei. 

17.  und  28.  Juli:  Elchniederung.  Jahreshaupttreffen 
tn  Nordhorn. 

Neldenburg,  Jahreshaupttreffen  mit  Vorstands¬ 
wahl  in  Bochum  Nord-Süd-Halle. 

28.  Juli:  Osterode.  Kreistreffen  in  Hannover-Ltmmer. 
Llmmerbrunnen. 

SenNburg,  KreistrelTen  ln  Remscheid. 

Lablau,  Hauptkrelstrcffen  In  Hamburg.  Elb¬ 
schloßbrauerei  — 

4.  August:  Johannlsburg  ln  Hamburg.  Elbschloß¬ 
brauerei 

10.  und  11  August:  Elchniederung,  Krelstreffen  In 
LUbeck-Israelsdorf. 

10.  und  11.  August:  lloiligenbcil.  Hauptkrelstrcffen 
In  der  Kreisstadt  des  Patenkreises  Burgdorf/ 
Hann. 

11.  August:  Gumbinnen.  Krelstreffen  in  Hamburg. 
Elbschloßbrauerei. 

Ebenrode.  Krelstreffen  in  Ahrensburg  bei  Ham¬ 
burg.  Hotel  Lindenhof. 

17.  und  18  August:  Lyck.  Jahreshaupttreffen  in  Ha¬ 
ßen.  Westfalen. 

OrteUburg,  Kreistreffen  in  Hann.  Münden.  Gast¬ 
stätte  „Schmucker  Jäger“. 

18.  August:  Insterburg  Stadt  und  Land,  Krelstreffen 

in  Hannover.  Lokal  Llmmerbrunnen  (zu  errei¬ 
chen  mit  Straßenbahnlinie  3  vom  Hauptbahnhof. 
Linie  1  vom  Kröpcke). 


Elchniederung 


Gaudcn.  —  17.  Matuschat.  Fritz,  und  Ehefrau  Ida, 
Gr. -Bauschen.  —  18.  Noltlng,  geb.  Stoß,  Hcinsort.  — 
19.  Podszun,  August,  und  Ehefrau  Helene,  Gr.- 
Waltcrsdorf.  —  20.  Polkowskl,  Rudolf,  Zahnarzt. 
Gerwen.  —  21.  Riemke,  Auguste,  Altsltzerln,  Her- 
zogskirch.  —  22.  Säger.  Ludwig,  Fuchshöfchen.  — 
23.  Scheller.  Otto.  Hochfltcs.  —  24.  Schlnz.  Fritz, 
Fuchstal.  —  25.  Schneider.  Johanna.  Jäckstein.  — 
2«.  Scher.  Karl.  RoßUnde.  —  27  Slebert.  Gustav, 
Roßlinde  —  28.  Thomas.  Alfred,  Reußendorf,  gcb. 
24  .  4.  1929.  —  29.  Waschkuhn.  Llsbeth,  Gr.-Walters- 
dorf.  —  30.  WclB,  Berta.  Gr.-Waltersdorf.  —  31. 
Zander.  Hildegard,  geb.  Girod,  Gr.-Waltersdorf. 

Viele  Landsleute  haben  Ihre  Jetzige  Anschrift  der 
Kartei  bisher  noch  nicht  mltgctellt.  Ith  bitte  dieses 
umgehend  zu  tun. 

Ich  bitte,  bei  Suchanfragen  stets  die  letzte  eigene 
Heimatanschrift  anzugeben  und  Rückporto  bei- 
zufügen. 

Krclskartei  Gumbinnen.  Friedrich  Llngsminat, 
(24a)  Lüneburg,  Schtldstelnweg  33 

Insterburg  Stadt  und  Land 


Zur.  Jfaht  t  zum  Ja  hreshaupt  treffen  nach  Nordhorn 
nehmen  weiter  folgende  Landsleute  Meldungen  an? 

Frau  Erna  Schneller  in  Krefeld.  Philadelphia- 
Straße  161. 

Landsmann  M.  Malnus,  (22a)  Bornheim-Moers, 
Bhelnberger  Straße  270. 

Landsmann  Max  Zomm.  (Eschenberg),  Sozlalwerk- 
Stukenbrock  Über  Bielefeld  2.  II.  John. -Werk. 

Anmeldeschluß  für  die  Teilnahme  an  den  einzel¬ 
nen  Fahrten  nach  Nordhorn  am  27.  und  28.  Juli  ist 
der  5.  Juli.  Die  Landsleute  werden  dringend  gebe¬ 
ten.  diesen  Termin  auf  Jeden  Fall  Innezuhalten,  da¬ 
mit  die  Organisatoren  der  Sonderbusfahrten  un¬ 
serem  KrelsgoschAftsführer  am  6.  Juli  eine  klare 
Übersicht  über  die  Teilnchmerzahl  einsenden  kön¬ 
nen. 

Johannes  Klaus.  Kreisvertreter 
(24b)  Husum,  Woldsenstraße  34 

Gumbinnen 

Omnlbus-Tagcsfahrt  In  die  Umgebung  von  Bielefeld 
am  Montag,  dem  24.  Juni 
Tch  möchte  heute  nochmals  auf  die  Omnibusfahrt 
hlnwelsen.  die  uns  In  die  schöne  Umgebung  von 
Bielefeld  führen  wird.  Die  Fahrt  geht  über  Pader¬ 
born,  Bad  Driburg  zu  den  Extcrnstetnen  und  dann 
Uber  Detmold  und  das  Hermannsdenkmal  zurück 
nach  Bielefeld. 

Abfahrt  9  Uhr  (nicht,  wie  crsl  vorgesehen,  um 
8  Uhr)  von  der  Brunnenstraßc.  Ecke  Schillerplatz 
(Nähe  Stadttheater  Rathaus). 

Rückkehr  etwa  18  Uhr.  so  daß  die  Abcndzüge  noch 
benutzt  werden  können.  Der  Preis  für  die  Tages- 
fahrt  beträgt  nur  4.-  DM  le  Person. 

Fahrkarten  für  dtc  Omnibusfahrt  sind  an  den  Saal¬ 
eingängen  zu  haben. 

Gumblnner  Jugend  trifft  sich  ln  Berlin 

Die  Jugendfreizeit  In  Berlin  wird  vom  30.  August 
bis  2.  September  stattfinden.  Anreisetag  Ist  Freitag, 
der  30,  August;  Eintreffen  möglichst  bis  17  Uhr.  Ende 
der  Freizeit  Montag.  2.  September,  etwa  13  Uhr.  Die 
Freizeit  findet  statt  in  der  Jugendherberge  Bcrlln- 
Dahlem,  PUcklorstraße. 

Es  Ist  etn  reichhaltiges  Programm  vorgesehen  — 
wir  werden  Berlin  kenncnlerncn,  unsere  eigentliche 
Relchshauptsladt,  die  Brücke  zur  deutschen  Heimat 
Im  Osten. 

Den  Teilnehmern  aus  der  Bundesrepublik  wird  ein 
Reisezuschuß  von  30,-  DM  gewährt.  Auf  die  Möglich¬ 
keit  einer  Busfahrt  nach  Berlin,  die  billiger  Ist  als 
die  Bahnfahrt,  wird  hingewiesen. 

Der  Aufenthalt  In  Berlin  Ist  frei,  doch  werden 
Spenden  entgegengenommen.  Meldungen  mH  Namen. 
Ccburtsdatum.  Beruf.  Hclmatwohnort  und  Jetziger 
Anschrift  mit  Bahnstation  bitte  Ich  In  Druckschrift 
an  Pfarrer  Moritz.  Berlln-Llchterfclde.  Willdenow- 
str.ße  2,  oder  an  Mittelschullehrer  Friedrich  Hefft. 
Celle,  Buchenweg  4,  zu  richten. 

Hans  Kuntze,  Kreisvertreter. 
Hamburg-Billstedt,  Schlffbckcr  Weg  168 

Es  werden  gesucht; 

Aus  der  Stadt  Gumbinnen 

1.  Adomelt.  Eltse,  geb.  Fetmcyer.  Hochstraße  33.  — 

2.  Basl,  Johann,  Flclschermelster.  Goldaper  Str.  10.  — 

3.  Dawldcit,  geb.  Steinmahr,  Brauerelstraßc.  —  4. 

Fischer,  geb.  Marks  (Ehemann  war  Tierarzt).  Bis- 
marckstraßc.  —  5.  KUssner,  Susanne.  Frl..  Blsmarck- 
straßc  69.  -  6.  Nlckolclt,  Walter.  Maurer.  Meelbcck- 
straßc  34.  —  7.  Obrikat.  August,  und  Ehefrau  Minna. 
Brunnenstraßc  12b.  -  s  Puloy.  Elisabeth,  Frau. 

Brunnenslraße  13b.  —  9.  Sehmsdorf.  Joachim,  Bank¬ 
kaufmann. 

Aus  dem  Kreis  Gumbinnen 

1  Aßmus.  Erich,  und  Ehefrau  Gertrud,  gcb.  Kos- 
lowskt,  Angerfelde.  -  2.  Brandt.  Frttz,  Bauer,  und 
Ehefrau  Johanna,  gcb.  DldJurgeit.  Gr.-Waltersdorf. 
•—  3  Dunkel,  Franz.  Roßlinde  —  4.  Fahr.  Helmut. 
Gr -'Waltersdorf.  —  6.  Frey.  Gotthard.  Hagclsbcrg.  — 
6  Gerruhn.  Gustav,  und  F.hefrau  Henriette.  Gr.- 
Baltschen.  —  7.  Hanau,  Mathles.  Gr.-Waltersdorf.  - 
8.  Ipach,  Margarete.  Gr.-Battschen.  -  9  Karoß.  Erich. 
Hochfiles  geb.  8  3.  192».  -  lo.  Knoblauch.  Erwin, 
geb  22.  1.  1923,  Bahnfeide.  -  11.  Konrad.  Fritz.  Gr.- 
Stangenwald.  —  12.  Koslowski,  Fritz,  und  Ehefrau 
Bosa  Gr  -Datzen.  -  13.  Kunzig.  Fritz,  Birkenried.  - 
14  Ldschmann.  Hilde,  Fuchstal.  —  15.  Loos,  Robert, 
Bauer,  HochfUes.  —  16.  Malasch,  Hermann,  Gr.- 


Wie  schon  bekanntgegeben,  wird  am  18.  August 
unser  Helmttreffen  ln  Hannover  Im  Lokal  Llmmcr- 
brunnen  stattfinden.  Das  Lokal  Ist  mit  der  Straßen¬ 
bahnlinie  3.  vom  Bahnhofsvorplatz  und  mit  der 
Linie  1  vom  Kröpcke  zu  erreichen.  Die  Feierstunde 
beginnt  um  10.30  Uhr. 

Am  Vorabend,  also  am  17.  August,  ab  18  Uhr.  wird 
sich  In  der  der  Schloßwende  am  Königsworther  Platz 
die  tnsterburger  Jugend  zu  einer  Feierstunde  mit 
anschließendem  gemütlichem  Beisammensein  und 
Tanz  treffen.  Die  Helmatgruppe  Hannover  will  für 
die  auswärtigen  Teilnehmer  des  Jugendtreffens  freie 
Übernachtungen  tn  beschränkter  Anzahl  zur  Ver¬ 
fügung  stellen.  Die  Anmeldungen  sämtlicher  Teil¬ 
nehmer  des  Jugendtreffens  sind  unter  Angabe,  ob 
FrclObernachtung  gewünscht  wird  oder  nicht,  mög¬ 
lichst  bald,  spätestens  aber  bis  zum  1.  August  an 
Heinz  Albat.  Hannover-Ricklingen,  Wallenstein¬ 
straße  116a.  zu  senden.  Später  eingehende  Meldun¬ 
gen  für  Übernachtungen  können  wir  leider  nicht 
berücksichtigen. 

Wir  erwarten,  daß  steh  recht  viele  Landsleute  zu 
unserem  Treffen  am  17.  und  18.  August  tn  Hannover 
clnflndcn  werden. 

I.  A.  Fritz  Padeffke 

Oldenburg  (Oldb),  Kanalstraßc  6a 

Königsberg-Stadt 

Zum  Tode  von  Bürgermeister  Mues 

Auf  elnci  Traucrfcler  im  großen  Sitzungssaal  des 
Rathauses  gedachte  der  Rat  der  Stadt  Duisburg  des 
kürzlich  verstorbenen  Bürgermeisters  von  Duis¬ 
burg  Wilhelm  Mues.  Seit  1952  versah  er  dieses  Amt. 
Er  war  ein  reger  Förderer  des  Gedankens  der  Pa¬ 
tenschaft  An  der  ln  Berlin  veranstalteten  700-Jahr- 
Feler  Königsbergs  nahm  er  als  Vertreter  der  Pa¬ 
tenstadt  Duisbuig  teil  und  bekundete  dadurch  seine 
Verbundenheit  mit  uns.  Im  Namen  meiner  Mitbür¬ 
ger  habe  ich  den  Angehörigen  von  Bürgermeister 
Wilhelm  Mues  sowie  Oberbürgermeister  Secllng  und 
dem  Rat  der  Stadt  die  Anteilnahme  der  Königsber¬ 
ger  zu  dem  Heimgang  des  Verstorbenen  und  auch 
unseren  Dank  für  sein  stetes  Eintreten  für  unsere 
Heimatstadt  übermittelt. 

Konsul  Hellmuth  Bieske 


Ehemalige  Ponarther  Mittelschü¬ 
ler.  Entlassungsjahrgang  1927:  Tref¬ 
fen  am  17.  und  18.  August  in  Heidelberg.  Anmeldun¬ 
gen  oder  sonstige  Nachricht  an  Frau  Hildegard 
Liedtke.  geb.  Sudau,  Aachen.  Seilgraben  32.  oder  an 
Herbert  Wenk.  Weeze.  Kreis  Geldern,  Hees  19.  er¬ 
beten. 

Neldenburg 

Wie  bereits  Im  Heimatbrief  Nr-  24  (Versand  er¬ 
folgte  Anfang  Mall  erwähnt  worden  Ist.  wird  für 
das  Jahreshaupttreffen  des  Kreises  Neldenburg  am 
Sonnabend  und  Sonntag,  dem  27.  und  28.  Juli,  ln 
Bochum,  wieder  die  Nord-Süd-Halle  zur  Verfügung 
stehen.  Damit  kann  auch  wieder  der  größte  An¬ 
drang  gemeistert  werden.  Auf  die  Fülle  beim  Bun¬ 
destreffen  und  den  für  die  Neldcnburger  zur  Ver¬ 
fügung  stehenden  beengten  Raum  ln  der  Kaiserau 
war  vorsorglich  bereits  Im  Hclmatbrlef  Mal  hinge¬ 
wiesen  worden.  Auch  der  Veranstaltungsablauf  an 
unserem  Haupttreffen  Ist  bereits  Im  Heimatbrief 
und  im  Ostpreußenblatt  bekanntgegeben  worden. 
Weitere  Änderungen  oder  Umlegungen  werden  nur 
durch  das  Ostpreußenblatt  veröffentlicht. 

Rechtzeitige  Zimmerbestellungen,  auch  von  Prl- 
vatzlmmem.  beim  Vcrkchrsvercln  Bochum.  Rat¬ 
haus,  werden  dringend  angeraten. 

Die  Neldcnburger  Jugendwoche  beginnt  am  Mon¬ 
tag.  dem  22.  Juli,  ln  Bochum-Hedtberghclm  und 
endet  mit  dem  Jahreshaupttreffen  am  27.  Juli.  Die 
Übersendung  der  Zulassungen  tst  bereits  erfolgt. 
Offizielle  Einladungen  mit  Tagungsprogramm  und 
Fahrpreisermäßigungsschein  folgen  ln  Kürze. 


Am  Sonnabend,  dem  27.  Juli  wird  um  15  Uhr  ln 
der  Nordsüdhalle  Bochum,  anläßlich  des  Jahres- 
hauottreffens  des  Kreises  Neldenburg,  der  Vorsit¬ 
zende  des  Lastenausglcichsausschusses  des  BvD,  Dr. 
Neuhoff,  Bonn.  Uber  den  Stand  des  Lastenausglel- 
chcs  sprechen.  Allen  Landsleuten  wird  empfohlen, 
sich  die  Ausführungen  von  Dr.  Neuhoff  anzuhören, 
der  nach  wie  vor  der  Experte  In  Fragen  der  gesam¬ 
ten  Gesetzgebung  des  Lastenausgleiches  Ist.  An¬ 
schließend  Diskussion. 

Wagner.  Kreisvertreter 
Landshut/Bayern  II,  Postfach  2 

Allenstein  Stadl 

Dr.  Walter  Schultz 

Die  Stadtvertretung  von  Allenstein  hat  Rektor 
Anton  Funks  Buch  Uber  die  Geschichte  AUenstelns 
dem  Kinderarzt  Dr.  Walter  Schultz,  der  einst  Ihr 
Mitbürger  war  und  Jetzt  ln  Flensburg.  Sandberg  39. 
wohnt,  als  Geschenk  überreicht.  Sie  hat  das  getan, 


well  sic  Herrn  Dr.  Schultz  damit  sagen  wollte,  wie 
stolz  sie  auf  Ihn  und  die  Verdienste  Ist.  die  er  sich 
In  der  Internationalen  Wissenschaft  erworben  hat. 
Sein  Ruf  als  Biologe,  besonders  als  Erforscher  der 
Erbanlagen  Ist  bedeutend.  Schon  als  Student  konnte 
er  ln  seiner  1900  erschienenen  Doktorarbeit  berich¬ 
ten,  daß  es  Ihm  gelungen  war,  Eierstöcke  von  Weib¬ 
chen  auf  Männchen  zu  verpflanzen.  Dieses  Experi¬ 
ment  wurde  der  Ausgangspunkt  für  die  systemati¬ 
sche  Erforschung  der  inneren  Sekrete.  Trotz  seiner 
umfangreichen  Berufsarbeit  veröffentlichte  Dr. 
Schultz  laufend  wissenschaftliche  Abhandlungen.  In 
denen  er  über  seine  weitere  Forschungsarbeit  be¬ 
richtete.  Im  ganzen  Uber  fünfzig.  Es  gelang  ihm 
sogar,  Wege  zu  weisen,  wie  man  versteckte  Erb¬ 
anlagen  vor  Erzeugung  von  Nachkommen  erkennen 
kann.  Die  Versuche  des  Nobelpreisträgers  Professor 
Butenandt  bauen  sich  auf  den  Entdeckungen  von 
Dr.  Schultz  auf.  Nach  der  Flucht  hat  Dr.  Schultz 
sich  philosophischen  Betrachtungen  zugewandt.  1955 
erschien  ln  dem  Jahrbuch  der  Albertus-Unlversltät 
eine  Arbeit  .Wie  arbeitet  das  menschliche  Gehirn 
als  Organ  der  Seele?"  mit  dem  Untertitel  „Gehirn. 
Seele  und  Weltanschauung".  In  diesem  Jahre  wird 
in  dem  genannten  Jahrbuch  eine  Abhandlung  „Bio¬ 
logische  Weltanschauung  und  Gottesglaube  etne9 
alten  Arztes"  veröffentlicht  werden.  In  der  Dr. 
Schultz  das  Fazit  seines  langen  Forscherlebens 
zieht.  Wie  er  In  einem  Briefe  an  den  Stadtvertretcr 
AUenstelns  mitteilt,  versucht  er  ln  dieser  Abhand¬ 
lung  zu  zeigen,  wie  der  Biologe  gerade  auf  Grund 
der  modernen  naturwissenschaftlichen  Erkenntnisse 
seinen  Gottesglauben  bewahren  oder  neu  aufbauen 
kann. 

Stolz  auf  unsern  Allensteiner  Mitbürger  wünschen 
wir  Dr.  Schultz  einen  gesegneten  Lebensabend. 

H.  L.  Loeffke.  Stadtvertreter  von  Allenstein 

* 

Gesucht  werden;  Lichtspielinhaber  Sommer.  Wil¬ 
helmstraße  —  Barbara  Bargel.  Mohrunger  Straße  10. 
—  Eduard  Fallaschek.  Weichensteller.  Wadanger 
Btraße  9  —  Elscnbahnwachtdienstletter  Preuß,  Bahn¬ 
hofstraße.  —  August  Blrkner.  Postinspektor,  Roon- 
straße  65  —  Frau  Martha  Schulz.  Lehrerin.  Roon- 
straße  64  und  Neffe  Viktor  Bankangestellter  — 
Paul  Mtschke,  Landmaschinen.  Hohenstelner 
Straße  32.  —  Bauarbeiter  Josef  Karohl.  Tannenberg¬ 
straße  5b  (?).  —  Eduard  Polmowski,  gcb.  5.  5.  1897, 
Erich  Palmowskl.  geb.  17.  5.  1926.  beide  Wadanger 
Straße  11  wohnhaft  gewesen.  —  Eduard  Palmowskl 
war  seit  August  1944  Soldat  In  einer  Heimatfahr¬ 
kolonne  Stablack/Ostpr.  Seit  Anfang  Januar  1945 
wird  er  vermißt.  —  Erich  Palmowskl  wurde  Ende 
1943  Soldat  und  kam  am  29  .  7.  1944  nach  Warschau. 
Seit  dieser  Zeit  fehlt  Jede  Nachricht  von  ihm.  — 
Johanna  Blernath.  geb.  13.  9.  1908  In  Wanne-Eickel. 
Luftnachrlchtenhetferln.  Roonstraße  59.  —  Antonie 
Blernath.  geb.  29.  4  1911  in  Deuthen.  Kr.  Allenstein, 
Roonstraße  59. 

Alle  Zuschriften  und  Meldungen  werden  an  die 
Geschäftsstelle  „Patenschaft  Allenstein",  Gelsen- 
ktrehen,  Hans-Sachs-Haus,  erbeten. 

lohannishurq 

Unser  Düsseldorfer  Treffen  wird  am  Sonntag,  dem 
7.  Juli,  wieder  In  den  Union-Betrieben  stattfinden. 
Ich  hoffe,  daß  unsere  Landsleute  wieder  so  zahl¬ 
reich  wie  In  den  letzten  Jahren  erscheinen. 

Unser  Hclmatbrlef  Ist  inzwischen  über  7000  Lands¬ 
leuten  zugegangen.  Möge  er  Freude  bereiten.  Wer 
noch  keine  Karteikarte  ausgefüllt  hat.  sollte  es  um¬ 
gehend  tun  und  sie  unserem  Karteiführer  Wlelk. 
(24)  Toennlng.  Neustadt  1,  zuschicken.  Ebenfalls  sind 
wir  dankbar,  wenn  die  dem  Heimatbrief  beiliegende 
Zahlkarte  auch  mit  kleineren  Beiträgen  ausgefüllt 
unserem  Geidverwalter  Amllng.  Bad  Schwartau, 
Blücherstraße  5.  zugeht.  Unser  Dank  gilt  unserem 
Kartelführer  Wielk  und  seiner  Gattin,  die  die  ge¬ 
samte  Arbeit  des  Sortierens  und  des  Versands  mit 
geringen  Hilfskräften  geschafft  haben. 

Von  den  ersten  3000  Sendungen  sind  bereits  250 
zurüeksekommen,  well  etwa  siebzig  Prozent  der 
Angeschriebenen  Ihre  Anschriftenänderung  nicht 
bekanntgegeben  haben. 

Fr.  W.  Kautz.  Kreisvertreter 

Altwarmbüchen/Hann. 

Osterode 

Das  diesjährige  Treffen  der  Osteroder  Hclmat- 
kretsgemetnschert  In  Frankfurt  am  Main  wird  am 
7.  Juli  Im  Lokal  Ratskeller,  gegenüber  der  Pauls¬ 
kirche,  stattfinden.  9  Uhr  Saalöffnung.  13.30  Uhr  Be¬ 
ginn  der  Feierstunde.  15  Uhr  Llchtblldervortrag  mit 
Heimatbildern.  16  Uhr  gemütliches  Beisammensein. 
Der  Veranstaltung  Ist  angeschlossen  eine  Wieder¬ 
sehensfeier  für  die  ehemaligen  Beamten  und  Be¬ 
diensteten  der  Stadtverwaltung  Osterode,  einberu¬ 
fen  von  Landsmann  Karl  Wenk.  Bad  Ems.  Martins¬ 
hof  8  Ich  hoffe,  daß  sich  auch  tn  diesem  Jahre  wie¬ 
derum  viele  Osteroder  Landsleute  ln  Frankfurt  eln- 
flnden  werden,  zumal  es  leider  nicht  möglich  sein 
wird,  ein  weiteres  Treffen  lm  süddeutschen  Raum 
stattfinden  zu  lassen. 

Der  Kreisrundbrief.  Folge  8.  der  diesmal  beson¬ 
ders  reichhaltig  Ist  und  in  annähernd  doppelter 
Stärke  erscheint.  Ist  an  die  bekannten  Anschriften 
unserer  Osteroder  Kreisangehörigen  herausgegan¬ 
gen.  Sollte  der  Brief  an  diesen  oder  Jenen  Interes¬ 
sierten  Landsmann  nicht  gelangt  sein,  erbitte  ich 
sofortige  Anforderung  bei  Dr.  Kowalski,  (24)  Schülp 
bei  Norlorf.  Kreis  Rendsburg. 

Gesucht  werden: 

Familie  Friedrich  Kledtke,  Osterode.  Schill»rstraße 
Nr.  16:  Hildegard  Friedrich  aus  Domkau  (Fräulein 
Friedrich  soll  letzt  verheiratet  sein,  wer  kennt  die 
Anschrift?):  Maitha  Vogelsang  bisher  wohnhaft  ge¬ 
wesen  (23)  Rostrup  Uber  Bad  Zwischenahn  (Frau 
Vogelsang  stammt  aus  Domkau);  Wer  kennt  die  An¬ 
schrift  von  Willi  Linau.  der  vor  etwa  zwei  Jahren 
nach  Kanada  ausgewandert  Ist?  Margarethe  Ehren- 
lelt.  geb.  Zehn,  Bankangestellte  aus  Osterode:  Frau 
Erna  Roslnsky.  geb.  Wuttlg.  aus  Osterode.  Schlller- 
straßc  16;  Frau  Dr.  Irmgard  Rehfeld.  geb.  Roslnsky; 
Frau  Auguste  Blernath  oder  deren  Schwiegertochter 
Anna  Blernath.  alle  aus  Osterode,  Schillerstraße  16; 
Fräulein  Hildegard  Stenzei,  Gr.-  Maranscn  Familie 
Guth,  aus  Blebc-swairte 

v.  Negenborn-Klonau,  Kreisvertreter 
Lübeck.  Alfstraße  35. 


Fctubcxßoenig 


Ehenrode  (Sfallupönen) 

Treffen  ln  Ahrensburg  bei  Hamburg 
Am  11.  August  findet  das  Hamburger  Treffen  Im 
Hotel  „Lindenhof"  ln  Ahrensburg/Holstein,  statt. 


Dr.  Gille  zur  politischen  Entwicklung 

Ostpreußische  Studenten  tagten  in  Lüneburg 


Salzburger  Verein 

Auf  der  diesjährigen  Salzburger  Versammlung,  die 
am  23.  Juni  um  14  Uhr  lm  Haus  Hubertus  ln  Verbin¬ 
dung  mit  dem  Gumblnner  Bundestreffen  ln  Bielefeld 
stattfinden  wird,  soll  die  nachstehende  Tagesord¬ 
nung  behandelt  werden: 

1.  Begrüßung  durch  den  Vorsitzenden  und  Tätig¬ 
keitsbericht  2.  Beucht  Uber  die  Kinderferienfahrt. 

3  Kassenbericht  und  Entlastung  des  Kassenwartes. 

4  Ahnen-  und  Geschlechterforschung,  sowie  Hilfs¬ 
quellen  der  Famllienforschung.  5.  Begründung  von 
Ortsgruppen  des  Salzburger  Vereins.  6.  Veröffent¬ 
lichungen  des  Salzburger  Vereins.  7.  Sammelfahrt 
nach  Salzburg.  8.  Verschiedenes. 


Vom  Hauptbahnhof  Hamburg  Ist  das  Lokal  m 
30  Minuten  zu  erreichen.  Der  Lindenhof  liegt  direkt 
atn  Bahnhof  Ahrensburg. 

Gesucht  werden:  Schmiedcmelster  Hochleltner  aus 
Hainau.  Lehrer  Otto  Külow  aus  Amalienhof.  Land¬ 
arbeiter  Berkc  aus  Gr.-Trakehncn,  Vorwerk  Hohen- 
eichen  (Kalpakin),  Flclschermelster  Willi  Glaß  aus 
Blldcrweiten  und  Heinz  Kruck  aus  Raschen. 

Der  Orts  beauftragte  von  Lehmfelde  (Plimballen), 
Mathes  Balluneit,  ist  von  Holstein  nach  (13a)  Schön¬ 
berg  85.  Kreis  Lauf  a.  d  Pegnitz/Bayern,  verzogen, 
de  la  Chaux,  Kreisvertreter. 

(16)  Wiesbaden.  Sonncnbcrgcr  Straße  67 

Luisenschule  und  Realgymnasium 

Um  vielen  Wünschen  gerecht  zu  werden,  findet 
ein  Treffen  der  ehemaligen  Schüler  und  Schüle¬ 
rinnen  des  Realgymnasiums  und  der  Luisenschule 
aus  Stallupönen  lm  Kölner  Raum  am  Samstag,  dem 
6.  Juli,  ab  19  Uhr  lm  Restaurant  „Rhcingold“,  Rieh- 
ler  Straße.  Ecke  Relchensperger  Platz,  statt.  Das 
Restaurant  ist  vom  Hauptbahnhof  aus  mit  der  Linie 
22  oder  mit  dem  Bus  33  oder  34  zu  erreichen,  an  der 
Haltestelle  liegt  direkt  das  Restaurant.  Auf  die 
Gartenschau  wird  hingewiesen. 

Felix  Leidneckcr.  Köln.  1.  Schließfach  606 


Rastenburg 


Häufig  konnte  das  Ostpreußenblatt  in  den  letz¬ 
ten  Wochen  von  der  Arbeit  der  ostpreußischen  Stu¬ 
denten  berichten,  ln  den  Tagen  nach  Pfingsten 
hielten  die  Studenten  ihre  vierte  Studienwoche  ab, 
die  diesmal  von  der  Akademischen  Vereinigung 
Ordensland  (der  Hamburger  Gruppe  des  Bundes  Ost- 
preußischer  Studierender)  zusammen  mit  .Ostheim* 
in  der  Ostdeutschen  Akademie.  Lüneburg,  veran¬ 
staltet  wurde.  Es  war  eine  sehr  bemerkenswerte, 
erfreuliche  Tagung  über  ein  durchaus  unerfreuliches 
Thema:  die  Studenten  beschäftigten  sich  mit  den 
Grundlagen  der  kommunistischen  Ideologie,  dem 
Marxismus,  Leninismus  und  Stalinirmus.  Dies  ge¬ 
schah  darum,  weil  das  zu  einer  Auseinandersetzung 
mit  dem  Osten  zunächst  einmal  das  Wissen  um  die 
Theorie  und  Piaxis  des  Kommunismus  notwendig  ist. 

Dozenten  der  Ostdeutschen  Akademie,  olles  Ken¬ 
ner  der  kommunistischen  Politik  und  Ideologie,  führ¬ 
ten  ihre  Hörer  mit  knappen,  grundlegenden  Refera¬ 
ten  in  die  Probleme  ein.  Es  ist  hier  nicht  die  Stelle, 
auf  die  in  ihrer  Klarheit  und  ihrem  Gehalt  beacht¬ 
lichen  Vorträgen  einzugehen.  Wenn  man  eine  Summe 
ziehen  will,  so  kann  man  sie  wohl  in  der  an  die 
Studenten  gerichteten  Aufforderung  erblicken,  dem 
Irrglauben  des  Kommunismus  ein  verantwortungs¬ 
bewußtes  Handeln  nach  den  Maßstaben  unserer 
westlichen  Werteordnung  entgegenzusetzen.  Den 
einleitenden  Referaten  schlossen  sich  sehr  lebendig 
geführte  Diskussionen  an. 

Uber  das  Thema  „Marx-Lonin-Stalin*  hinaus  hat¬ 
ten  die  Studenten  reichhaltige  Gelegenheit,  sich 


mit  anderen  Problemen  der  Ostpolitik  zu  befassen. 
So  gab  Dr.  Gille,  der  Sprecher  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  In  seinen  Ausführungen  Uber  Fragen 
der  Heimatpolitik  einen  Überblick  über  die  im  Zu¬ 
sammenhang  mit  Ostdeutschland  stehende  politische 
Entwicklung  der  letzten  Jahre.  Er  betonte,  die  An¬ 
sicht,  daß  unsere  Lage  keine  echte  Chance  mehr  für 
uns  enthalte,  sei  zweifellos  nicht  richtig.  Historische 
Beispiele  zeigten,  daß  wir  nicht  einem  Phantom 
nachjagten.  Politische  Aktivität  von  unserer  Seite  sei 
allerdings  Voraussetzung  eines  Erfolges,  denn  es 
gäbe  kein  Gebiet,  wo  man  durch  Verschweigen 
so  schnell  und  gründlich  Ansprüche  verlieren  könne, 
wie  im  Völkerrecht. 

Andere  Vorträge  und  Aussprachen  hallen  . Polens 
wirtschaftliche  Existenzgrundlage*  und  die  .Bemü¬ 
hungen  der  Hambuiger  Schulbehörde  um  die  Erhal¬ 
tung  und  Pflege  des  ostdeutschen  Kulturgutes*  zum 
Thema.  Ein  Besuch  der  Bundeswehr  in  Munsterlager 
und  ausgedehnte  Diskussionen  mit  den  Offizieren 
der  Bundeswehr  standen  ebenfalls  auf  dem  Pro¬ 
gramm. 

Man  sieht:  ein  vielfältiger,  reichhaltiger  Stoff,  mit 
dem  die  vierzig  Studenten  aus  dein  Bundesgebiet 
und  Berlin  nun  wieder  zu  ihren  Universitäten  zu¬ 
rückgekehrt  sind  Der  Eindruck  dieser  Arbeitswoche 
in  Lüneburg  gibt  die  Gewähr,  daß  die  Jungen  Men¬ 
schen  von  diesem  Stoff  guten  Gebrauch  machen 
werden.  D.  K. 


Das  Programm  für  unser  Jahreshaupttreffen  am 
20. /2l.  Juli  in  Wesel,  verbunden  mit  der  Paten- 
schafts  über  nähme  durch  den  Landkreis  Rees,  ist 
endgültig  festgelegt. 

Am  Sonnabend  dem  20.  Juli  um  17  Uhr  Paten- 
schaftsüber nähme  und  Überreichung  der  Urkunde 
nur  im  Beisein  von  geladenen  Vertretern  der  Be¬ 
hörden  vom  Patenkreis  Rees  und  der  Stadt  Wesel, 
des  Kreises  Rastenburg  sowie  Vertretern  der  Hei¬ 
matvertriebenen  lm  Hotel  Stadt  Wesel  (Stadtkasino) 
Kaiserring. 

Am  Sonntag,  dem  21.  Juli  für  alle:  Um  9.45  Uhr 
Gottesdienst  ln  der  Martini-Kirche  für  katholische 
Teilnehmer,  um  10  Uhr  Gottesdienst  lm  Lutherhaus 
für  evangelische  Teilnehmer.  —  Um  11.15  Uhr  Jahres¬ 
haupttreffen  und  Großkundgebung  in  Verbindung 
mit  dem  Tag  der  Heimat  des  Kreises  Rees  in  der 
Ntederrheinhailc  in  Wesel  (drei  Minuten  vom  Bahn¬ 
hof  Wesel).  Ende  gegen  12.45  Uhr.  —  Anschließend 
Mittagspause  Die  Möglichkeit  zum  preiswerten 
Mittagessen  ist  gegeben. 

Platzverteiiung.  Für  die  Rastenburger  sind  Plätze 
lm  großen  Saal  der  geräumigen  Niederrheinhalle 
vor  der  Bühne  wie  folgt  reserviert: 

Rastenburg-Land  linke  Saalhälfte.  Die  Bartner, 
Drengfurter,  Kürschner  und  Heiligelinder  bitte  ich 
möglichst  zusammenzubleiben,  um  ihren  Paten  die 
Möglichkeit  zu  geben.  Fühlung  zu  nehmen. 

Rastenburg-Stadt  rechte  Saalhälfte.  Vom  Haupt¬ 
eingang  aus  gesehen.  —  Nachmittags  geselliges  Bei¬ 
sammensein.  Hierbei  werden  die  Jugendgruppen  der 
vereinigten  Landsmannschaften  im  Kreis  Rees  durch 
Gesang  und  Aufführungen  unseren  Ehrentag  ver¬ 
schönen. 

Auf  dem  Bahnhof  Wese!  (Vorhalle)  Ist  am  Sonn¬ 
tag,  dem  21.  Juli  von  7  bis  11  Uhr  eine  Auskunft- 
steile  eingerichtet.  Hier  werden  auch  Festplakette 
und  Programm  ausgehändigt.  Eine  zweite  Aus¬ 
kunftstelle  befindet  sich  nachmittags  in  der  Fest¬ 
halle.  unmittelbar  neben  der  Bühne.  Schon  Jetzt 
liegen  zahlreiche  Anmeldungen  aus  dem  Bundes¬ 
gebiet,  Berlin  und  der  Mitteizone  vor,  ebenso  auch 
von  Landsleuten,  welche  erst  in  letzter  Zelt  aus 
unserer  Heimat  zu  uns  gekommen  sind.  Sie  werden 
über  die  dortigen  Verhältnis»«'  berichten.  Um  nun 
einen  ungefähren  Überblick  über  die  Gesamtteil¬ 
nehmerzahl  zu  gewinnen,  bitte  Ich  um  eine  kurze 
Mitteilung  per  Postkarte  an  unsere  Geschäftsstelle 
Patenschaft  Rastenburg  —  Wesel  —  Kreishaus,  bis 
zum  10.  Juli,  wer  an  dem  Treffen  teilnimmt.  (Per¬ 
sonenzahl).  Gewünschte  Übernachtung  bitte  ich. 
wie  bereits  bekanntgegeben,  bis  zum  1.  Juli  an¬ 
zumelden.  da  spätere  Anmeldungen  leider  nicht 
mehr  berücksichtigt  werden  können. 

Inzwischen  Ist  auch  die  Verbindung  mit  dem  Gym¬ 
nasium  in  Wesel  wegen  Betreuung  unserer  ehe¬ 
maligen  Herzog-Albrecht-Schüler  aufgenommen  und 
würde  ich  mich  freuen  eine  größere  Zahl  Herzog- 
Albrecht-Schüler  In  Wesel  begrüßen  zu  können. 

Auch  die  ehemaligen  Angehörigen  der  Garnison 
Rastenburg  sind  zu  diesem  Treffen  herzlich  ein¬ 
geladen. 

Hilgendorff,  Kreisvertreter, 

(24b)  Flehm.  Post  Kletkamp  über  Lütjenburg 

Bartenstein 

Hauptkrelstrcffen  —  Satzungsgemäße  Einladung 

a)  Mitgliederversammlung:  Zu  dem  am  Sonntag, 
dem  14.  Juli  m  der  Stadt  Nienburg  an  der  Weser, 
dem  Sitz  unseres  Patenkreises,  stattfindenden 
Hauptkreistreffen  werden  hiermit  alle  Mitglieder 
der  Kreisgemeinschaft  Bartenstein  gemäß  $  5  unse¬ 
rer  Satzung  eingeladen.  Auch  Gäste  und  Freunde 
sind  willkommen.  Das  Treffen  findet  wie  im  Vor¬ 
jahre  im  Dierkschen  Saale  statt,  der  vom  Bahnhof 
leicht  zu  erreichen  ist.  Die  Mitgliederversammlung 
soll  etwa  um  11  Uhr  stattfinden.  das  Lokal  ist  schon 
um  9  Uhr  geöffnet.  Eine  besondere  Tagesordnung 
ist  nicht  fcstgelegt  und  Beschlüsse  sind  nicht  zu 
fassen. 

b)  Sitzung  des  Kreistages:  Die  Mitglieder  des 
Kreistages  werden  gleichzeitig  gemäß  §  6  unserer 
Satzung  zu  einer  ordentlichen  Sitzung  eingeladen, 
die  um  15  Uhr  im  Sitzungssaal  des  Kreishauses  am 
Schloßpiatz  stattfinden  soll.  Tagesordnung:  1.  Jah¬ 
res-  und  Kassenbericht  des  Kreisvertreters.  2.  Ent¬ 
lastung  desselben  nach  Kenntnisnahme  des  Prü¬ 
fungsberichtes  der  Kassenprüfer.  3.  Haushaltsvor¬ 
anschlag  für  das  Jahr  1958  4.  Besprechung  Uber  die 
Wahl  der  Kreistagsnutglieder.  5.  Sonstiges. 

Besondere  schriftliche  Einladungen  ergehen  nicht* 

Z.  Z.  Bad  Nenndorf,  den  20.  Mai  1957 
Bruno  Zelß.  Kreisvertreter 
Vorsitzender  der  Krcisgemelnschaft  Bartenstein 
in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Pr.-Eylau 

Zum  Hauptkreistreffen  des  Kreises  Pr.-  Eylau  am 
30.  Juni  in  Verden  an  der  Aller  wird  am  Sonntag, 
dem  30.  Juni,  um  etwa  s  Uhr  ein  Omnibus  ab 
Eckernförde  (Ratliausmarkt)  (Iber  Gettorf  (Halte¬ 
stelle  an  der  Post)  —  Kiel  (Arbeitsamt)  —  Bad  Segc- 
berg  (Ecke  Kieler  Straße)  -  Bad  Brnmsledt  (Rolands- 
denkmal)  —  Plnneberg  (Marktplatz.)  —  Hamburg 
(Gcorgsplalz  am  Hauptbahnhof)  fahren.  In  den  an 
der  Strecke  Hexender.  Orten  kann  zugestiegen  wer¬ 
den.  Der  Fahrpreis  ab  Eckernfdrdc  beträgt  für  die 
Hin-  und  Rückfahrt  16.  —  DM.  bei  späterem  Zu- 
ateigen  und  vollbesetztem  Bus  Ist  er  entsprechend 
billiger.  Die  Rückfahrt  wird  abends  nach  Verein¬ 
barung  der  Teilnehmer  erfolgen.  Meldung  umge¬ 
hend  an  Bernhard  Sohst,  Kletn-Waabs  bei  Eckern¬ 
förde,  Telefon  Vogelsang-GrUnholz  Nr  292.  Soweit 
Plätze  vorhanden  sind,  können  auch  unangemeldete 
Landsleute  mitfahren. 

Labiau 

Hauptkreistreffen  in  Hamburg,  28.  Juli 

Unser  diesjähriges  Hauptkreistreffen  findet,  wie 
schon  angektlndlgt,  am  Sonntag,  dem  28.  Juli  ln 
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Hambrn-R.  Eibschloßbraucrel,  statt.  Es  Ist  das  gleiche 
Ü.  *  lm  Voi'Jat>re  Zu  erreichen  Ist  die  Elb- 
schloßbraucrei  —  N  onstcdlcr  Eibchau.ssee  374  —  vom 
Zentralomnibusbahnhof  (ZOB)  mit  der  Autobus¬ 
linie  36.  mit  der  Straßenbahn  «tb  Hauptbahnhof  mit 
der  Linie  6  bis  Kapstraße.  dort  umsleigen  ln  Auto¬ 
bus  86.  Mit  der  S-Bahn  fahrt  man  vom  Huuplbahn- 
hof  ln  Richtung  Blankenese  bis  Kl. -Flottbek. 

Wir  laden  alle  Kreisangehörigen.  Jung  und  alt  und 
Freunde  aus  Stadt  und  Kreis  Lubiau  zu  unserem 
diesjährigen  Hauptkreistreffen  herzlich  ein 
Aus  den  Orten,  wo  viele  Lablnucr  zusammen  sind, 
bitten  wir  Gemetnschaftsfahrten  zu  veranstalten 
Mit  Heimatgruß! 

Walter  Gcmhöfor.  1  Kielsvertreter 
Lamstedt,  Nedereibe 
Tel.  Lamstedt  338 


Pr. -Holland 

Liebe  Landsleute!  Rüstet  Euch  Jetzt  bereits  zu 
unserm  Haupttreffen  am  21.  Juli  ln  Hamburg-Nien¬ 
stedten.  Elbschloßbrauerel  und  weist  alle  Bekannten 
und  alle  Landsleute,  soweit  diese  nicht  Leser  unse¬ 
rer  Heimatzeitung  sind,  hierauf  hin  Laßt  die  Sorgen 
zu  Haus  und  erscheint  wieder  ln  Massen,  damit  wir 
erneut  unsere  Verbundenheit  beweisen  können. 
Über  den  Ablauf  der  Feierstunde  erscheint  spater 
ein  Hinweis. 

Ein  weiteres  Treffen  ist  Ende  September  oder  im 
Oktober  In  Hannover  vorgesehen 

Bel  nachstehenden  Kreisausschußmttgltedern  (vergl. 
Ostprcußenbiatt  vom  18  Mai,  Folge  2u.  Seite  10)  hat 
sich  folgende  Anschnftenveränderung  ergeben: 

Wahlbezirk  VIII  Conrad.  Emil.  Rogehnen.  Jetzt 
Heyersum  bei  Nordstemmen.  Hannover. 

Wähiergruppe  IX  Gullasch  Willy.  Pr. -Holland. 
Jetzt  Stade  Elbe  T:mm-Kröger-Straße  46. 

Gesucht  werden  Familie  Dau.  Hclligenwaldc. 
Anna  Schulz,  geb  Silz.  Kronau  Fritz  Hopp.  Pr.- 
Holland,  Abbau  Rogehner  Straße:  Adolf  Scheff- 
ler.  St raßen wäiter.  Pr -Holland;  Förster  Schulz, 
Hartwig  bei  Qulttainen;  Familie  Fritz  Schmidt. 
Wickerau. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  1.  Johann  Gott¬ 
fried  Klink.  Straßenwörter,  aus  Kiein-Tlppeln?  K. 
mußte  sich  am  21.  1.  1945  beim  Volkssturm  melden, 
fiel  nach  Angabe  von  Bekannten  ln  russische  Hönde, 
mußte  sich  auf  der  russischen  Kommandantur  mel¬ 
den  und  Ist  spÖtei  in  einem  Lager  am  Ural  gesehen 
worden.  -  2  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  bestä¬ 
tigen  können  daß  Hermann  Brühn.  Neu-Dollstädt. 
zum  Volkssturm.  2  Komp.  I  Bat.,  Pr. -Holland,  ein¬ 
gezogen  war  (Komp. -Führer  Lt.  Kolmsee),  ln  Gefan¬ 
genschaft  kam  und  Weihnachten  1946  entlassen 
wurde  —  3.  Zwecks  Beantragung  der  Todeserklä¬ 
rung  für  Else  Hohmann  geb.  Fröhlich,  geb.  am 
27  8  1885,  gestorben  am  18.  10  1946  ln  Mühlhausen. 
Ostpreußen,  werden  Zeugen  gesucht,  die  über  Ihren 
Tod  eine  eidesstattliche  Erklärung  abgeben  können 

Sämtliche  Zuschriften  sind  weiter  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  in  Pinneberg  an  den  stellvertretenden 
Kreisvertreter.  Gottfried  Amling  Pinneberg. 
Rlchard-Köhn-Straßc  2.  zu  richten  Es  wird  noch¬ 
mals  darauf  hingewiesen,  daß  Anschriftenmaterial 
von  Pr. -Holland-Stadt  und  Mühlhausen-Stadt  von 
der  Patcnstelle  dei  Stadl  Pr  -Holland.  Stadtverwal¬ 
tung  Itzeiioe.  Abt.  Patenschaft.  In  Itzehoe,  anzufor¬ 
dern  Ist  desgleichen  sind  die  erbetenen  Anschrif¬ 
ten  von  Landsleuten  aus  Pr.-Holland.  die  nunmehr 
laufend  veröffentlicht  werden,  ebenfalls  Itzehoe  zu 
melden  Landsleute  helft  alle  mit.  um  auch  alle  An¬ 
schriften  der  Landsleute  aus  der  Stadt  Pr  -Holland 
zu  erfassen. 

Arthur  Schumacher,  Kreisvertreter. 

Kummerfeld  bei  Pinneberg 


Fischhausen 

Helmaigemrinsrhaft  Seestadt  Plllau  e.  V. 

Pillauer  Haupttreffen  am  Sonntag,  dem  7.  Juli,  ln 
der  Patenstadt  Ostseebad  Eckernförde  Festlokal  Ist 
der  Seegarten.  Kieler  Landstraße.  Nähe  Bahnüber¬ 
gang  Ausweichlokal  Hotel  Seelust  (für  Pillauer  er¬ 
mäßigte  Preise)  Vorgesehen  sind:  10  Uhr  Gottes¬ 
dienst  in  der  Nikolaikirche  am  Marktplatz  mit 
Pfarrei  Helmut  Badt  —  11  Uhr  Pillauer  Gedächtnis¬ 
staffel  der  Sportverbflnde  des  Kreises  Eckernförde. 
—  11  45  Uhr  Btlderausstellung  ln  der  Aula  der  Wil- 
lers-Jessen-Schule.  Nähe  der  Post:  ..Gang  durch 
unser  Plllau  nach  hundert  Riemann-Blldern.“  Füh¬ 
rung  Erwin  F  Kaffkc.  —  14  Uhr  Treffen  dei  ehe¬ 
maligen  Lehrer  und  Schüler  der  Oberschule  Plllau 
Im  kleinen  Saal  des  Hotels  Seelust.  Zu  diesem  er¬ 
sten  offiziellen  Treffen  wird  um  rege  Beteiligung 
gebeten.  Anfragen  sind  zu  richten  an  Dr  Kurt 
Schneider.  Kiel.  Knorrstraße  1.  —  15  Uhr  Begrü¬ 
ßung  durch  den  Vorsitzenden  Im  Garten  des  Hotels 
Seegarten  Anschließend  gemütliches  Beisammen¬ 
sein  und  Tanz  In  den  Festlokalen. 

Für  die  Pillauer.  die  schon  am  Sonnabend  in 
Eckernförde  sind,  wird  um  20  Uhr  ein  gemütliches 
Zusammensein  Im  Kaiserhof  am  KurfürstendenUmal 
stattfinden  Quartiere  und  Mittagessen  müssen  recht- 
ze  t  g  bei  Fritz  Goll,  Eckernförde.  Reeperbahn  29. 
bestellt  werden  Mittagessen  wird  ln  allen  Lokalen 
V** 

Die  Pillauer  von  Rhein  und  Ruhr  treffen  sich  am 
Sonntag,  dem  29  September,  in  Essen-Steele. 

Die  Anschriften  folgender  Pillauer  werden  ge¬ 
sucht  Obcriotsc  Georg  Wels  Frau  Hedwig  Kenke 
(Tannenbercstraße  39):  Zollbeamter  Hans  Natzel  und 
Lokomotivführer  Albert  Kirsch. 

Bis  zum  frohen  Wiedersehen  ln  Eckernförde 

Hugo  Kaftan.  (22a)  Vluyn  (Niederrhein) 
Postfach  18 

Heiligenbeil 

Am  II.  Mal  verstarb  lm  Alter  von  88  Jahren  der 
Regierungsoberlnspektoi  a  D.  Albert  L  c  g  a  r  t  h. 
Die  Krelsgemctnschaft  Heiligenbeil  dankt  diesem 
aufrichtigen  preußischen  Beamten,  der  den  Land¬ 
räten  v.  Dressier.  Dr  v.  Siegfried.  Dr  Simon  und 
Dr.  Gramsch  die  rechte  Hand  ln  der  Geschäftsfüh¬ 
rung  des  Kreises  Heiligenbeil  gewesen  ist  Regie¬ 
rungsoberinspektor  Legarth  war  wohl  einer  der 
besten  Verwaltungsbeamten,  die  in  unserem  Kreise 
tätig  waren  Die  Kreisgemeinschaft  Helltgenbe|l 
wird  Ihm  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Karl  A.  Knorr.  Krelsvcrtreter. 

Lübeck.  Ratzeburger  Alle  160.  Par.  22 


Mohrungen 

Hinweis  auf  das  Jahreshaupttreffen  am  14.  Juli 
ln  Hamburg,  wie  in  den  Jahren  vorher  in  der  Elb¬ 
schloß-Brauerei  Hamburg-Nienstedten: 

Das  Lokal  ist  ab  9  Uhr  geöffnet  und  Ist  zu  er¬ 
reichen  mit  S-Bahn  bis  Kl. -Flottbek,  von  dort  15 
Minuten  Fußweg  oder  S-Bahn  bis  Othmarschen,  dort 
umsteigen  In  Omnibus  N.  Haltestelle  vor  dem  Lokal. 
Beginn  der  Feierstunde  11.30  Uhr. 

Da  Neuwahlen  für  Kreisausschuß  und  Kreisver¬ 
treter  vorgesehen  sind,  bitte  ich  um  regen  Besuch. 
Außerdem  ist  es  mehr  denn  Je  erforderlich,  der 
Öffentlichkeit  durch  immer  größer  werdende  Be¬ 
sucherzahl  der  Kreistreffen  zu  beweisen,  daß  wir 
für  die  Rückgewinnung  unserer  Heimatprovinz  nach 
wie  vor  ungebeugten  Willens  elntreten.  Ich  hoffe 
daher,  deß  die  Mohrunger  noch  zahlreicher  als  bis¬ 
her  die  Heimattreffen  wahrnehmen  werden. 

Die  Kreiskartei  führt  nach  wie  vor  Landsmann 
C.  Berg.  (23)  Leer  Ostfriesland.  Königsberger  Straße 
Nr.  II 

Das  Kreisarchiv  betreut  Landsmann  Wilhelm 
Schwesig.  Visselhövede.  Wehnser  Weg  5. 

Reinhold  Kaufmann.  Kreisvertreter 
Lübeck.  Fahlenkampswcg  9 


Auch  den  soliden  lebens¬ 
wand«'  stör*  nicht  ein 

Stobbescher  Machandel 
Hcinr.  Stobbe  KG. 

Oldenbuig/Oldba  t'nnnnlfM*,  1? 
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BERLIN 


Vorsitzender  dei  l.andesgruppe  Berlin;  Dr.  Malthee. 
Berlin-C  harlottenbiirg.  Kaiserdamm  83  «Haus 
der  ostdeutschen  lleimat“ 

29  Juni.  19  30  Uhr:  Heimatkreis  Königsberg  /  Bezirk 
Steglitz  Friedenau  Zehlendorf  Bezirkstreffen 
Lokal  Beucht*.  Berlin-Steglitz.  Hubcrtusstr.  10. 

30.  Juni.  9  Uhr:  Heimatkreis  llcilsberg.  Dampfer¬ 
fahrt  ab  Fennbrücke  Wedding  nach  Seepavillon 
Tegel.  Fahrverbindung:  S-Bahn  Wedding. 
Straßenbahn  25  35 

30.  Juni,  8  45  Uhr:  Heimatkreis  Tilsit  /  Tilsit-Ragnil 
Elchmedcrung.  Dampferfahrt.  Abfahrt  Fcnn- 
brücke  Wedding,  Fahrverbindung:  S-Bahn  Wed¬ 
ding.  Straßenbahn  25  und  35 

30.  Juni.  15  Uhr:  Heimatkreis  Allcnstein.  Kretstref- 
fcn.  Lokal:  Hansa-Restaurant,  Berlin  NW  87, 
Alt-Moabit  47/48.  Straßenbahn  2.  3.  23.  25.  35.  und 
44. 


.  or«*trender  der  l.andeserunnr  Rasern  e  V.: 
Rechtsanwalt  Heinz  Thieler,  München.  Geschäfts¬ 
stelle:  München  23.  Trauten wolf strafte  5  0,  Tele¬ 
fon  33  85  60.  Postscheckkonto  München  213  96. 

Memmingen  Allgäu.  Am  Sterntreffen  ln 
Ulm  nahmen  33  Mitglieder  der  Gruppe  teil.  Ihnen 
war  eine  herrliche  Fahrt  durch  das  Illertal  beschit- 
den.  —  Auf  der  letzten  Zusammenkunft  in  der 
..Wetzenbrauerei**  warb  der  Vorsitzende  Pentzek 
nach  einem  Bericht  über  das  Bundestreffen  für  die 
Aktion  ..Helft  ostpreußtschen  Kindern**  Eine  Geld¬ 
sammlung  wurde  eingeleitet.  —  Geplant  ist  ein  Om¬ 
nibusausflug. 

München  Nord/Süd.  Nächste  Veranstal¬ 
tungen:  6.  Juli.  20  Uhr.  Mitgliederversammlung  ln 
der  Max-Emanuel-Brauerel.  Adalbertstraße  33.  — 
14.  Juli  Ausflug  der  Frauen.  (Näheres  wird  noch  be¬ 
kanntgegeben.)  —  In  der  letzten  Mitgliederversamm¬ 
lung  sprach  Landsmann.  Oberstleutnant  a.  D.  Curt 
Winckelmann.  Regensburg,  über  Trakehnen.  Er 
schilderte  ln  anschaulicher  Welse  den  Aufbau  und 
die  Leistungen  der  ostpreußischen  Pferdezucht  und 
deren  Schicksal  seit  Kriegsende  Seine  mit  viel  Bei¬ 
fall  aufgenommenen  Ausführungen  wurden  wir¬ 
kungsvoll  durch  drei  Filme  unterstützt,  die  das 
Leben  und  Treiben  früher  in  Trakehnen  und  In 
den  jetzigen  Zuchtstätten  lm  Bundesgebiet  zeigten 

B  A  D  fr  N  W  HKI1  fr  M  B  fr  R  C» 

vo  sitzender  der  Landesgrupnt-  Barten- Württem¬ 
berg:  Hans  Krzvwtnskt  Stuttgart-W  Hasen* 
bergstraße  43  Zweiter  Vorsitzender:  Regle- 
rungsrat  de  la  Chaux  Remlingen  KarUtraße 
Nr  19 

Ebingen.  Am  Sonnabend,  dem  29  Juni,  wird 
der  1.  Vorsitzende  der  Landesgruppc.  Krzywlnski. 
mit  der  Stuttgarter  Landesspielschor  nach  Ebingen 
kommen,  wo  ln  der  Fcsthalle  ein  ostpreußlscner 
Heimatabend  stattfinden  wird  —  Etwa  40  Lands¬ 
leute  aus  Ebingen  nahmen  an  dem  Sterntreffen  der 
Landsmannschaft  ln  Ulm  Donau  teil 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  Hessen;  Konrad 
Opitz.  Gießen  Griinberger  Straße  1 44 

Wiesbaden.  Nächste  Veranstaltungen.  23  Juni 
Autobusfahrt  Uber  Worms,  die  NI  bei  ungen  Straße* 
nach  Speyer  mit  Besichtigung  des  Kaiserdoms 
Rückfahrt  Uber  Neustadt  und  Bad  Dürkheim  mit 
längerem  Aufenthalt  Fahrpreis:  DM  7.50  Abfahrt 
8  Uhr.  Rückkehr  etwa  21  Uhr  Treffpunkt:  Luisen¬ 
platz  —  7  Juli  Omnibusfahrt  über  Reinheim.  Michel¬ 
stadt.  Erbach  zu  den  mittelalterlichen  Stödten 
Amorbach.  Miltenberg.  Seligenstadt  mit  einer  Pause 
lm  Schloß  Eulbach.  Fahrpreis  DM  7.75  Abfahrt 
8  Uhr  Luisenplatz.  Rückkehr  etwa  21  Uhr  An¬ 
meldungen  zu  den  Fahrten  bei  Landsmann  Karl 
Neumann.  Haydnstraßc  30.  oder  bei  Landsmann 
Fiehl.  Rheingauer  Straße  7  —  In  der  letzten  Monats- 
vcrsammlung  am  3  Juni  verabschiedete  sich  der 
bisherige  Vorsitzende.  Landsmann  Loch  der  infolge 
Berufswechsels  nach  Frankfurt/Main  verzieht  Er 
dankte  aiU  Mitarbeit  ah  unserem  gemein¬ 

samen  Ziel:  Wiedergewinnung  unserer  Heimat  Nur 
durch  Erhaltung  des  iandsmannschaftlichcn  Ge¬ 
dankens  könne  einmal  dies  Ztel  auch  Wirklichkeit 
werden  Daher  sei  es  moralische  Pflicht  eines  Jeden 
Landsmannes,  sich  nicht  nur  selbst  offen  und  nach¬ 
drücklich  zu  seiner  Heimat  zu  bekennen,  sondern 
auch  alle  diejenigen  für  unsere  Landsmannschaft 
zu  gewinnen,  die  immer  noch  abseits  stehen  Lands¬ 
mann  Friedrich  Sender,  der  Nachfolger  dankte 
Landsmann  Loch  in  warmen  Worten  für  seine  un¬ 
eigennützige  Aufbauarbeit  In  den  vergangenen  Jah¬ 
ren.  Ein  Vortrag  von  Landsmann  Loch  über  das 
8.  Änderungsgesetz  zum  Lastenausgie'chsgesetz 
brachte  Aufklärung  über  die  Jetzige  Lage  des 
Lastenausgleichs  Die  Jungengruppc  des  DJO  brachte 
zwei  Hans-Sachs-Spiele  (.  Der  Roßd  cb**  und  „Das 
Kälberbrüten“)  sowie  ein  Schattenspiel  Besonderen 
Anklang  fanden  die  zum  Schluß  von  den  Jungen 
gesungenen  Heimat-  und  Fahrtenlieder 

Gießen.  Die  studentische  Jagdgerncinsrhaft 
veranstaltete  in  der  Vortragsreihe  ..Jagdliche  The¬ 
men“  einen  Filmabend  über  Ostpreußen.  Forstmei¬ 
ster  Lopsien  (früher  Rominten)  sprach  über  das 
Tierparadies  Ostpreußen  und  gab  Erläuterungen  zu 
den  Filmen  „Die  Romlntcr  Heide“.  ..Jagd  ln  Trakeh¬ 
nern*  und  „Land  zwischen  Haff  und  Meer“.  Forst¬ 
meister  Lopsien  hatte  seinerzeit  an  dem  Film  über 
die  Romlnter  Heide  selbst  mitgcarbeitcl  und  ver¬ 
stand  cs  meisterlich,  die  Zuhörer  mit  seinen  leben¬ 
digen  Ausführungen  zu  fesseln  Fast  zweihundert 
Gäste,  darunter  etwa  130  Studenten,  viele  Heimat¬ 
vertriebene  und  Einheimische  waren  zu  dieser  Ver¬ 
anstaltung  erschienen. 


RHEINLAND  PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz: 
Landrat  a.  D  Dr.  Delrhmann.  Koblenz.  Sim- 
raerner  Straße  I,  Ruf  3  44  88  GesrHlfufOhning 
und  Kassenlettung:  Walter  Rose.  Neuh.lusrl 
Westerwald).  Hauptstraße  3.  Postsrherkkonto  15  75 
Frankfurt  am  Main 

L  u  d  w  i  g  h  a  r  e  n  a.  Rh.  Am  29  Juni  um  20  Uhr 
ln  der  Walhalla  Oppershdmer  Straße  Heimat-  und 
Ftlmabend  Auch  die  Landsleute  aus  der  Umgebung 
sind  herzlich  eingeiaden 

Mainz.  Am  Dienstag  dem  25  Juni.  17.30  Uhr 
werden  sich  d»e  Ostpreußen  aus  Mainz  und  Um¬ 
gebung  In  Mainz  auf  der  Großen  B'cfche  Ecke 
Löwenhofstraße  zur  Besichtigung  der  Mainzer  Vcr- 
lagsanstalt  treffen  Ab  20  Uhr  Versammlung  im 
..Gärtnereck*  Große  Bleiche  mit  Neuwahl  des 
Arbeitskreises 

NORDRHEIN  WFSIFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgru ppr  Norrtrhem  West 
Taten:  F.rlch  Grlmonl.  (22a»  Düsheldnrf  10  Am 
Schein  14  Telefon  6  24  14 

Rcglcrungsbezirkstrefren  In  Alsdorf  brl  Aachen 

Anläßlich  des  III  Regierungsbozirkstreffens  in 
Alsdorf  bei  Aachen  am  13.  und  14  Juli  ergeht  der 
Aufruf  an  die  Nach  bargruppen  und  Kreisgruppen 
(Aachen-Stadt.  Merkstein.  Hocnqen.  EschwcMcr  und 
Aldenhoven)  bereits  recht  zah’re'rh  Mim  Kultur- 
abend  am  Sonnabend  dem  13  Jtt»*  “fl  TT*r  >n  de- 
Festhalle  A’sdorf-Ofden  zu  ersehe  «v*n  d  i  für  d  esr 
Gruppen  gute  Verbindungen  bestehen.  Die  Landes¬ 


gruppe  wird  die  Ausstellung  „Ost-  und  westpreu- 
ßische  Persönlichkeiten  und  ihr  Werk“  zur  Ver¬ 
fügung  steilen.  Die  Eröffnung  der  Ausstellung  Wird 
noch  bekanntgegeben.  Die  Jugendgruppen  werden 
gebeten,  Wimpei.  Fahnen  und  Instrumente  mitzu¬ 
bringen.  Auf  der  Großkundgebung  am  Sonntag,  dem 
14.  Juli,  11  Uhr.  spricht  der  1.  Vorsitzende  der  Lan¬ 
desgruppe.  Grimonl.  ln  den  Räumen  des  EBV- 
Kasinos.  Einzelheiten  werden  ln  den  nächsten 
Folgen  veröffentlicht.  Die  Bezirksleitung  Aachen. 
SUdstraße  26,1.  erteilt  bereitwillig  Jede  weitere  Aus¬ 
kunft. 

Bochum.  Am  Freitag,  dem  21  Juni,  wird  um 

19.30  Uhr  lm  Industrie-Hotel  Heiner  Straße  53  55. 
gegenüber  dem  Bcrgbaumuscum  (Straßenbahnlinien 
8  und  18).  ein  ostpreußischer  Filmabend  stattfinden, 
verbunden  mit  einem  Heimattreffen  aller  in  Bochum 
wohnenden  Ostpreußen.  An  diesem  Abend  wirken 
mit:  Mitglieder  des  Akkordeonorchesters  Bochum- 
Werne  und  eine  Singgruppe  —  Am  Mittwoch,  dem 
3  Juli.  13  Uhr.  Omnibusfahrt  ins  Blaue.  Anmeldun¬ 
gen  hierfür  sind  ab  20.  Juni  zu  richten  an  Frau  Gehr¬ 
mann.  Nordring  65,  und  an  Frau  Buttler.  Diberg- 
straße  52  Der  Fahrpreis  beträgt  3.-  DM  und  ist  bei 
der  Anmeldung  zu  entrichten.  —  Am  14  Juli  wird 
aus  Anlaß  des  Abstimmungsgedenktages  in  Ost¬ 
preußen  eine  große  Feierstunde  lm  Parkhaus 
Buch  in  a  utftnuen  D'cne  *’e  ci  wird  gerne  nsnm 
mit  den  Heimattreuen  lm  Gedenken  an  unser  un¬ 
vergeßliches  Ostpreußen  begangen  Programme  hier¬ 
für  sind  ab  21  Juni  bei  dem  Kreisschatzmeister. 
Fritz  Gehrmann.  Nordring  65.  zu  haben. 

G  r  o  ß  -  l>  o  r  t  m  u  n  d.  Der  Sprecher  unsere* 
Landsmannschaft.  Dr.  Alfred  Gllle.  wird  tn  der 
nächsten  Monatsversammlung  ln  einem  Vortrag 
wichtige  Fragen  der  Landsmannschaft  erläutern.  Die 
Versammlung  findet  am  Dienstag,  dem  25.  Juni. 
20  Uhr,  lm  Hotel  Industrie.  Malllnkrodtstraßc  210/214. 
statt.  Anschließend  geselliges  Beisammensein  mit 
Tanz;  Gäste  herzlich  willkommen.  —  Die  Zusammen¬ 
kunft  der  Frauengruppc  am  8.  Juli  fällt  aus.  dafür 
ist  an  diesem  Tag  ein  Ausflug  am  Seilersce  vor¬ 
gesehen  Näheres  wird  bei  der  Versammlung  am 
25.  Juni  bekanntgegeben  werden.  Frauenabend  im 
Hotel  Industrie  am  22.  Juli.  15  Uhr.  —  Die  Jugend¬ 
gruppe  trifft  sich  Jeden  Freitag  um  19  Uhr  lm  Frltz- 
Hensler-Haus.  Raum  119  Neuanmeldung  dort  bei 
Pitzarka.  —  Auf  der  letzten  Monatsversammlung 
hielt  Herr  Pompe  einen  Vortrag  Über  die  8.  Novelle 
des  Lastenausglelchsgesctzes.  Danach  wurden  drei 
Tonfilme  aus  Ostpreußen  vorgeführt. 

M  fi  n  s  t  e  r.  Die  Jugendgruppe  gab  der  letzten 
Mitgliederversammlung  am  4  Juni  im  Aegidiihof 
eine  muntere  und  lustige  Note.  Es  wurden  schöne, 
heimatliche  Lieder  gesungen  und  Tanze  wie  Qua¬ 
drille  Ostländer  und  das  originelle  ..Viergespann“ 
vorgeführt.  Ein  Laienspiel  „Mann  ohne  Frau**  schloß 
sich  diesen  Darbietungen  an. 

W  i  I  l  e  n  /  R  u  h  r.  Am  Sonnabend,  dem  22.  Juni, 

19.30  Uhr.  Sommerfcsl  der  Arbeitsgemeinschaft  der 
Landsmannschaften  auf  dem  Hohenstein  Von  18  30 
Uhr  bis  19.30  Uhr  stehen  Omnibusse  zur  Fahrt  nach 
Hohenstein  auf  dem  Marktplatz  (Omnibusbahnhof) 
bereit  Um  rege  Beteiligung  wird  gebeten  —  Die 
nächste  Monatsversammlung  muß  vom  22  Juni  auf 
Freitag,  den  28  Juni,  verlegt  werden.  Beginn  20  Uhr 
Im  Josefshaus.  -  Am  Sonnabend,  dem  13.  Juli. 
Sommerfest  der  Gruppe  lm  Josefshaus.  Beginn 

19  Uhr 

Steele  -  Uberruhr.  Mitgliederversammlung 
am  23.  Juni  um  16  Uhr  m  der  Gaststätte  SchUrrmann. 
Essen-Steele,  Kray  er  Straße.  Es  spricht  Dr.  F.  Gause. 
der  1.  Vorsitzende  der  Kreisgruppe. 

W  a  r  e  n  (1  o  r  f.  Am  Sonnabend.  22.  Juni,  ab 
16  Uhr  im  Gasthaus  Grelwe-Fehrenkämper.  Waren¬ 
dorf.  An  der  Tönneburg  Gartenfest  mit  Tanz.  Alle 
Ostpreußen  lm  Kreise  Warendorf  und  auch  die  In 
den  benachbarten  Kreisen  wohnenden  Landsleute 
sind  herzlich  eingeiaden.  Gaste  willkommen. 

Unna.  Auf  der  letzten  erweiterten  Vorstands¬ 
besprechung  wurden  Pakete  lm  Werte  von  150. —  DM 
für  bedürftige  Landsleute  ln  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone  vei  sandten  g  gepackt  D»e  Summe  wurde 
durch  Spenden  der  Mitglieder  und  durch  einen  Zu¬ 
schuß  aus  der  Kasse  der  Gruppe  erreicht.  Auf  der 
letzten  Monatsvcrsammlung  konnten  schon  Briefe 
verlesen  werden,  die  von  den  Empfängern  einge¬ 
gangen  waren  Aus  allen  Briefen  ersah  man.  wie 
notwendig  solche  Hilfen  für  unsere  Landsleute  In 
der  Zone  sind  —  Das  traditionelle  Johannisfeuer 
auf  der  Wilhelmshöhe  wird  am  Sonnabend,  dem 
22  Juni,  um  21  30  Uhr  entzündet  werden  Abmarsch 
der  Landsmannschaft  und  der  Jugendgruppe  um 

20  Uhr  vom  Alten  Markt  ln  Unna  Pendelverkehr 
mit  Omnibussen  wird  eingerichtet. 

Viersen.  Zu  Beginn  der  Monatsversammlung 
am  l.  Juni  konnte  der  I.  Vorsitzende.  Max  Pillath. 
emo  große  Anzahl  neuer  Mitglieder  begrüßen,  die 
dank  einer  hervorragenden  Werbung  /um  ersten- 
mn'  den  Wc*?  zur  l  andsmannscK  »t  gefunden  hat¬ 
ten  Er  erläuterte  den  Sinn  der  Landsmanns.'hafü’n 
und  schilderte  In  einem  Vortrag  die  Jetzigen  Zu¬ 
stände  In  Ostpreußen.  Sodann  berichtete  er  über 
den  Vertrlebenenbeirat.  -  Für  die  nächste  Monats¬ 
versammlung  am  6  Juli  kündigte  Landsmann  Pil¬ 
lath  einen  Vortrag  Uber  den  Dichter  Arno  Holz  an. 
-  Der  Sommerausflug  wird  am  21  Juli  nach  Nledor- 
brclstg  zum  Rhein  stattfinden.  Anmeldungen  nimmt 
Frau  Blasius  Rathausstraße  2  entgegen;  der  Fahr¬ 
preis  beträgt  12.-  DM 

NIFPFRSACHSEN 

Vorsitzender  der  l.andcsgruppr  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göftingen.  Keplersfraße  2t.  Tele- 
Ton  2  47  01:  Geschäftsstelle:  Hannover.  Hum- 
boldlslrafle  21,22  Hlofgebaudet.  Telefon  f  32  21 
Postscheckkonto:  Hannover  123»  00 

Hannover.  Die  Gruppe  wird  a~n  20.  Juni  im 
Dohrencr  Maschpark  ein  Sommerf-st  veranstalten 
Ab  17  Uhr  Kinderbelustlgungen  und  sb  io  t'hr  Un¬ 
terhaltung  und  Tanz  für  Erwachsene 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 
Frllr  Schmier  Klei  llnlsicnstraRr  1«  II 


Flensburg.  Auf  der  Jahreshauptversammlung 
berichtete  der  dritte  Vorsitzende  Bozlan  Uber  die 
Tätigkeit  der  Gruppe  Im  vergangenen  Jahr  und  er¬ 
wähnte  daß  die  kulturelle  Arbeit  Im  Vordergrund 
gestanden  habe.  Auf  den  Monatsvcrsammlungcn 
wurden  Filme  und  Licht btldserten  Uber  die  Heimat 
gezeigt  Zu  den  sozialen  Aufgaben  gehört  die  Be¬ 
treuung  der  Landsleute,  die  Uber  siebzig  Jahre  all 
sind.  Auch  In  diesem  Jahr  wurden  den  Abiturienten 
der  Flensburger  Schulen  Alberten  mit  einem  Glück¬ 
wunschschreiben  Überreicht.  Dte  Gruppe  Flensburg 
pflegt  desen  Brauch  schon  seit  Jahren  Einen 
schmerzlichen  Verlust  für  die  Gruppe  bedeutete  das 
Hinscheiden  des  hochverdienten  1.  Vorsitzenden. 
Schulrat  Babbel  Die  Voistandswahlen  hatten  fol¬ 
gendes  Ergebnis  An  Stelle  des  verstorbenen  ersten 
Vorsitzenden  wurde  einstimmig  Dr  Kob  gewählt 
Zweite:  Vorsitzender  Erich  Bozlan.  dritter  Vorsit¬ 
zender  Landsmann  Drengk  Fraucnrcferentln  Frau 
Di  Wiedwald  Krelsbcratcr  Rletenbach  gab  eine 
Übersicht  Uber  die  Neugestaltung  der  Gesetzgebung 
auf  dem  Gebiet  der  Rentenversicherung  und  des 
Lastenausgleichs 

Elmshorn.  In  der  letzten  Monatsvcrsammlung 
beachtete  Landsmann  Eldlnger  Uber  das  Bundes, 
trrff-n  n  Bochum  Großen  Eindruck  machte  auf  die 
Landsleute  die  Tatsache,  daß  zum  erstenmal  auch 


.  Presse  offiziell  an  dem 

Vertreter  der  p°lp,fJ?l1|lbcn  Die  Rede  des  Spre- 
T reffen  tellgenommen .haf,  pr  G)nt..  wurde  elnge- 
chers  der  Landsmann  ri  Elllc  oanzlgerln.  die 

henri  erörtert  und  ge«  ir e~B undesrepubllk  gekom- 
erst  vor  kürzet  Zeit  in  die  ^  Heim„  Und 

men  ist.  Verbindung  zu  unseren  BrU- 

dern'unc^Sch western  ln  de.  Heimat  nicht  abreißen 
zu  lassen. 

i  (i  h  «a  «*  k  pur  Dienstag,  den  25.  Juni,  sind  allti 
'  fl  b  Ha«drauen  zu  einem  llausfrauen- 

ost preußischen  Hausfrauen  Haus  Deutscher 

Pai^sd&'e"  w!?d  wWtÄMBE 
der  Film  „Ostpreußcnland  unter  dem  Kicuz  uin 
i-  ithi  Mir  die  Schulen  und  um  19  Uhr  für  ällc  Lands- 
|J..Y?  gezeigt  werden  _  uic  Landsmannschaft  der 
Ostpreußen  ladet  alle  Landsleute  mit  Ihren  Familien- 
„oohniiomi  zu  einem  Sommerfest  am  Sonnabend, 
Sem  t  JuH  im  .laSs  Deutscher  Osten  cm  Ab  18  Uhr 
Kinderbelustlgungen  sowie  Preisschießen  füi  Damen 
und  Herren  Ab  20  Uhr  Darbietungen  des  Ost-  und 

we'tpreußencho,  s  und  de,  ««P^Je'r'feMe"  hTfX 
srhaft  Die  Ausgestaltung  des  Sommerfestes  hat  nie 
Heimatkreisgruppe  Königsberg  Stadl  Übernommen. 
E i*n tr ft  ts karten  ?fnd  Im  Vorverkauf  in  der  Geschäfts- 
stelle  der  Landsmannschaft  Lübeck.  Hüxtertorallee 
Nr.  2.  zu  haben  —  Am  Mittwoch.  10.  Juli,  spricht 
um  19  30  Uhr  Im  Haus  Deutscher  Osten  Rechtsan¬ 
walt  Dr.  Wiebe  über  die  Verbesserungen  des  Lasten - 
ausg’clchs  durch  die  8  Novelle.  Hierzu  werden '  * 
gesamten  Krcisobleutc  der  Landsmannschaft  sowie 
die  Mitgllcdei  mit  Ihren  Angehörigen  der  Helmat- 
kretsgruppen  Allcnstein.  G  erd  a  u  e  n  , 
Mohrungen.  Osterode  und  W  c  h  1  a  u  hier¬ 
mit  eingeladen. 

M  ö  1  I  n.  Die  Gruppe  plant  für  den  7.  JuH  einen 
Bus- Ausflug  nach  l.auenburg  und  Geesthacht.  Be¬ 
sichtigung  der  Stadt  Lauenburg  und  der  Staustufe 
In  Geesthacht  Fahrpreis  3.50  DM:  Abfahrt  9  Uhr 
vom  Bauhof  Anmeldung  und  Bezahlung  des  Preises 
bis  zum  1  7  bei  String.  Wasserkrügerweg  (Laden), 


Vorsitzender  Landeseruppe  Hamburg:  Hans  Kuntz«, 
II  am  bürg- Billstedt.  Schlffbeker  Weg  168.  Tele¬ 
fon  73  33  49:  Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  Ä6.  Telefon  45  25  41-42:  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05. 

Bezirksversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrksgruppenver- 
sammlungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Eimsbüttel:  Sonnabend.  22.  Juni,  20  Uhr,  Im 
Restaurant  Hcusshof.  Hamburg  19.  Fruchtallee  136a, 
Vortrag  des  Landesgeschäftsführers  Uber  das  Bun¬ 
destreffen  in  Bochum.  Danach  Besprechung  über 
den  Ausflug  lm  Juli. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag.  2.  Juli.  20  Uhr, 
Monatszusammenkunft  im  Landhaus  Fuhlsbüttel, 
Brombeerwcg  1. 

Wandsbek:  Mittwoch,  26.  Juni.  20  Uhr,  lm 
Bezirkslokal  Lackemann.  Wandsbek,  Hinterm 
Stern  4.  nächster  Heimatabend. 

Elbgemeinde:  Unsere  monatlichen  Zusam¬ 
menkünfte  in  den  Ferienmonaten  Juli  und  August 
fallen  aus.  Unser  treuer  Landsmann  und  Kassen¬ 
wart  Hans  Salcwskl  aus  Königshöhe,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Hamburg-Blankenese.  Ocstciieystraße  17.  be¬ 
geht  am  25.  Juni  seinen  70.  Geburtstag.  Herzliche 
Glückwünsche. 


Kreisgruppen  Versammlungen 

G  o  1  d  a  p  :  Jaht eshaupttreffen  des  Kreises  Gol- 
dap  am  Sonntag.  23.  Juni  ln  Hamburg  im  Winter-* 
huder  Fährhaus.  Beginn  9  Uhr  (U-Bahn  Hudtwal- 
ckerstraßc  und  Linie  18). 

Gerdauen:  Sonnabend.  22.  Juni.  20  Uhr,  Im 
Restaurant  Heusshof.  Hamburg  19.  Fruehtallee  136a, 
Vortrag  des  Landesgeschäftsführers  über  das  Bun¬ 
destreffen  ln  Bochum.  Danach  Besprechung  über 
den  Ausflug  lm  Juli. 

Gumbinnen:  Autobusfahrt  nach  Bielefeld  am 
Sonnabend.  22.  Juni.  Abfahrt  vom  Hauptbahnhof 
(Europäischer  Hof)  um  7  Uhr.  Hin-  und  Rückfahrt 
pro  Person  14. —  DM  Gemeinschafts-Nachtquartier 
2.—  DM  Anmeldungen  umgehend  erbeten  an  Wal¬ 
ter  Selke.  Hamburg  33.  flarzensweg  1IV.  oder  an 
Heinz  Credc.  Hamburg  34.  Hermannstal  52. 

Lyck:  Autobusfahrt  zum  Kreistreffen  nach 
Hagen  am  17.  August.  Meldungen  bitte  an  Lands¬ 
mann  Mischkcwitz.  Hamburg-Barmbek,  Langen¬ 
rehm  39., 


Unsere  Jugend  trifft  sich 

“.4*  ndsruppc:  Jeden  Mittwoch 

19.30  bis  2130  Uhr.  Jugendheim  Altona,  Bahren 
jeldcr  Straße  131  (Hof),  am  26  Juni  Heimabend.  - 
e,:,.K  r.u  p  V  °  :  Jeden  Donnerstal 

Straße  13MHof)  Ju,icndhclm  All°na.  Bahrcnfelde 

,  b  c  k  ;  Jugendgruppe:  Hcimabem 

Langenfort  ™  *  '°n  19  bl*  21  Uhr  ln  der  Sehul' 

'.i”  ?  *  1  eJ  11  n  d  K  P  P  e  n  d  o  r  f  :  Kinde 
bis  10  Jahre  Jeden  Dienstag  von  15  bis  16  30  Uhr 
Jungen  und  Mädel  von  ln  bis  M  Jahren  jeden  Dens 

HmiWb'Vs*  n  *  J*  Uhr„,m  Heim  der  offenen  Tür 
nhl?b'i«rg.  Bl|ndesstraßo  101  —  Jungen  und  Mädc 
He?mah»YahrC  i5de'I  M|ttwoch  von  19  bis  21  Uhi 
Heimabend  im  Gorch-Fock-Heim.  Loogestraße  21. 

f  uhlsbüttel:  Kindergrupne'  Jede. 
damm.K  1130  biS  19  M  Uhr  ln  dcr  Schulc  Ratsmühlcn 

^Harburg  - Wilhelmsburg:  Jugend 

wocli  *nb  *19  aMe  ,v'erzchn  Tage  am  Mltt 

nächstes  Treffen  Jugendheim  Wmsener  Straße 
iS®"**  Treffen  am  3  Juli,  sowie  alle  vlerzch* 
J *****  Gymnastiksaal  der  Schule  Eissendorfo 
— ,r|<arn26ri  "  ■Chs,c"  Treffen  am  Donnerstag.  27  Juni 
ta  Uhr” ln  e/  h  p  e  :  Jeden  Freitag  von  16  bt 
10  Uhr  In  der  Schule  Elssendorfer  Straße  26 

Ost  preußische  siudentcn 
treffen  sich 

Akademische  Vereinigung  Ordensland  zu  Hamburi 
Universität  -  Postfach  lt.  Telefon  2#  I«  72  oder  65  52  8 
„a—  ..  w  'l-eitcs.  Kakles) 
oder  Hamburg  13.  Par  kallec  88  («5  25  41). 

Unsere  nächsten  Veranstaltungen: 

Ogp re uße n* 9  Hu Yert*  '-‘"dsmannschaf 

Ostpr  eu  ße  n"?)  r  U  An  wen  er* !  ana  8|6k  LHndsmannschaf 
unr,  Entstehung  der 

Gäste  willkommen 

junge  Spiel,  char  Ostpreußen 

bis  2*1  30*  Uh/'  im  HerrrT  <Lothrh?»n  von  lt  * 

-“kr  nächrUe»  T  re  ff  eVan?  6  "  J  u^  *  '  ''  ^ 

Zimmert 


Jahrgang  8  /  Folge  25 
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Landsleute,  die  jetzt  aus 
Ostpreußen  kamen 


Fortsetzung  aus  der  letzten  Folge 

«ebr*s  7R*i‘»Hn^Rl!,'.nBK0mb'vK‘rletU-  *•■>•  bi»'"*. 
{Li..1 ui»?. 4- (R«,tenbi|rt).  kommt  jetzt  au»  »au- 
»>acn,  Bombe,  Irmgard  .gcb.  2ü  11  um  iitiui-nK,,,..» 
kommt  lern  aus  Balzbieh :  KaudtTn.k"  ’ UU  .  a  b 

a u  »°He  ü  )«eH  nd •  •  ’if  1,Mi,(H'lll“ollnde''  kommt  Jetzt 
SRllrdl’  K*t*dll,>‘ki.  Hilde,  geb  II.  11.  1933 
Ild®  •  ktLmmt  J«Ul  au»  Heiligelindc;  Kal- 

iMit^aüa^HiiuJ.önrt  ,  ',*37  *H*1*lä*llnda).  kommt 

M**?1'..??*1  ^ewandrowakt.  ida.  gab. 
nÄtüL'.  *  !b-  ,7-  !•  1,11  1  Elschbach).  kommt  jetzt  au» 

^!^.'*V#’i'*ndr0W*kl'  A1,led'  «ub  24.  18.  1933 

gSM»**;  Buslack  Maachlanka, 

MotiiJw- *o  ’*!“  CMuladt),  kommt  jetzt  aus 
Mjlaek,  Masdtlanka,  Frieda.  «eb.  I  13.  1912  (Mulack) 
lett*  *.U*  Mulack;  Müller.  Emma.  geb  Bla», 
sf.  *cbJ  *'  l*®5  (ßorschenen),  kommt  Jetzt 

f*o*  Rästenburg;  Müller,  Irmgard,  geb.  21.  fl  1936 
k«nn?Im.  ,e,/l  *lls  Baatenburgi"  Müller. 
Manfred  gab.  S.  II.  Isis  (Horschanen).  kommt  letzt 
aua  Rattenburg:  Müller.  Ulsela,  geb.  3.  8  1940  (Bor- 
schenen),  kommt  Jetzt  aus  R.astcnburg;  Podranskl. 

M?iU*?n»£Tb'  W»  <**ulack).  kommt  jetzt  aus 
Podranskl.  Llesclte.  geb.  Hein,  gcb.  IS.  s. 
18*1  (Mulack).  kommt  Jetzt  au»  Mulack;  Pogoda. 
Frieda,  «ob.  Roaall  eeb.  S.  10,  1008  iStrttnnhi  uri". 
kommt  Jetzt  au»  Salzbach:  Pogoda.  Siegfried  eeb. 
10.  5.  1934  (Stettenbruch).  kommt  letzt  au»  Salzbach' 
f.®*®*»;  ,W»lto.  «ob.  21.  3.  1911  (Steltenbruch).  kommt 
Jetzt  eut  Salzbach:  Pogoda,  Waitraut  ueb  29  9  1943 
(Steltenbruch).  kommt  Jetzt  aus  Salzbach:  Prymaa. 
Agne«.  geb.  Borkowakl.  eeb.  17.  4  1889  (MoUarbent. 
kommt  letzt  au*  Mot*arbcn:  Soruug,  Berta,  «eb. 
Stanljlaw,  geb.  9.  3.  1910  (Rastenburg),  kommt  Jetzt 
aus  Raslanburg:  Sprung,  Fritz,  eeb  14.  6,  1934  (Ra- 
stenburg),  kommt  letzt  aus  Ra»tenburg-  Sorun«, 
Siegrld.  geb.  3.  3.  1939  (Raalenburg).  kommt  letzt  aus 
Raitenburg;  Sprung,  Siegfried,  eob.  3.  .1  193«  (Ra¬ 
stenburg).  kommt  letzt  au»  Rattenburg:  Tolktdorf 
Hedwig,  geb.  13.  10.  1933  (BäHackthofl.  kommt  letzt 
aus  Langenbrück.  Krell  Sentburg;  Tolktdorf.  Ger¬ 
traud.  geb.  19.  2.  1943  (Bäslackshof).  kommt  letzt  au» 
Langenbrück:  Tolktdorf.  Arnold,  eeb  3  4  1944  (Bäs- 
lackBhof),  kommt  letzt  aus  Lanecnbiilek :  Tube). 
Hildegard,  geb.  Kos»,  geb.  11.  7  1911  (Rastenburg), 
kommt  letzt  eut  Rattenstein:  Tube!  Ingebor«.  »eb 
27.  7.  1937  (Rattenburg),  kommt  Jetzt  aut  Barten¬ 
stein;  Tu  bei,  Hannelore.  geb.  22  .  7.  1939  (Rattenburg). 
kommt  letzt  aus  Bartentteln;  Tube!,  Ursula  "eb. 

1.  10.  1952  (Rattenburg),  kommt  Jetzt  aus  Barten- 
ateln. 

Kreit  RftOel:  Laneanke,  Anna,  geb.  4.  5.  1901  tstum- 
nraek),  kommt  Jetzt  aus  Bttslack,  Kreis  Rattenburg; 
Langanka,  Ortula.  geb.  12.  B.  1931  tstumprack). 
kommt  t»*zt  au»  »»«tack-  stef'«n  Frenriska  a»b. 
Jorzlk,  geb.  2«.  10.  1894  (Bltchofaburg)  kommt  Jetzt 
au»  Sadau.  Kreit  Orteisburg. 

Kreli  Sensburgi  Bäht  Siegfried,  geb.  13.  4.  1872 
(Ukta).  kommt  letzt  aua  L'kta;  Beeke,  Marie,  geb. 
Engelke,  geb.  9.  4.  1883  (Nikolalken),  kommt  Jetzt 
aus  Nikolalken;  Berg.  Charlotte,  gcb  Karkowtkl, 
geb.  2.  4.  1913  (Elchmedlen).  kommt  Jetzt  aus  Elch¬ 
medien;  Berg.  Anita,  gcb.  17  .  2.  1940  (Elchmedlen). 
kommt  )atzt  aua  Elchmedlen:  Bilske.  Elte,  geb.  Ko- 
nop8tzkl,  gcb  31.  5.  1910  (Nikolalken),  kommt  letzt 
aus  Ntkolalken;  BUski.  Sabine,  gcb.  5.  e.  1943  (Niko¬ 
lalken),  kommt  Jetzt  aua  Ntkolalken;  Bock.  Erich, 
«eb.  13.  7.  189«  (Sensburg).  kommt  letzt  aus  Sent¬ 
burg;  Bock,  Berta,  gcb.  Paulusch.  geb.  19.  9.  189« 
(Sentburg).  kommt  Jetzt  aut  Sensburg;  Bogatz,  Ma¬ 
rte.  geb.  Skalla,  geb.  18  .  8.  1893  (Pfaffondorf).  kommt 
Jetzt  aus  Sentburg;  Bogatz,  Anna,  gcb.  21.  8.  1921 
(Pfaffendorf),  kommt  Jetzt  aut  Sensburg:  Bogatz, 
Emma.  geb.  3.  14.  1928  (Pfaffendorf),  kommt  letzt  aus 
Sentburg;.  Bogatz.  Erika,  geb.  7.  3.  1836  (Pfäflandorf). 
kommt  Jetat-aus  Sen  «borg;  Bojahr.  Idtr  "Rcb.  RetsH,’ 
Heb.  20.  2.  1908  (Kersten),  kommt  Jetzt1  ad«  Kerstem 
Bojahr,  Manfred,  geb.  2.  11.  1941  (Kersten).  kommt 
Jetzt  aua  Kersten;  Bublln.  Gustav,  geb.  20.  12.  188« 
(Nikolaiken),  kommt  Jetzt  aut  Nlkolaikem  Bublln. 
Luise,  geb.  Radmacher,  geb.  24.  11.  I890  (Nikolaiken), 
kommt  Jetzt  aus  Nikolaiken:  Dzubba.  Auguste,  geb. 
Rossocha.  geb.  16.  8.  1884  (Nikolaiken).  kommt  Jetzt 
aua  Nikolaiken;  Faltin,  Marie,  geb.  Szenlnga.  geb. 
22.  7.  J882  (Nikolaiken).  kommt  jetzt  aus  Nikolaiken; 
Fratzke.  Marie,  geb.  Ocko,  geb.  3.  11.  1904  (Demin), 
kommt  letzt  aut  Sensburg.  Fratzke.  Gerda,  geb. 
24.  6.  1934  (Demin).  kommt  letzt  aus  Sensburg:  Fratz¬ 
ke,  Martin,  geb.  18.  11.  1938  (Demin).  kommt  Jetzt  aua 
Sensburg:  Girod,  Amalte.  geb.  Tyssarzlk,  geb.  1.  12. 
1885  (Taltcn),  kommt  Jetzt  aus  Taltcn;  Gonska.  Anna, 
geb.  Petter.  geb.  9.  8.  1887  (Sensburg).  kommt  Jetzt 
aus  Kobulten.  Kreis  Orteisburg:  Gresch.  August,  geb, 
15.  0.  1887  (Jultenhöfen),  kommt  letzt  aus  Welsnitzen: 
Gresch.  Auguste,  geb.  Witzniskl.  gcb.  t.  6.  1886  (Ju- 
Uenhöfen).  kommt  Jetzt  aus  Weisnltzen:  Outh,  Ma¬ 
rie.  geb.  Blöd),  gcb.  9.  2.  1877  (Sixdroy),  kommt  Jetzt 


aus  Slxdroy;  Gutzlcwskt.  Wllhelmlne.  geb.  Gtesa, 
geb.  29.  10.  1999  (Hirschen),  kommt  Jetzt  aus  Hir¬ 
schen;  Hartwich.  geb.  Perczany.  geb.  31.  U.  1970 
(Elchmedlen).  kommt  Jetzt  aut  Sentburg;  Hein.  He¬ 
lene.  geb.  15.  1.  119a  (Sentburg),  kommt  Jeut  aua 
Nikolaiken;  Heinrich,  Rota,  geb.  Samland.  geb.  22. 

2.  197«  (Gr. -Stamm),  kommt  jetzt  aut  Gr.-Summ; 
Heinrich.  Mertha.  geb.  23.  7.  1903  (Gro0-8tamm), 
kommt  aus  Or. -Stamm:  Heinrich,  Frenz,  geb.  6.  6. 
1909  (Gr. -Stamm),  kommt  jetzt  aut  Gr. -Stamm;  Hert¬ 
mann.  Lietbeth.  «eb.  Seewald.  geb.  19.  2.  1925  (Sent¬ 
burg),  kommt  Jetzt  au«  Sentburg;  Herrmann.  Sieg¬ 
fried,  geb.  19.  9.  1943  (Sentburg).  kommt  Jetzt  aus 
Sensburg;  Herrmann.  Ursula,  geb.  22.  11.  1945  (Sent¬ 
burg),  kommt  Jetzt  tut  Sentburg:  Hertel.  Renale, 
leb.  29.  9.  1930  (Sensburg)  kommt  Jetzt  aut  Sensburg; 
Hildebrandt.  Marie,  geb.  Hand.  geb.  5.  1.  1893  (Oel- 
tenklrehen).  kommt  Jetzt  aut  Rlbben.  Kreis  Sens- 
bura;  Holz,  Wilhelmine.  geb.  Febtan,  geb.  2.  II.  1118 
(Sensburg),  kommt  Jetzt  aus  Sensburg;  Holz.  Elisa¬ 
beth.  geb.  18.  3,  1886  (Elchmedlen).  kommt  Jetzt  aua 
Elchmedlen;  Hübner,  Auguste,  geb.  Gollo,  geb.  32.  I, 
1880  (Krutttnnerofen).  kommt  Jetzt  aus  Kruttlnner- 
ofen;  Illczuk,  Franz,  geb.  15.  10.  1993  (Sensburg). 
kommt  Jetzt  aut  Sensburg:  lltczuk.  WUhalmlne.  geb. 
Salewskl.  geb.  10.  I.  1195  (Sensburg).  kommt  jetzt  aus 
Sensburg:  Jattremaki,  Auguste,  geb.  Ziemek,  geb. 

3.  a.  1903  (Buchcnhagen).  kommt  Jetzt  aut  Buchen¬ 
hagen:  Jastremskl.  Ernst,  geb.  21,  2.  1939  (Buchen¬ 
hagen).  kommt  letzt  aus  Buchenhagen:  Jendrelzlk. 
Gottlteb.  geb.  19.  6.  1193  (Ntkolalken).  kommt  Jetzt 
aus  Nikolaiken:  Jendrelzlk.  Luise,  geb.  Wiezorek, 
geb.  >1.  1.  190«  (Nikolaiken).  kommt  letzt  aut  Niko¬ 
laiken;  Jerotch.  Marie,  geb.  30.  7.  1994  (Sentburg). 
kommt  Jetzt  aut  Sentburg;  Jotwlg.  Helmut,  geb. 

19.  3.  1939  (Sentburg),  kommt  Jetzt  aut  Sentburg; 
Kembügler,  Maria,  geb.  Marschrwka.  geb.  II.  4.  1093 
(Erlenau),  kommt  Jetzt  atu  Erlonaui  Klein,  Adolf, 
gcb.  1.  2.  1171  (Sgon).  kommt  Jetzt  aut  Hlrtchen: 
Kiest.  Maria,  geb.  Schlewek.  geb.  12.  5.  1992  (Ganten), 
kommt  Jetzt  aus  Ganten;  Kllnger,  Günter,  geb.  24. 
3.  1990  (Rottenfelde),  kommt  Jetzt  aut  Rottenfelde: 
Kllnger,  Marie,  geb.  Masannek.  geb.  12.  7.  1183  (Rot¬ 
tenfelde),  kommt  letzt  aus  Rottenfelde;  Kllnger, 
Lina,  geb  8.  10.  1189  (Sensburg).  kommt  Jetzt  aus 
Sensburg;  Klohs.  Friedrich,  geb.  24  .  4.  1190  (Machar¬ 
ren),  kommt  Jetzt  aus  Maeharren:  Klohs,  Maria,  geb. 
Kortzltzkl.  geb  16.  10.  1991  (Macharren),  kommt  Jetzt 
aua  Macharren;  KrUschewskl.  Henriette,  geb.  Wal¬ 
loch,  geb.  19.  12.  1899  (Julienhöfen),  kommt  jetzt  aus 
Julienhöfen;  Kollpost.  Auguste,  geb.  Poch.  geb.  20.  5. 
1900  (Selbongen),  kommt  Jetzt  aut  Selbongen;  Ko- 
strzewa.  Minna,  geb.  Dutx.  geb.  20.  I.  1801  (Kadick), 
kommt  Jetzt  aus  Rhelnswetn;  Mangel.  Elise,  geb. 
Abermeth,  geb.  1.  1.  1070  (Sentburg)  kommt  letzt  aut 
Sensburg;  Marzlnskt,  August,  leb.  8  ,  2.  1880  (Niko¬ 
laiken).  aus  Nikolaiken:  Marzlnskl.  Luise,  geb. 
Manko,  geb.  29  5.  80  (Nikolelken),  »u«  Nikolaiken; 
Meckelburger,  tdn.  geb.  Jedamek.  geb.  15. 11.99  (Krut- 
tlnnen).  eus  Kruttlnnen;  Meckelburger.  Dieter,  geb. 
0.  10.  35  (Kruttlnnen),  aus  Kruttlnnen;  Morawietz, 
Martha,  geb.  Göbel.  geb.  14.  e.  03  (Sensburg).  aus 
Sensburg:  Mgrowletz,  Frank,  geb.  5.  3.  «4  (Sensburg), 
aus  Sentburg:  Nora,  Gustav,  geb.  2.  7.  89  (Charlot¬ 
ten),  aus  Charlotten)  Nora.  Marie,  geb.  7.  11.  92  (Char¬ 
lotten),  aus  Charlotten:  Papalewskl,  Ottilie,  geb. 
Mensack.  geb.  l.  9.  91  (Nikolaiken),  aus  Nikolaiken; 
Patzer,  Marie,  geb.  Gaak.  geb.  12.  I.  94  (Sensburg), 
aua  Sensburg;  Pelk,  Henriette,  gab.  Slawskl.  gab.  29. 
5.  04  (Sechesten),  aus  Seehesten:  Plechotka,  Ernst, 
geb.  18.  5.  08  (Nikolaiken).  aus  Ntkolalken;  Plechotka, 
Helene,  geb.  10.  4.  00  (Nikolaiken).  aus  Nikolaiken; 
Plesowotzki,  Frieda,  geb.  Konstantin,  geb.  30.  5.  92 
(Sorqullten),  aus  Sorqultten:  Potschka.  Erna.  geb. 
Koch.  geb.  18.  9.  94  (Peitsdiendorf).  aus  Sensburg; 
Przywai  a,  Luise,  gcb.  Paprotta.  geb.  2.  12.  82  (Jutlen- 
hbren).  aus  Julienböfen:  Putzicha.  Karo! ine.  geb. 
Glinka,  eeb.  12.  10.  77  (Kl.-Jeruttcn).  aus  Marxöwen, 
Kreit  Ortelsbum:  Reck.  Marie,  geb.  Trox.  geb.  24.  10. 
811  (Hammerbruch),  aus  Partsch;  Reck.  Helene,  geb. 

20.  8.  03  (Hammerbruch),  aus  Partsch;  Rohrandt. 
Walter,  gcb.  20.  12.  30  (Wachau),  aus  Bartenstein; 
Rose.  Lucte,  gcb.  Grön,  gcb.  25.  11.  73  (Wosnltzen), 
aus  Wosnltzen:  Rosoeha.  Marie,  geb.  Dombrowskl. 
geb.  15.  3.  91  (Nikolaiken).  aus  Nikolaiken:  Rudnlck. 
Fritz,  geb.  31.  12.  84  (Sgon),  aus  Sgon:  Sbresny, 
August,  geb.  3.  5.  75  (Sensburg).  aus  Sensburg:  Scc- 
wald.  Auguste,  geb.  Farin,  geb.  21.  5.  75  (Sensburg), 
aus  Sensburg:  Stobbe.  Anns.  gcb.  Bankowskl.  geb 
26.  2.  84  (Seehesten).  aus  Seehesten:  Stobbe.  Fritz, 
geb.  15.  10.  12  (Seehesten),  aus  Seehesten:  Szech,  He¬ 
lene.  geb.  1.  2.  12  (Elchhöhe),  aus  Elchhöhe:  Szech. 
Bernhard,  geb.  6.  5.  38  (Eichhöhci.  aus  Eichhöhe: 
Szech.  Helmut,  geb.  23.  4.  40  (Elchhöhe),  aus  Eich¬ 
höhe;  Szech.  Renate,  geb.  12.  10.  43  (Eichhöhe),  aus 
Elchhöhe:  Scharna.  Auguste  eeb.  Bolz.  eeb.  7  9.  70 
(Sensburg).  aus  Sensburg;  Schlicht.  Marte,  eeb.  28. 
3.  01  (Sensburg).  aus  Sensburg:  Schwarz.  Martha,  geb. 


Rosslg,  geb,  18.  2.  93  (Sensburg).  aus  SensburR:  Tre¬ 
bel.  Paul.  geb.  16.  3.  74  (Wahrendorf),  aus  Wahrcti- 
dorf;  Tutas,  Karl.  gcb.  24.  11.  90  (Kt.-Jcrutten).  aus 
Kl.-Jcrutten;  Tutas,  Marie,  geb.  Agelek.  gcb.  15.  9. 
95  (Kl.-Jerutten).  aus  Kt.-Jerutten;  Ullltdi.  Brigitte, 
geb.  Morawitz.  geb.  10.  2.  32  (Sensburg).  aus  Sens¬ 
burg;  Ullisch.  Peter-Karl.  geb.  14.  3.  54  (Sensburg), 
aus  Sensburg;  Wachowski.  Henriette,  geb.  Doepncr. 
geb.  12.  8.  90  (Nikolaiken),  aus  Nikolaiken:  Waidteich. 
Amalle.  geb.  Komm.  geb.  22.  1.  77  (Guschanka).  aus 
Sensburg;  Waschk.  Maria,  geb.  Niklas,  geb.  7.  8.  99 
(Salpia).  aus  Buchenhagen.  Waschk.  Siegfried,  geb. 
20.  10.  29  (Salpia).  aus  Buchenhagen;  Waschkowskl. 
Jürgen,  geb.  17.  10.  38  (Charlottenburg),  aus  Buchen¬ 
hagen:  Weits.  Paul.  geb.  7.  I.  94  (Obermühlental).  aus 
Obermühlentai:  Wels«,  Emma.  geb.  Laieike.  geb.  9. 

4.  88  (Obermühlental),  aus  Obermühlental;  Wentzek. 
Wllhelmlne.  eeb.  Rautenberg.  geb.  14.  9.  77  (Er¬ 
lenau).  aus  Erlenau:  Wilewka.  Georg,  geb.  14.  3.  77 
(Nikolaiken).  aus  Nikolaiken;  Wlschnewskl.  Herta, 
geb.  4  9  .  34  (Neu-Ukta).  aus  Ukta:  Wlotzka,  Jda, 
geb.  Fleischer,  geb.  13.  1.  75  (Seehesten).  aus  See¬ 
hesten):  Wlotzka.  Frieda,  geh.  9.  12.  09  (Seehesten). 
aut  Seehesten. 

Kreit  Treuburg;  Bertsch.  Henriette,  geb.  Grafen¬ 
berger.  geb.  17.  11.  95  (Gusen).  kommt  letzt  aus  Gän¬ 
sen.  Krel*  Sensburg:  Falk.  Marie,  geb.  StiUoch.  geb. 
24  9.  79  (ReuQ)  aus  Ntkolalken:  Franke,  August,  geb. 
13.  2.  74  (Krupplnnen),  aus  Gurkein.  Kreis  Sensburg: 
Franke.  Johanna,  geb.  Wllzopolskl.  geb.  13.  «.  90 
(Krupolnneni  aus  Gurkein:  Franke.  Emil,  geb  to. 
1.  78  (Krupplnnen).  aus  Gurkein;  Frohnert.  Ottilie, 
geb.  Elsner.  geb.  1.  7.  80  (Krupoinnen).  aus  Gurkein: 
Grlgo.  Samuel,  geb.  31.  5.  7K  (Masuren),  aut  Koslau: 
Grlgo,  Auguste,  geb.  Kwallo.  geb.  25.  10  .  73  (Ma¬ 
suren)  aus  Koslau;  Hübner.  Maria,  geb.  Kusehewskl. 
geb.  10  11.  87  (Celsenklrchen).  aut  Laxdoven.  Kreis 
Rastenbure:  Kossak,  Johanna,  eeb.  Rohrmoser,  eeb. 
17  7.  92  (KI.-Bolken).  aus  Salpkelm;  Lask.  Wilhel- 
mlne.  geb.  Luss.  geb.  11.  10.  75  (Bärengrund).  aus 
Bärengrund:  Lask.  Frieda,  geb.  14.  4.  11  (Bären- 
»iundi.  aus  Bärengrund;  Luxa.  Ehrenfried,  eeb.  4.8. 
37  (Treuburg),  aus  Gr.-Strclltz  Obcrschleslen:  Ma- 
zureck.  Auguste,  geb.  Krltzka  eeb  3.  10.  8»  (Masu¬ 
ren).  aus  Koslau:  Orlowskt.  Wilhelmine.  geb.  Kor- 
rek.  eeb.  8.  7.  85  (Wlllkassen).  aus  Eichendorf.  Kreis 
Johannisbure:  Pfledrlch.  Gertrud,  eeb.  Scholz,  geb. 

5.  6.  01  ITreuburg).  aus  Sensburg:  Skrodkt.  Johann, 
eeb.  4.  11.  76  (Herzogskirchen),  aus  Herzogsklrchen: 
Sobottka,  Erna,  geb.  Hübner,  «eb.  8  12  08  (Sulei- 
ken).  aus  Laxdoven;  Sobottka.  Wilhelm,  eeb.  29.  7.  38 
(Sulelken).  aus  Laxdoven:  Sobottka.  Edelgard,  geb. 
18.  1.  4t  (Sulelken).  aus  Laxdoven:  Sobottka.  Fried¬ 
rich.  «eb.  23.  2.  72  (Sulelken).  aus  Laxdoyen:  Taddev 
Wllhelmlne.  geb.  Kulik  geb.  30.  10.  83  (Llndenort). 
aus  Llndenort:  Tessarzlk.  Minna,  eeb.  Bolk.  geb. 

6.  3.  93  (Retmannswalde).  aus  Sensburg;  Usko.  Karo- 
Une.  geb.  Gritzo.  eeb.  2«.  3.  93  (Jelitten),  aus  Erlenau. 

# 

Mit  dem  Aussiedleriransport  am  18.  Mürz  sind 
Landsleute  Im  Grenzdurchgangslager  Fricdland  ein¬ 
getroffen;  nachstehend  bringen  wird  die  Liste  der 
Angehörigen  dieses  Transportes.  Aus  Gründen,  die 
darzulegen  hier  zu  weit  führen  würde.  Ist  es  schwie¬ 
rig,  Uber  jeden  Ausgesiedelten  genaue  Angaben  zu 
erhalten,  und  so  sind  die  Zahlen  und  die  Ortsanga¬ 
ben  nicht  In  Jedem  Falle  ganz  richtig.  Auch  die  hier 
veröffentlichte  Liste  enthält,  was  die  Orte  anbe- 
trlfft.  Fehler.  Der  Wohnort  von  1939  Ist  in  der  Liste 
ln  Klammern  gesetzt.  Die  Namen  sind  nach  den 
Kreisen  geordnet.  In  denen  die  Aussledler  1939  ge¬ 
wohnt  haben. 

Kreis  Allenstein:  Behrendt.  Anna,  geb.  21.  9.  90  (AI- 
lenstetn),  kommt  Jetzt  aus  Allenstcin:  Goroncy, 
Karin,  geb.  28.  10.  41  (Allenstein),  kommt  Jetzt  aus 
Riesenburg;  Groß,  Mathilde,  geb.  Jäger,  geb.  28.  6. 
87  (Allenstein).  kommt  Jetzt  aus  Allenstein:  Hahn, 
Josef,  gcb.  16.  3.  85  (Allenstein),  kommt  Jetzt  aus 
Allenstein:  Heine,  Helga,  geb.  8.  11.  40  (Allenstein), 
kommt  jetzt  aus  Hohenstein:  Jedamski.  Johann, 
gcb.  3.  11.  80  (Lclnau),  kommt  Jetzt  aus  Lelnau;  Je¬ 
damski.  Emma.  geb.  Bollnski.  geb.  30.  3.  Bo  (Lelnau), 
kommt  Jetzt  aus  Lelnau:  Kern,  Ottilie,  geb.  Qulat- 
kowski,  geb.  9.  4.  93  (Bertung).  kommt  jetzt  aus 
Bertung;  Kollodzinskl.  Siegmund.  geb.  19.  7.  52, 
kommt  Jetzt  aus  Allenstein;  Kollodzlnski,  Anni.  geb. 
Seltz,  geb.  23.  7.  19  (Kroplcincn),  kommt  Jetzt  aus 
Allenstein:  Koslowskl.  Lothar,  geb.  14.  3  3«  (Alleo¬ 
stein).  kommt  Jetzt  aus  Allenstein:  Koslowskl.  Lucia, 
geb.  Klein,  geb.  81,  8.  18  (Allenstein),  kommt  jetzt 
aus  Allenstein:  Lendzlan,  Maria,  geh.  14.  2.  11  (Al- 
lensteln),  kommt  Jetzt  aus  Allenstein;  Manowlcz. 
Herta,  geb.  Ltppka,  geb.  6.  3.  12  (Allenstein).  kommt 
Jetzt  aus  Llkusen;  Manowtez,  Josef,  geb.  3.  6.  09 
(Allenstein).  kommt  Jetzt  aus  Llkusen;  Nerowskl, 
Josef,  geb.  17.  3.  89  (Alt-Katetka).  kommt  Jetzt  aus 
Alt-Kaletka;  Perrey,  Ella.  geb.  Grünheidt,  geb.  19. 
5.  94  (Warkalten).  kommt  Jetzt  aus  Wilmsdorf.  Kreis 
Osterode:  Perrey.  Karl.  geb.  10.  10.  81  (Warkallen). 
kommt  Jetzt  aus  Wilmsdorf;  Propolanle».  Auguste, 
geb.  Rohse.  geb  18.  12.  81  (Neukokendorf),  kommt 
Jetzt  aus  Neukokendorf:  Riemer.  Hildegard,  geb. 
29  s.  15  (Allenstein).  kommt  Jetzt  aus  Allenstein: 
Sabellek.  Juliane,  geb.  Schlelltz.  geb.  8.  3.  74  (Nat¬ 
tern),  kommt  Jetzt  aus  Nattern:  Samorey.  Irene, 
geb.  Boehnke.  gcb.  1.  12.  21  (Datteln),  kommt  Jetzt 
aut  Llkusen;  Samorey.  Siegmund.  geb.  18.  2.  5t, 
kommt  jetzt  aut  Llkusen:  Samorey,  Reinhold,  geb. 
18.  10.  53.  kommt  Jetzt  aus  Llkusen;  Smollnski,  Eli¬ 
sabeth,  geb.  Hinz.  geb.  7.  3.  10  (Allenstein).  kommt 


Jetzt  aus  Llkusen:  Smollnski.  Klaus,  gcb.  28.  7.  ST 
(Allenstein),  kommt  Jetzt  aus  Likusen;  Smollnski, 
Helga,  geb.  19  2.  39  (Allenstein).  kommt  jetzt  aus 
Llkusen;  Smollnski,  Edith,  geb.  19.  2.  39  (AUenstcm), 
kommt  jetzt  aus  Llkusen;  Schaffrlnskt.  Franziska, 
geb.  Prosch.  Reb.  20.  11.  91  (Allenstein).  kommt  Jetzt 
aus  Allenstein;  Schnarkowski,  Reinhard,  geb.  25.  7t 
40  (Allenstein).  kommt  Jetzt  aus  Allenstein:  Schnar- 
kowskt.  Werner,  geb  3.  3.  39  (Allenstein).  kommt 
jetzt  aus  Allenstein.  Schnarkowski,  Anna.  geb.  Ge¬ 
nta,  geb.  10.  5.  15  (Allenstein).  kommt  Jetzt  aus  Al¬ 
lenstein;  Schulz.  Elisabeth,  geb.  Tuschinskl.  geb.  30. 
5.  94  (Allenstein),  kommt  letzt  aus  Allenstein:  Stacho- 
witz,  Katharina,  geb.  Bolltta.  geb.  29.  II.  73  (Allen- 
stcln),  kommt  Jetzt  aus  Lötzen:  Thledmanrt,  Franz, 
gcb.  17.  9.  94  (Allenstein).  kommt  Jetzt  au*  Allenstctn: 
Thiedemann.  Maria,  geb.  Ptsczonk«,  geb.  20.  11.  1893 
(Allenstein),  kommt  Jetzt  aus  Allenstein;  Wiehert, 
Barbara,  geb.  30.  9.  191«  (Gedeitcn),  kommt  Jetzt  aus 
Gedelten:  Ziemann,  Lucia,  geb.  13.  10.  1925  (Allcn- 
stein).  kommt  Jetzt  aus  Allenstein;  Ztcmann,  Fran¬ 
ziska.  gcb.  Selmann.  geb.  14.  8.  1891  (Allenstein), 
kommt  Jetzt  aus  Allenstctn. 

Kreis  Angrrburg:  Plaga.  Auguste,  geb.  Sakrzew- 
skl.  geb.  15.  2.  1895  (Angertal).  kommt  Jetzt  aus  An¬ 
gerburg:  Urban,  Hermann,  geb.  20.  10.  1980  (Borken- 
waldc),  kommt  Jetzt  aus  Borkenwalde;  Worff.  Wil¬ 
helm.  geb.  6.  1.  1910  (Schwentalncn),  kommt  jetzt  aua 
Angerburg. 

Kreis  Barienstein:  Chroszllewski,  Maria,  geb.  Ka- 
rasch,  geb.  7.  9.  1908  (Bartenstein).  kommt  Jetzt  aus 
Liskcn,  Kreis  Johannisburg;  Chroszllewski,  Kurt, 
geb.  20.  1.  1931  (Bartenstein),  kommt  Jetzt  aus  Lisken; 
Chroszllewski.  Heinz,  geb,  17.  2.  1932  (Bartenstein), 
kommt  Jetzt  aus  Lisken;  Kern,  Peter,  geb.  2.  1.  1944 
(Bartenstein),  kommt  Jetzt  aus  Bartenstein;  Schön, 
Paul,  gcb.  27.  2  1921  (Elbing),  kommt  jetzt  aus  Bar¬ 
tenstein:  Schön.  Anneliese,  geb.  Ehlert.  geb.  14.  7. 
1927  (Elbing),  kommt  Jetzt  aus  Bartenstetn:  Schön, 
Christa,  get>.  14.  I.  1947  (Bartenstein),  kommt  Jetzt 
aus  Bartenstein. 

Kreis  Braunsberg:  Böhnlg,  Veronika,  geb.  Bader, 
geb.  21.9. 1886  (Frauenburg),  kommt  jetzt  aus  Brauns¬ 
berg:  Böhnig,  Bernhard,  geb.  22.  11.  1874  (Frauen¬ 
burg),  kommt  Jetzt  aus  Braunsberg;  Hill,  Gertrud, 
geb.  20.  3.  1933  (Tittmannsdorf),  kommt  jeut  aus  An¬ 
gerburg:  Karczewskl,  Anton,  geb.  2.  10.  1930  (Brauns¬ 
berg),  kommt  Jetzt  aus  Braunsberg;  Karczewskl, 
Therese,  geb.  5.  8  1928  (Braunsberg),  kommt  jetzt  aut 
Braunsberg:  Karczewskl,  Auguste,  gcb.  Puschmann, 
geb.  10.  2.  1885  (Braunsberg),  kommt  jetzt  aus  Brauns¬ 
berg;  Karczewskl,  Adolf,  gob.  21.  9.  1884  (Brauns¬ 
berg),  kommt  jetzt  aus  Braunsberg. 

Kreis  Ebenrode:  Embacher,  Dieter,  geb.  22.  6.  1941 
(Schellendorf).  kommt  Jetzt  aus  Kl.-Gabllck,  Kreis 
Lötzen;  Embacher,  Günther,  geb.  15.  4.  1938  (Schel¬ 
lendorf),  kommt  Jetzt  aus  Kl.-Gabllck;  Embacher, 
Ida,  geb.  Schorellis,  geb.  8.  4.  1914  (Schellendorf), 
kommt  Jetzt  aus  KJ.-Gabllck. 

Kreis  Goldap:  Cochanski,  Eduard,  gcb.  19.  3.  188« 
(Wildwinkel),  kommt  Jetzt  aus  Koskeim,  Kreis  An- 
gerapp:  Cochanski,  Elisabeth,  geb.  Laupichler  geb. 
17.  2.  1886  (Wildwinkel),  kommt  Jetzt  aus  Koskeim; 
Cochanski.  Edeltraut,  geb.  15.  10  1925  (Wildwinket), 
kommt  jetzt  aus  Koskeim;  Philipp,  Emma,  geb. 
Rossmann,  geb.  13.  7.  1894  (Goldap).  kommt  Jetzt  aus 
Buehwalde,  Kreis  Osterode:  Philipp,  Kurt.  geb.  11.  1. 
1924  (Goldap).  kommt  Jetzt  aus  Buchwalde. 

Kreis  Gumbinnen:  Harle,  Gustav,  geb.  31.  8.  1884 
(Adamshausen),  kommt  jetzt  aus  Osterwein.  Kreis 
Osterode. 

Kreis  Hellsberg:  Wagner,  Maria,  geb.  8.  8.  1936 
(Guttstadt),  kommt  jetzt  aus  Osterode. 

Kreis  Insterburg:  Pustalla.  August,  geb.  7.  7.  1882 
(Waldfrieden),  kommt  Jetzt  aus  Krossenfelde.  Kreis 
Pr. -Holland:  Wiedics.  Elvira,  geb.  Käse,  geb.  20.  10. 
1893  (Heinehof),  kommt  jetzt  aus  Bischofsburg,  Kreis 
Rödel. 


FortsetzungindernächstenFolge 


Pfarrer  Bruno  Link  t 

In  der  württembergtsohen  Stadt  Hcldenhelm- 
Brenz,  an  deren  Kirche  er  bis  1955  amtierte,  starb  am 
10.  Juni  Im  79.  Lebensjahre  der  Pfarrer  des  Kirch¬ 
spiels  Pörtchken,  Bruno  Link.  Er  war  1914  beim 
Rinfall  der  Hvjssen  —  die  damalt  viele  ostpreuflt- 
sche  Pfarrer  S'evschieppt  haben  —  In  «einem  ersten 
Kirchort  Kurwien  (Kr«l#  Johannisburg)  geblieben- 
Dafür  wurde  er  mit  dem  Eisernen  Kreuz  am  wetU- 
schwarzen  Bande  ausgezeichnet.  Während  des  Eisten 
Weltkrieges  übernahm  er  das  Pfarramt  Pörtchken. 
Bel  den  Verfolgungen  durch  das  nationalsozialisti¬ 
sche  Regime  wurde  or  verhaftet  und  In»  Gefängnis 
gebracht.  Im  März  1945  verlleO  er  mit  mehreren  Ge- 
melndeglledern,  denen  er  Trost  auf  dem  furcht¬ 
baren  Fluchtweg  zutprach.  Uber  das  Elt  des  Fri¬ 
schen  Haffs  die  Heimat.  Nach  der  Vertreibung  war 
er  zunächst  In  Mürben  (Schleswig-Holstein)  tätig, 
bis  er  nach  Hetdenhelm-Brenz  versetzt  wurde.  Ihm 
war  es  noch  vergönnt,  mit  seiner  Gattin  Charlotte, 
einer  Tochter  des  Johannlaburger  Superintendenten 
Skierlo,  Im  eigenen  von  seinem  Sohn  Hans  Joachim 
erbauten  Haus  zu  wohnen  —  Der  älteste  Sohn  Mar¬ 
tin  Ist,  dem  Vorbtlde  des  Vaters  und  des  GroOvaiers 
folgend,  Geistlicher  geworden.  —  Mit  den  Ange¬ 
hörigen  trauert  die  Gemeinde  des  Kirchspiels 
POrschken  um  Ihren  Pfarrer,  der  «Ich  bemühte,  sie 
in  der  Zerstreuung  durch  Rundbriefe  zusammenzu¬ 
halten. 


Den  neuenleppich 


| e 1 2 1  beiondtn  preisgünstig  kaufen.  Bis 
zu  |?  Monatsraten  ouch  ohne  Aniahlung. 
fiarrabatt  auf  fast  olle  Artikel.  Bekannte 
Morkenteppiche  zu  Mindestpreisen  in 
einzigartiger  Auswahl.  Musterkollektion 
«nit  allen  Unterlagen  per  Post  kostenlos 
und  unverbindlich  ouf  5  Tage  zur  An¬ 
sicht,  wenn  Sie  eine  Postkarte  schreiben  an 
dos  größte  deutsche  Tepplchversandhaus 

Teppict)  -  K  ibelc 

CIMSHORN  ■  FOSTfACH  7S» 


I  21  57 

Aufgebot 

Ehefrau  Anna  Ademelt,  wohn- 
t  ln  Essen.  WaldthausenstraUe 
17  a  hat  beanttagt.  Ihren  Ehe¬ 
in.  'den  Kleinbesitzer  Gustav 
•mell.  geb.  am  17.  9  1893  In 
Indam.  Kreis  Elchnlcderuns. 
preuflen,  zuletzt  wohnhaft  gc- 
len  In  Gowarten.  Kreis  Elrhnle- 
ung.  Ostpreußen,  für  tot  zu  er- 
ren.  well  er  nach  dem  letzten 
ege  vermißt  Ist. 

Verschollene  wird  aufgefordert, 
testen»  am  1.  Oktober  1957,  .) 
■  Zimmer  2«.  dem  unterzeirtine- 
Gerlchl  Nachricht  zu  geben. 
Irlgenfalls  er  für  tot  erklärt 

•den  wird.  .  .  _ _ 

9.  die  Auskunft  Uber  Leben  uüet 
I  des  Verschollenen  geben  kon- 
i,  werden  gebeten,  dies  sn.ltc- 
is  Im  Aufgcbotstei  min  dem  Ge¬ 
lt  anzuzeigen. 
ien,  den  3.  Juni  19* • 

Das  AmUgerichl 


auch  ubtnUs  BiOX 


Gesucht  werden  die  Namen  und 
Adressen  von  Angestellten  des 
staatl.  Gesundheitsamtes  Tilsit. 
Ich  benötige  dieselben  dringend 
für  eine  Ausk.  Werner  Schwoch. 
Pöhlde  276  Uber  Herzber*  (Harz). 


< Suchanzeigen 


Gesucht  wird  Hans  Georg  Nlisch- 
mann  aus  Insterburg,  geb.  19. 6. 
1927,  Cerichtstr.  10.  Er  wurde  im 
Aug.  1944  nach  Pr.-Stargard, 
Pommern,  evakuiert  und  sollte 
sich  von  dort  aus  am  4.  4.  1945  ln 
Guten.  Schlesien,  zur  Wehrmacht 
melden.  Er  Jst  nicht  mehr  ange¬ 
kommen.  seither  vermißt.  Nachr. 
erb.  Jul.  Nltsdimann.  C18)  Frank¬ 
furt  am  Main.  Wöllstldter  Straße 
Nr.  17.  Unkosten  werden  erstat-j 
tet. 


‘öekanntlchaftQn 


Selbst.  Landwirt.  Ostpr..  55.  Sohn 
22  J.,  sucht  Mutter  und  Tochter. 
Blldzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr. 
7«  172  Das  Ostpreußenblau.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Hochbauingenieur.  97  182  loo  kg 
Hamburger  (Mutter  Ostpr).  in 
ges.  Position,  ev..  gesund,  dklbld  . 
Jungfrautyp.  1943  nach  kurzer 
Kriegsehe  schuldlos  oh,  Verpflich¬ 
tungen  geschieden.  Wohng  mit 
Garten  vorh..  sucht  zw  bald.  Hei¬ 
rat  (keine  Einheirat)  gesunde 
Dame  Dass.  Alters  m.  guter  All- 
gemeinblldg..  hausfraul.  Elgcnsch. 
u.  sportl.  Figur,  nicht  unt.  1.93  gr. 
Bitdzuschr.  (kein  PaBfoto)  erb.  u. 
Nr.  74  346  Das  OstpreuBcnblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Hans  Menz.  Angcrapp.  sowie  alte 
Bekannte  aus  Altenau  bei  Fried¬ 
land.  Ostpr-  bitte  melden  für  Gu¬ 
stav  Butt  u.  Nr.  74  231  Das  Ost- 
preuOenblatt.  Anz.-Abt-  Ham-, 
bürg  13. 


Heimkehrer!  Wer  kann  Ausk. 
geben  über  meinen  Sohn  Fritz 
Keinhold  Kahn,  geb  am  10.  II. 
1921  zu  Nimmersatt,  Kr.  Memel? 
Vermißter  war  b.  den  Fliegern. 
Abflughafen  war  Orscha.  FPNr. 
I.  25  549.  Er  wurde  am  15  Jan. 
1941  am  Wolchow  abgeschossen 
und  geriet  in  russ.  Gefangen¬ 
schaft.  Wer  war  mit  Ihm  zu¬ 
sammen  oder  kann  Auskunft 
über  Ihn  geben?  Unkosten  wer¬ 
den  erstattet  Nachr.  erb.  Hein¬ 
rich  Rahn.  Zltzcnhaueen.  Blei¬ 
che  34.  Kreis  Stockach.  Süd¬ 
baden. 


wusste 


Suche  Vorgesetzte  bzw,  Mitarbei¬ 
ter  meines  Mannes  Anton  Seeger, 
Kesselschmied.  Elbing.  Schichau- 
Werke,  zw.  Invalldenvertlcho- 
rungsangelegenh.  Schicbau-Werk 
Hamburg  braucht  Namen  v.  Mei¬ 
stern  meines  Mannes.  Angeb.  erb. 
Fr.  Mard  Seeger.  Bochum.  Her- 
ner  Straße  173. 


Ist  ein  Zeichen  strahlend  gesunder 
Zähne  Die  Wirkstoffe  der  Sauerstoff- 
Zahnpasta  BiOX-ULTRA  dringen  salbst 
in  engste  Zahnzwischenräume.  So 
lassen  sieh  alle  Speisereste  leicht  ent¬ 
fernen.  Denken  Sie  deshalb  daran  .  ,  , 


Durch  bittere  Enttäuschung  In  Zu¬ 
rückgezogenheit  lebende  Könlgs- 
brrgerin  (Jetzt  Erzgeb.).  31  160. 
wünscht  Briefwechsel  mit  ehrl 
gesinnt.  Landsmann.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  74  481  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Gesucht  werden  Karl  Nletz.  geb 

I. 10  1896  ln  Kanttz.  Kr.  Anger¬ 
burg  letzte  Anschr.  VolksMurm- 
bai.  25  387  Marold,  schw.  Komo- 

II.  Zu»,  und  Herbert  Nletz.  geb 
22  10.  19?4  ebenf.  In  Kanttz.  letzte 
FPNr.  34  134.  von  beiden  letzte 
Nachr  Anf.  Januar  1946,  scheinb 
Fromabschn.  Ostpr.:  ferner  Minna 
F.nnski.  eeb  Volkmann.  geb.  Mal 
1905  In  Surmlnnen  m.  Tocht.  PU- 
heth.  eeb.  14.  12.  1925  in  Lissen.  Kr 
Angerbure,  und  Fritz  Fanski,  ge¬ 
boren  27.  11. 1897  ln  Lissen.  mit 
Frau  Emilie,  wohnh.  Sensburff 
Telchstr.  4  Nachr  erb.  Custel 
Nletz  Dierdorf.  Bcz.  Koblenz. 
Rotcrhofstraßc  6  a. 

Es  werden  Erben  der  Emma  Stoek- 
mann.  geb.  am  24.  II.  1887  in  Kra- 
konlschken.  letzt,  ständig.  Wohn¬ 
ort  vor  der  Vertreibung  Schloß¬ 
berg.  Ostor-  verstorben  am  19.  1. 
1956  In  der  Landesheltanstalt  In 
Süchteln  (Nlederrhein)  gesucht. 
Nachr.  an  Willi  Josten.  |22a)  Hüls 
b.  Krefeld.  Jerusalemstr.  11. 


Bodenseegebiet!  Gut  aussehd.  Ost- 
preußln,  KIm.-Wwe..  ev-  60  J.. 
allelnst-  m.  schöner  Wohnung, 
wünscht  Heirat  m.  Charakter! 
Lebenskameraden,  Zuschr.  erb 
unt.  Nr.  74  174  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt-  Hamburg  13. 


Geschäfts- Anzeigen 
Familien-Anzeigen 
Glückwunsch-Anzeigen 

Gruß-Anzeigen  |  x^eimat 

Such-Anzeigen 
Stellen-Angeboti 
Stellen-Gesuche 
werden  aufmerksam  gelesen  und  bringen  Erfolg 


Kurlandkämpfer 
Flakregiment  11 
Königsberg  Pr. 

Wer  weiß  etwas  über  meinen 
Sohn 

Herbert  Nicklaus 

gcb.  14. 5.  1919?  Soll  ln  Gefan¬ 
genschaft  (bei  Zabeln.  Kurland) 
geraten  sein.  Jede  kleinste 
Nachr.  bitte  an  C.  O.  Nicklaus, 
Undenhclm.  Kreis  Mainz,  frü¬ 
her  Gumbinnen.  Ostpreußen. 
Schlageterstraße  11. 


in  un seiet 


Kennziffer-Anzeigen 

Rtwtrbunem.  Angebote  und 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn* 
zlfferanzelgen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennrfffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Rücksendung  irgend¬ 
welcher  beigefügten  Unter¬ 
lagen  erwünscht.  Rückporto 
bitte  beilegen! 


eit  u  Hi] 
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.vom 


3rot  allein?" 


Bei  Ostpreußenkindern  im  Lager  Wentorf 


Kinderuugcn  klagen  ant  Diese  drei  kleinen  Mädchen  einer  Königabergerin  traten  Wir'  aut  det 
Treppe  zur  BcrdtuhgsstelTe  des  Deutschen  Boten  Kreuzes  im  Lager  Wentorf.  Mil  großen,  ern¬ 
sten Augen  blickt  die  lühl  jährige  Sylvia  In  die  Well.  Ihre  beiden  kleinen  Schwestern  und  sie 
haben  in  den  ersten  Jahren  Ihres  Lebens  nur  Not,  Vertolgung,  Unruhe  und  Angst  der  Eltern 
miterlebt.  Es  wird  lange  dauern,  bis  diese  Kinder  wieder  mH  trollen  Augen  in  die  Welt 

schauen  können. 


.Ferien  — ?* 

Die  schmale,  langaufqeschossene  Vierzehn¬ 
jährige  schüttelt  den  Kopl. 

„Nein  —  Ferien  habe  ich  eigentlich  noch 
nie  gehabt  .  .  .“ 

Wir  sitzen  nebeneinander  in  der  Bastelstube 
des  Lagers  Wentorf,  des  größten  Flüchtlings- 
Durdtgangslaciers  der  Bundesrepublik.  Die  vier¬ 
zehnjährige  Elfriede  hat  einen  Eimer  mit  Was¬ 
ser  neben  sich  stehen.  Darin  liegt  anlgerolll 
das  schmale  Rohr,  aus  dem  sie  ein  Körbchen 
flechten  will,  einen  Brotkorb  für  die  Mutter. 
Und  während  wir  miteinander  spredien,  arbei¬ 
ten  ihre  rauhen,  geschickten  Kinderhände  emsig 
weit.fr,  so,  als  dürfte  es  keine  Pause  geben, 
wie  es  für  sie  bis  jetzt  auch  keine  Ferien  ge¬ 
geben  hat. 

Zwei  Jahre  war  Elfriede  alt.  als  die  Mutter 
mit  den  beiden  größeren  Sdiwestern  und  ihr 
aus  Rodelshöfen  im  Kreis  Brauns- 
berg  flüdtlen  mußte  Sie  selbst  hat  keine  Er¬ 
innerung  mehr  an  diese  Zeit:  aus  den  Erzäh¬ 
lungen  der  anderen  weiß  sie  nur,  daß  sie 
schwerkrank  damals  war  und  daß  die  Flucht 
bei  bitterer  Kälte  über  das  Frische  Haff  ging. 
An  vielen  Orlen  haben  sie  dann  gelebt  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone,  hin-  und  her getrie¬ 
ben,  Strandgut  des  Krieges  wie  so  viele  an¬ 
dere  auch. 

In  Thüringen  fanden  sie  dann  schließlich  ein 
Unterkommen.  Der  Vater  kam  zu  ihnen,  als 
er  aus  russischer  Gefangenschaft  entlassen 
wurde.  Sie  bekamen  eine  kleine  Siedlerstelle. 

„Ja,  ich  mußte  eben  mitarbeiten,  schon  als 
ganz  kleines  Kind“,  erinnert  sie  sich.  ..Der  Va¬ 
ter  hatte  einen  Lungensteckschuß  vom  Krieg 
her.  Er  hat  sich  abgerackerl  für  uns  von  früh 
bis  spät,  aber  es  war  zuviel  für  ihn.  1952  kam 
er  ins  Krankenhaus,  da  war  es  schon  zu  spät 
Als  er  gestorben  war,  ist  die  Mutter  viel  krank 
gewesen.  Da  mußten  wir  drei  Madel  alles  ma¬ 
chen.  Als  ich  noch  nicht  zur  Schule  ging,  da 
habe  ich  schon  den  Haushalt  besorgt.  Und  so 
is*  es  eben  geblieben.“ 

Versonnen  schweift  ihr  Blick  bei  unserem  Ge¬ 
spräch  nach  draußen,  weit  über  die  grünenden 
Felder  jenseits  der  Lagergrenzen.  Sie  hat  die 


In  der  Bastelstube  des  Lagers  Wenmrl  traien 
wir  die  vierzehnjährige  E'.lriede  au.-.  Rodels- 
holen  bei  ßrcumsberg.  Sie  Ist  gerade  dabei,  ein 
Brotkörbchen  für  ihre  Mutter,  die  tagsüber  in 
einer  Erdbeerplanlage  arbeitet,  zu  liechten. 
Wie  viele  andere  dieser  , Lagerkinder '  hat 
Eliriede  noch  niemals  richtige  Ferien  gekannt. 
Ihr  größter  Wunsch  ist  es,  daß  ihre  kranke 
Mutter  endlich  eine  Wohnung  und  eine  leichte 
Arbeit  bekommt,  damit  sie  aus  dem  Lager  her¬ 
aus  können. 

Augen  einer  Zwanzigjährigen,  ist  viel  zu  ernst 
für  ihr  Alter. 

„Vor  zwei  Jahren,  als  es  bei  uns  nicht  mehr 
weiterging,  da  ist  meine  älteste  Schwester  nach 
dem  Westen  gegangen.  Sie  bekam  Arbeit  im 


Spendet  für  die  Oslpreußische  Kinderbilfe! 

Wir  rufen  nochmals  alle  Landsleute  auf.  Ihre 
Spende  für  die  Ostpreußische  Kinderhilfe  ein¬ 
zusenden.  Es  sollte  keinen  Landsmann  geben, 
der  nicht  mithilf t.  diesen  ostpreußischen  Kin¬ 
dern,  die  bisher  auf  der  Schattenseite  des  Da¬ 
seins  lebten,  einige  frohe  Ferienwochen  zu 
verschaffen.  Landsleute,  helft  alle  mit! 

Spenden  bitten  wir  einzuz.ahlen  auf  das  Post¬ 
scheckkonto  7557  Hamburg  der  Landsmann- 
schait  Ostpreußen  e.  V.  mit  dem  V'ermerk 
„Oslpreußische  Kinderhilfe". 


Ruhrgebiet.  Da  hat  sie  uns  immer  Pakete  ge¬ 
schickt,  mit  Essen  und  mit  Kleidung.  Im  letz¬ 
ten  Jahr  haben  wir  dann  unser  bißchen  Kram 
drüben  verkauft  und  sind  nach  hier  gekom¬ 
men.  Jetzt  sind  wir  bald  ein  Jahr  hier  im 
Lager.  Meine  andere  SdiwesteT  ist  dann  auch 
weggegangen.  Mutter  mu*5te  operiert  werden 
Jetzt  hat  sie  eine  leichte  Arbeit  gefunden  auf 
einer  Erdbeerplantage.  Die  andere  Arbeit 
mache  ich.“ 


Elfricde  ist  vierzehn  Jahre  alt  .  .  .  Ich  muß 
an  die  Gleichaltrigen  denken,  an  die  Kinder, 
die  wohlbehütct  in  geordneten  Verhältnissen 
aufwachsen  können,  die  jetzt  schon  unruhig 
auf  ihren  Schulbänken  sitzen  und  von  den  Fe¬ 
rien  träumen,  irgendwo  an  der  See  oder  in  den 
Bergen,  von  fröhlichen  Spielen  und  Nichtstun. 

„Wenn  wir  Glück  haben",  spricht  das  Mäd¬ 
chen  nachdenklich  weiter,  „dann  bekommen  wir 
bald  eine  kleine  Wohnung  zusammen  Dann 
können  wir  aus  dem  Lager  raus  und  dann 
ziehen  wir  zu  meiner  Schwester.  Vielleicht  be¬ 
komm!  meine  Mutti  dann  auch  irgendeine  \r- 
belt  dort,  irgend  was,  was  nicht  zu  schwer  für 
sie  ist." 

Keine  Klage  kommt  von  den  Lippen  dieser 
Vierzehnjährigen,  die  doch  das  gleiche  An¬ 
recht  haben  müßte  auf  eine  fröhliche,  unbe¬ 
schwerte  Kindheit  wie  alle  anderen  Kinder 
auch  Sie  kennt  es  nicht  anders,  als  daß  sie  mit 
verantwortlich  ist  für  die  Ihren  von  Kind  an. 
lind  wenn  sie  vielleicht  von  einem  anderen, 
schöneren  Leben  träumt,  dann  spricht  sie  das 
nicht  aus.  Sie  hat  gelernt,  sich  zu  bescheiden 
und  still  zu  sein. 

Das  Kind  ohne  Namen 
Die  Tür  zu  der  Beratungsstelle  des  Deutschen 
Roten  Kreuzes  im  Lager  steht  den  ganzen  Tag 
nicht  still.  Fragen,  Bescheinigungen.  Suchan¬ 
zeigen  nach  vermißten  Angehörigen,  Anträge 
auf  Verschickung  der  Kinder  .  .  . 

Welche  Not.  welches  Maß  an  Leiden  steht 
oft  hinter  den  nüchternen  Worten  dieser  Men¬ 
schen!  Man  möchte  jedem  Landsmann,  der  satt 
und  zufrieden  in  den  Tag  hineinlebt,  einmal 
wünschen,  nur  einen  halben  Tag  lang  in  die¬ 
sem  Raum  zu  sitzen.  Er  müßte  einmal  hören, 
wieviel  seelische  Not,  wieviel  Kummer  und 
Bedrängnis  diese  Menschen  in  unseren  Tagen 
noch  mit  sich  herumtragen  müssen. 

Eine  Mutter  mit  drei  kleinen,  scheuen  Kin¬ 
dern  betritt  den  Raum.  Als  ich  höre,  daß  sie 
aus  Königsberg  stammt,  ziehe  ich  sie  ins 
Gespräch  Sie  kommt  zum  Roten  Kreuz,  um  sich 
nach  Peter  zu  erkundigen,  dem  Ältesten,  der 
zur  Erholung  verschickt  worden  ist.  Peter,  der 
nicht  ihr  Sohn  ist  und  an  dem  die  schmale, 
blasse  Frau  hangt  wie  an  ihren  eigenen  Kin¬ 
dern. 

Im  Gespräch  erfahre  ich  etwas  mehr  über 
das  Schicksal  dieser  tapferen  Frau,  die  ein  ver¬ 
lassenes  Kind  aulzog. 

Es  war  in  Königsberg,  in  der  schlimmen  Zeit 
Ende  1944.  Schwestern  eines  Königsberger 
Krankenhauses  fanden  io  dem  Keller-cines  zer- 
-  bombten  Hauses  einen  verlassenen  Säugling. 
Sie  ualunen  ihn  mit,  konnten  ihn  aber  auf  c^e 
Dauer  nicht  im  Krankenhaus  behalten.  Frau  A. 
hörte  von  diesem  mutterlosen  Jungen.  Ihr 
Mann  war  irgendwo  in  Rußland  vermißt,  sie 
selbst  arbeitete  als  Verkäuferin.  Ihren  eige¬ 
nen  kleinen  Jungen  hatte  sie  hergeben  müs¬ 
sen,  er  war  tot.  So  kam  der  namenlose  Junge 
zu  ihr.  Sie  nannte  ihn  Peter.  Zusammen  mit 
ihm  kam  sie  in  die  Hände  der  Russen,  schlug 
sich  irgendwie  durch.  Zuletzt  arbeitete  sie  in 
Litauen  bei  Bauern  Niemals  trennte  sie  sich 
von  dem  fremden  Kind.  Schließlich  wurde  sie, 
da  sie  ohne  Papiere  war,  aufgegriffen  und  mit 
dem  Jungen  zusammen  irt  ein  Lager  in  Kowno 
gesteckt.  Ende  I94R  wurden  die  beiden  ausge¬ 
wiesen  und  kamen  in  die  sowjetisch  besetzte 
Zone  Dort  fand  Frau  A.  ihren  jetzigen  Mann: 
die  drei  kleinen  Mädchen  wurden  geboren.  Die 
Eheleute  mußten  hart  arbeiten,  um  für  ihre  vier 
Kinder  das  Nötigste  zum  Leben  zu  beschaffen. 
Peter,  ein  aufgeweckter,  intelligenter  Junge, 
sollte  der  Familie  schließlich  fortgenommen 
werden.  Da  entschlossen  sie  sich,  um  den 
ständigen  Drangsalierungen  zu  entgehen,  im 
vergangenen  Jahr  zur  Flucht  in  den  Westen. 

Wann  sie  aus  dem  Lager  herauskommen 
werden?  Frau  A.  zuckt  die  Achseln.  Sie  ist 
schon  froh,  daß  der  Mann  Arbeit  gefunden  hat. 
Ich  frage  sie  nach  ihrem  Alter.  .35  Jahre*.  Ich 
ersdirecke.  Ich  hatte  geglaubt,  eine  Frau  An¬ 
fang  der  fünfzig  vor  mir  zu  haben.  Scheu 
drängen  sich  die  drei  kleinen,  blassen  Mädchen 
an  die  Mutter.  An  ihren  Augen  erkennt  man, 
was  die  Kleinen  in  diesen  ersten  Jahren  ihres 
Lebens  schon  haben  milmachen  müssen  Die 
Unruhe,  die  Angst,  der  ständige  Druck,  dem 
die  Eltern  ausgesetzt  waren,  haben  sich  auf 
die  kleinen  Wesen  übertragen.  Sie  werden 
lange  brauchen,  ehe  sie  wieder  froh  und  un¬ 
beschwert  in  die  Welt  blicken  können  nach 
ihren  bitteren  Jahren. 

Kinder  im  Lager 
Neuntausend  warten 

„Was  wird  für  die  Kinder  hier  im  Lager 
getan?" 

Ich  sitze  dem  Lagerleiter  gegenüber  Er  blät¬ 
tert  nachdenklich  in  seinen  Papieren. 

„Ja,  was  wird  für  die  Kinder  getan?  Sehen 
Sie,  im  Augenblick  leben  hier  im  Lager  zwi¬ 
schen  achttausend  und  neuntausend  Menschen. 
Ein  Viertel  davon  sind  Kinder.  Fast  täglich  be¬ 
kommen  wir  neue  Transporte,  meist  mit  Aus¬ 
siedlern.  Viele  Menschen  leben  monatelang,  so¬ 
gar  jahrelang  hier.  Obwohl  die  Arbeitsfähigen 
so  schnell  wie-  möglich  weitergeleitet  werden, 
scheitert  es  doch  immer  wieder  an  dem  man¬ 
gelnden  Wohnraum  Am  meisten  haben  darun¬ 
ter  die  Kinder  zu  leiden. 

Wir  tun  alles  Erdenkliche,  was  in  unsere! 
Macht  steht.  Das  fängt  schon  bei  den  Neugebo¬ 
renen  an.  Jede  Mutter,  die  hier  im  Lager  ein 
Kind  zur  Welt  bringt,  bekommt  von  uns  eine 
vollständige  Ausstattung  für  das  Neuqeborene 
Wir  haben  eine  Babvkürhe  eingerichtet  in  det 
die  Mahlzeiten  ftir  die  Säuqlinqe  von  geschul¬ 
ten  Kräften  hergerichtet  werden.  Wir  haben 
eine  vorbildliche  ärztliche  Betreuung  der  Kin¬ 


der.  Für  die  größeren  gibt  es  zwei  Kindergär¬ 
ten,  für  die  Kinder,  deren  Mütter  berufstätig 
sind  oder  wegen  einer  Krankheit  für  ihre  Kin¬ 
der  nicht  selbst  sorgen  können,  und  für  die 
elternlosen  Kinder  haben  wir  einen  Kinder¬ 
hort  eingerichtet,  in  dem  sie  auch  schlafen  kön¬ 
nen.  Die  Schulpflichtigen  gehen  in  die  Lager¬ 
schule,  außerdem  haben  wir  zwei  Sonderklas¬ 
sen  für  Kinder,  die  die  deutsche  Sprache  noch 
nicht  oder  unvollkommen  beherrschen.  Eine 
dritte  Sonderklasse  wird  vorbereitet.  Wir  ha¬ 
ben  ein  Haus  der  Jugend  mit  Bastelstuben, 
Versammlungsräumen,  einer  Bibliothek.  Wir 
haben  das  Jugendaufbauwerk  geschahen  mit 
Werkstätten,  in  denen  sich  die  Jugendlichen 
auf  ihren  späteren  Beruf  vorbereiten  können, 
und  mit  einer  Lehrküche  für  die  Mädchen. 

Und  doch  —  das  alles  ist  im  Grunde  nur  ein 
Tropfen  auf  einen  heißen  Stein. 
Es  müßte  mehr,  viel  mehr  getan  werden.  Aber 
es  fehlt  uns  an  den  nötigen  Mitteln  dafür.  Vie¬ 
les  haben  wir  in  Selbsthilfe  schaffen  müssen. 
Und  ohne  die  großzügige  Unterstützung  aus 
dem  Ausland  wäre  es  uns  gar  nicht  möglich 
gewesen,  so  viele  Kinder,  die  es  dringend 
nötig  haben,  in  Erholung  zu  schicken." 

»Welche  Länder  haben  sidi  an  diesem  Erho¬ 
lungswerk  beteiligt?" 

.An  der  Spitze  steht  Schweden.  Die  Kinder, 
die  von  den  Lagerärzten  nach  dem  Grad  ihrer 
Erholungsbedürftigkeit  ausgesucht  werden, 
melden  wir  den  schwedischen  Hilfsorganisatio¬ 
nen.  ln  diesem  Jahr  können  wir  dreihundert 
Kinder  durch  die  schwedische  Pfingstgemeinde 
für  drei  bis  vier  Monate  zur  Erholung  in  schwe¬ 
dische  Familien  geben  Die  Kinder  werden  mit 
Bussen  abgeholt  und  nach  der  Erholung  wieder 
hergebracht.  Pastor  Schreiber  vom  Missions¬ 
kinderheim  Eckernförde  der  schwedischen 
Pfingstgemeinde  hat  alle  Ellern  gebeten,  ihren 
Kindern  nur  die  ältesten  Sachen  mitzugeben; 
sie  werden  von  den  schwedischen  Familien  von 
Kopf  bis  Fuß  neu  eingekleidet,  Außerdem  lief 
von  August  vorigen  Jahres  bis  Ende  Mai  die 
sogenannte  Schwedenspeisung  im  Lager,  bei  der 
zusätzlich  für  zweihundert  unterernährte  Kinder 
täglich  vier  gehaltvolle  Mahlzeiten  ausgeteilt 
wurden.  —  das  waren  etwa  37  000  Portionen. 
Diese  Speisunq  hatte  einen  ausgezeichneten 
Erfolg;  sie  soll  Im  August  dieses  Jahres  wieder 
aufqenommen  werden  Andere  Länder  wie  Nor¬ 
wegen.  Holland.  Belgien  und  Luxemburg  for¬ 
dern  in  jedem  Jahr  erholungsbedürftige  Kinder 
an.  auch  ins  Saargebiel  konnten  wir  einen 
Transport  schicken  Nur  in  Deutschland  se’bst 
müßte  noch  viel  mehr  für  diese  Kinder  getan 
werden,  die  im  Grunde  alle  eine  Erholung  drin¬ 
gend  nötig  haben.  Die  Mittel  hierzu  müßten 
allerdings  In  der  Hauptsache  aus  privaten  Sn»n 
-’en  kommen  und  daran  hciDert  es  noch  *'>h> 
Wir  planen  deshalb  von  Ende  Juli  bis  Anfang 
August  für  600  Kinder,  die  nicht  aus  dem  La¬ 
ger  heraus  können,  vierzehn  Tage  lang  die  so¬ 


genannte  .Fuchswiesenaktion“.  Jeden  Morgen 
ziehen  wir  dann  mit  den  Kindern  auf  die  Fuchs¬ 
wiese,  einen  schönen  Platz  in  der  Nähe  des 
Lagers,  auf  dem  sie  sich  den  Tag  über  mit 
Spielen  und  Singen  richtig  austoben  können. 
Die  Zwischenmahlzeiten  werden  draußen  aus¬ 
gegeben.  zum  Mittagessen  und  am  Abend  kom¬ 
men  die  Kinder  dann  wieder  ins  Lager  zurück.“ 

Ja,  es  wird  wirklich  etwas  getan  für  die  Kin¬ 
der  im  Lager. 

Und  doch  —  bei  allem  guten  Willen  bleibt 
noch  unendlich  viel  zu  tun.  Der  Mensch  lebt 
nidit  vom  Biot  allein  —  dieses  alte  Wort  trifft 
auch  für  die  Lagerkinder  zu.  Jeder,  der  abends 
in  seine  gemütliche  Wohnung  heimkehren 
kann,  jeder,  der  seine  Familie  um  einen  gedeck¬ 
ten  Tisch  versammeln  kann,  sollte  sich  überle¬ 
gen  was  es  lur  ihn  und  die  Seinen  bedeuten 
würde,  nach  Jahren  bitterster  Not  und  Drang¬ 
sal  in  einem  überliillten  Lager  in  kahlen 
Räumen  zusammen  mit  vielen  anderen  Men¬ 
schen  leben  zu  müssen.  Jeder  sollte  sich  einmal 
vor  Augen  führen,  wie  ihm  zumute  wäre, 
wenn  seine  oiqenen  Kinder  in  dieser  Luft  auf¬ 
wachsen  müßten. 

Wer  einmal  in  diese  Kinderaugen  gesehen 
hat,  die  groß  und  anklagend  auf  die  unver¬ 
ständliche  Welt  der  Erwachsenen  blicken  wird 
spuren,  daß  diese  Anklage  auch  ihm  n«lt  '•'■r 
allzu  bequem  und  gleichgültig  sein  Leben  da¬ 
hinlebt,  ohne  an  seinen  Nächsten  zu  denket. 

Etwa  tausend  Kinder  von  Ostpreußen  leben 
zur  Zeit  im  Lager  Wentorf.  Für  fünfundzwan¬ 
zig  von  ihnen  hat  die  Ostpreußische  Kinderhille 
bislang  Feiienfreiplätze  sichern  können.  Fünf¬ 
undzwanzig  von  tausend  —  und  die  anderen7 

Hat  nicht  jedes  dieser  Kinder  ein  Recht  auf 
Ferien,  auf  Freiheit,  auf  Sonne?  SolMe  es  uns. 
der  großen  Familie  aller  Ostpreußen,  uns  die 
wir  in  den  Jahren  nach  dem  Krieg  am  eigenen 
Leibe  soviel  Bitteres,  soviel  innere  und  äußere 
Not  erlebt  haben,  nicht  möglich  sein,  lür  die 
Kinder  unserer  eiqenen  Landsleute  zu  sorgen? 

Wie  sagte  die  Vierzehnjährige,  von  der  wir 
zu  Beginn  unseres  Berichtes  erzählten: 

-Ferien  — ?  Nein.  Ferien  habe  ich  eigentlich 
noch  nie  gehabt.“  r  M  VV. 


Betreuer  für  die 

Oslpreullische  Kinderhilfe  gesucht 

Zur  Betreuung  ostpreußischer  Kinder  wäh¬ 
rend  der  Zeit  vorn  l  bis  21  Juli  in  einem 
lessisclien  Heim  suchen  wir  pflichtbewußte 
männliche  und  weibliche  Belreuungskrältc, 
öle  sozial- pädagogische  Vorkenntnisse  nach- 
weisen  können  und  sich  Zutrauen,  lür  I ünl- 
ig  Kinder  drei  Wochen  lang  erholsame 
eenentaqc  zu  schallen. 

Tuschrillen  erbatet  die  Geschällslührung 
der  Landsmannschalt  Ostpreußen, 

UJaj  Hamburg  jj,  Parkullee  86. 
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Blütezeit  der  ostpreuOisdien  Binnenschiffahrt  Von  Emil  Raeder 


Dci  teufe  in  Lübeck  wohnende  Reeder  Emil 
Haedei  gibt  —  aut  Grund  jahrzehntelanger 
Kenntnis  der  Dinge  —  hier  einen  Rückblick  aut 
die  ostpreußische  Binnenschiliahrl  Seine  beruf- 
bche  Laulbahn  begann  er  als  Lehrling  bet  der 
Königsberger  Schleppcrlirma  Wischke  und  Rei¬ 
mer  und  stieg  zum  Mitinhaber  dieses  später  mit 
der  Reederei  Gustav  und  E.  Fechter  vereinigten 
bedeutenden  Unternehmens  aui  Auch  als  stell¬ 
vertretender  Vorsitzender  der  Ostdeutschen 
Binnenschillahr  ts-Berulsgenosscnschatt  war  er 
mit  allen  Angelegenheiten  der  Schiller  vertraut. 

Außer  den  Strömen  und  Kanälen,  die  Ost¬ 
preußen  durchzogen,  gehörten  auch  das  Kuri- 
srfte  und  das  Frische  Haff  zu  den  Binnen¬ 
wasserstraßen  der  Provinz.  Während  die 
Ströme  im  allgemeinen  nur  eine  geringe  Tauch¬ 
tiefe  von  etwa  1,5  Meter  aufwiesen  und  leidil- 
qehende  Fahrzeuge  erforderten,  waren  für  die 
Befahrung  der  Haffe  Schiffe  notwendig,  die 
Wind  und  Wetter  aushalten  konnten.  So  waren 
denn  auch  alle  Kahntypen,  wie  Kurischer  Kahn, 
Boydack,  Finowmaßkahn,  Saalemaßkahn,  Bres- 
lauei  maßkahn  und  Rheinkahn  in  Ostpreußen 
vertreten.  Der  ausgesprochene  Haffkahn  war 
früher  der  KurischeKahn  —  nicht  zu  ver¬ 
wechseln  mit  den  bunthewimpelten  „Kuron- 
k.ihnen“.  die  man  auf  der  Kurischen  Nehrung 
und  in  den  Dörfern  am  Kurischen  Haff  vorfand. 

Der  Kurische  Kahn  war  ein  stark  gebautes 
Fahrzeug  aus  Holz,  mit  großen  Segeln  ausge¬ 
stattet,  in  der  Größe  von  100  bis  250  Tonnen 
Tragfähigkeit:  bis  zur  Jahrhundertwende  sah 
man  ihn  olt.  Bevor  der  Königsberger  Seekanal 
gebaut  wurde  (1001 — 03|,  konnten  tiefgehende 
Seeschiffe  den  Hafen  von  Königsberg  nicht  er¬ 
reichen,  da  die  von  Pillau  bis  Königsberg  durch 
das  Frische  Haff  gebaggerte  Fahrrinne  nur  eine 
Tiefe  von  etwa  3  Meter  hatte.  Die  größeren 
Seeschiffe  mußten  daher  in  Pillau  soweit  ab¬ 
geleichtert  werden,  daß  sie  die  flache  Fahrrinne 
befahren  konnten.  Dieses  Leichtergeschäft 
wurde  teilweise  von  den  Kurischen  Kähnen 
ausgeführt,  aber  auch  Königsberger  Reeder  be¬ 
teiligten  sich  daran  mit  eigens  für  diesen 
Zweck  erbauten  eisernen  Fahrzeugen,  die 
gleichzeitig  für  Berqungs-  und  Hebezwecke 
eingerichtet  waren.  Bei  gutem  Wind  segelten 
die  Kurischen  Kähne  von  Pillau  bis  Königs¬ 
berg.  Wenn  der  Wind  aber  schlecht  war, 
kamen  die  Seeschiffe  mit  einer  Anzahl  von 
Kähnen  im  Schlepp  nach  Königsberg,  oder  die 
Kähne  wurden  von  in  Pillau  stationierten 
Schleppdampfern  geschleppt. 

Nach  Eröffnung  des  Königsberger  Seekanals 
hörte  dieses  Leichtergeschäft  auf,  da  der  Kanal 
nunmehr  eine  Tiefe  von  8  Meter  aufwies,  die 
später  sogar  auf  10  Meter  erweitert  wurde, 
auch  folgte  später  noch  eine  Verbreiterung  der 
Kanalrinne  und  nach  dem  Ersten  Weltkrieg 
auch  eine  Ausstattung  mit  Torfeuem,  die  eine 
Befahrung  des  Kanals  bei  Nachtzeit  ermög¬ 
lichte.  Bis  7.um  Ersten  Weltkrieg  wurde  der 
Königsberger  Hafen  sehr  viel  von  kleinen  See¬ 
seglern  bedient.  Bei  ungünstigem  Wind  waren 
diese  auf  Schlepperhilfe  von  Pillau  aus  ange¬ 
wiesen.  und  da  die  Segler,  die  wegen  ihres 
zu  großen  Tiefganges  den  Seekanal  benutzen 
mußten,  dem  Schleppzwang  unterlagen,  fanden 
drei  bis  vier  in  Pillau  stationierte  Schlepp¬ 
dampfer  ein  gutes  Betätigungsfeld.  Aber  auch 
im  Königsberger  Hafen  blühte  durch  diese 
Segelschiffe  das  Schleppergeschäft,  da  zu  einer 
Verholung  im  Hafen  fast  immer  ein  Schlepper 
genommen  werden  mußte.  Nach  dem  Ersten 
Weltkrieg,  als  der  Motor  immer  mehr  in  die 
Schiffahrt  eindrang,  verschwanden  die  kleinen 
seegehenden  Segler  nach  und  nach.  Sie  wurden 
zuerst  von  den  Segelschiffen  mit  Hilfsmotor, 
später  dann  von  den  neu  erstellten  Motorschif¬ 
fen  und  von  den  immer  größer  werdenden 
Seeschiffen  verdrängt. 

Versorgung  der  Z  e  1 1  s  t  o  f  f  -  W  e  r  k  e 
an  Pregel  und  Memel 

Mit  der  Eröffnung  des  Königsberger  See¬ 
kanals  stand  die  Gründung  wichtiger  Industrie¬ 
werke  in  Königsberg  in  einem  gewissen  Zu¬ 
sammenhang.  So  entstand  etwa  1901  die  Kö¬ 
nigsberger  Zellstoff-Fabrik  am  Pregel  oberhalb 
der  Stadt,  und  etwa  1906  folgte  die  Norddeut¬ 
sche  Zellulosefabrik  am  Holsteiner  Damm 
unterhalb  Königsbergs,  und  auch  in  Tilsit, 
R  a  g  n  i  t  und  Memel  waren  inzwischen  Zell¬ 
stoff-  und  Papierfabriken  errichtet  worden.  Die 
Versorgung  dieser  Fabriken  mit  Rohstoffen 
und  der  Abtransport  ihrer  Erzeugnisse  brachte 
der  ostpreußischen  Binnenschiffahrt  einen  ge¬ 
waltigen  Aufschwung,  und  es  darf  durchaus 
behauptet  werden,  daß  diese  Transporte  das 
Rückgrat  der  ostpreußischen  Binnenschiffahrt 
darstellten.  Die  Zellstoff-Fabriken  wurden  an¬ 
fänglich  in  hohem  Maße  mit  Papierholz  aus 
Litauen  versorgt,  das  mit  Binnenfahrzeugen, 
den  sogenannten  Boydacks,  und  mit 
Schleppern  angefahren  wurde. 

Diese  Boydacks  waren  leichte,  hölzerne  Fahr¬ 
zeuge,  die  ihren  Ursprung  in  Litauen  hatten. 
Alte  Schiffer  erzählten,  daß  in  früheren  Jahren 
litauische  Händler  diese  Fahrzeuge  aus  dem 
billigen  litauischen  Holz  herstellten,  um  sie  nur 
ein  einziges  Mal  mit  Teer,  Flachs  oder  Hanf 
beladen  nach  Königsberg  herunterschwimmen 
zu  lassen.  Wenn  die  Ware  dort  abgesetzt  war, 
•wurden  die  Boydacks  ebenfalls  verkauft,  und 
mancher  ostpreußische  Schiffer  soll  damals 
soldi  ein  Boydack  fiir  wenige  hundert  Mark 
erstanden  haben.  Diese  billig  erworbenen 
Boydacks  wurden  dann  von  den  Schiffern  bes¬ 
äet  ausgebaut  und  stellten  ganz  brauchbare 


Aul  dem  Heck  hat  s ich  die  Schillerlamilie  nach  Feierabend  versammelt.  Ihren  Kahn  hat  sie  im 
Ober  ländischen  Kanal  bei  Liebemühl  lestge  macht.  Im  Hintergründe  rechts  sind  Häuser 
der  Stadt  und  der  quadratische  Wehrturm  der  Kirche  sichtbar.  Aufnahme:  Schwlltay 


Fahrzeuge  dar.  Mitunter  wurden  auch  nur  die 
Kahnböden  zum  Bau  neuer  Schiffe  benutzt  und 
neue  Seiten  aus  Holz  oder  Eisen  aufgebaut. 

Viele  neue  Boydacks  und  Kurische  Kähne  wur¬ 
den  auch  von  den  Schiffern  selbst  erbaut,  da 
ein  qroßer  Teil  von  ihnen  gute  Schiffszimmer¬ 
leute  waren. 

!m  Laufe  der  Jahre  erfolgte  die  Zufuhr  von 
Papierholz  für  die  Zellstoff-Fabriken  mehr  und 
mehr  auf  dem  Seewege  von  Finnland  und  Ruß¬ 
land  aus.  Das  Holz  wurde  in  den  Seehäfen  in 
Binnenfahrzeuge  umgeschlagen  und  dann  nach 
den  Fabriken  transportiert.  Während  die  Kö- 
nigsberger  Zellstoff-Fabriken  dafür  zum  größ¬ 
ten  Teil  eigene  Falirzeuge  und  Schlepper  be¬ 
nutzten,  bot  die  Versorgung  der  Tilsiter,  Rag- 
ntter  und  Memeler  Fabriken  der  oslpreußischen 
Binnenschiffahrt,  wie  bereits  erwähnt,  qroße 
Transportmöqlichkeiten,  da  außer  Holz  haupt¬ 
sächlich  Kohle,  Kalksteine  und  Schwefelkies  in 
großen  Mengen  zu  befördern  waren.  Die  Rück-  Hatenschlepper  verholen  einen  Seedumpter  aut  dem  Pregelstrom  abwärts  der  Reichsbahn- 
ladunqen  bestanden  aus  Zellulose,  Papier  und  brücke  in  Königsberg. 

Abbränden. 


Segelkahn  .Ostpreußen* 
jetzt  auf  dem  Rhein 

Ein  weiteres  Betätigungsfeld  fand  die  Bin¬ 
nenschiffahrt  durch  die  Beförderung  von  Schnitt¬ 
holz  von  den  an  den  Strömen  gelegenen 
Schneidemühlen,  ferner  spielte  die  Beförderung 


Aber  die  Segelschiffahrt  verlor  auch  in  Ost- 
pteußen  nach  und  nach  ihre  Bedeutung,  und 
beim  Ende  des  letzten  Krieges  halte  sich  der 
größte  Teil  der  Privatschiffer  auf  Schlepp-  oder 
Motorkähne  umgestellr.  Als  Segelschiffe  blie¬ 
ben  nur  noch  die  Tolkemiter  Lommen 
übrig.  Das  sind  seegängige,  sehr  breite  und 


die  es  noch  fertiggebracht  hatten,  trotz  Eis 
und  Frost  sich  bis  dorthin  durchzuschlagen,  und 
mancher  ostpreußische  Schiffer  hat  dort  sein 
Leben  lassen  müssen. 

Lappienen  — 

Sammelpunkt  für  Flöße 


von  Kies,  Ziegeln  und  landwirtschaftlichen  Er¬ 
zeugnissen  eine  beachtliche  Rolle  Es  lag  nahe, 
daß  dieser  umfangreiche  Ladungsanfall  bald 
eine  Modernisierung  der  Binnenflotte  mit  sich 
brachte.  Die  Holzfahrzeuge  wurden  zum  großen 
Teil  durch  eiserne  ersetzt,  die  die  Reeder  und 
Privatschiffer  entweder  neu  bauen  ließen,  oder 
aus  dem  Westen  Deutschlands  aufkauften 


kurze  Schiffe,  die  ihre  Heimat  am  südlichen 
Ufer  des  Frischen  Haffs  hatten  und  hauptsäch¬ 
lich  dem  Transport  von  Ziegeln  aus  den  am 
Frischen  Haff  gelegenen  zahlreichen  Ziegeleien 
nach  Königsberg  und  Elbing  dienten.  Auch  be¬ 
faßten  sich  diese  Schiffer  mit  dem  Zangen  von 
Steinen  in  der  Ostsee,  die  von  den  Hafenbau- 
ämtern  gern  abgenommen  wurden. 


Ein  besonderes  Stück  leistete  dabei  ein  ost¬ 
preußischer  Schiffer,  der  sich  im  Jahre  1909 
einen  eisernen  Kahn  von  780  Tonnen  Trag¬ 
fähigkeit  bauen  ließ,  der  als  Segelkahn  mit 
zwei  Masten  ausgestattet  war  und  damals  als 
der  schnellste  Segelkahn  galt.  Es  war  der  Kahn 
.Ostpreußen",  der  heute  noch  auf 
dem  Rhein  unter  der  Flagge  der  .Damco“ 
fährt 


Die  ostpreußische  Binnenflotte  konnte  sich 
mit  ihrem  Bestand  bei  Ende  des  letzten  Krieges 
schon  sehen  lassen.  Leider  ging  der  größte 
Teil  der  Fahrzeuge  bei  der  Besetzung  Ostpreu¬ 
ßens  durch  die  Russen  verloren,  weil  ein  recht¬ 
zeitiger  Abtransport  nach  dem  Westen  dutch 
unverständliche  Maßnahmen  der  damaligen 
Machthaber  verhindert  wurde.  Pillau  war  zum 
Schluß  das  Grab  der  meisten  jener  Fahrzeuge, 


Eine  Lomme  ist  zur  Überholung  an  Land  gezo¬ 
gen.  Man  sieht  deutlich  die  bauchige  Form  die¬ 
ses  .Lastenseglers  des  Frischen  Halts".  Links 
am  Rumpl  das  Seltenschwert,  das  beim  Segeln 
herunlergelassen  wurde,  um  Gewicht  und  Wind¬ 
druck  auszugleichen.  Archiv:  LMO 


Im  Zusammenhang  mit  der  Binnenschiffahrt 
muß  die  Flößerei  in  Ostpreußen  erwähnt 
werden.  Vor  dem  Ersten  Weltkrieg  wurden 
sehr  große  Mengen  von  Rundholz  aus  Litauen 
und  Rußland  nach  den  an  den  oslpreußischen 
Strömen  gelegenen  Schneidemühlen  geflößt. 
Die  für  Raqnit.  Tilsit  und  Memel  bestimmten 
Mengen  ließ  man  in  Flößen  von  1000  und  mehr 
Kubikmetern  mit  dem  starken  Strom  treiben. 
Die  für  Labtau,  Tapiau  und  Königsberg  be¬ 
stimmten  Flöße  konnten  nur  bis  Lappienen  am 
Seckenburger  Kanal  ohne  Hilfe  herunter- 
schwimmen.  Dort  wurden  sie  durch  Spediteure 
gesammelt  und  durch  Schlepper  an  ihr  Ziel 
gebracht.  Der  Bedarf  an  Schleppern  für  diese 
Holztranspoite  war  in  den  Jahren  1907  bis  1909 
so  groß,  daß  mehrere  Firmen  sich  eine  Anzahl 
neuer  Schlepper  bauen  lassen  mußten.  Große 
Waldgebiete  waren  damals  von  der  Nonnen- 
raupe  befallen,  und  ungeheure  Holzmengen 
mußten  abtransportiert  werden.  Auch  in  späte¬ 
ren  Jahren  und  bis  zum  Ende  des  Zweiten 
Weltkrieges  war  die  Holzflößerei  auf  den  ost- 
preußischen  Wasserstraßen  sehr  bedeutend, 
und  mehrere  Flößereiunternehmer  fanden  da¬ 
durch  ihr  gutes  Auskommen. 

Als  Standardschlepper  war  früher  der  Schrau¬ 
benschlepper  von  150  bis  180  PS  anzusehen, 
der  in  der  Regel  drei  Fahrzeuge  mit  zusam¬ 


men  800  bis  900  Tonnen  Ladung  stromauf  bis 
Tilsit  und  Ragnit  ziehen  konnte.  Bei  Hochwas¬ 
ser  und  starker  Strömung  mußte  allerdings  ein 
Kahn  in  der  Krummen  Gilge  losgeworfen  und 
narhgeholt  werden.  Als  die  Kähne  dann  immer 
größer  wurden,  mußten  die  Schlepper  mithal¬ 
ten,  und  seit  1935  gab  es  Motorschlepper  von 
250  bis  300  PS,  die  bei  entsprechendem  Was¬ 
serstand  drei,  manchmal  auch  vier  Kähne,  mit 
zusammen  1400  bis  1500  Tonnen  Ladung  strom¬ 
auf  schleppten. 

Die  Frachten  und  Schlepplöhne  waren  ver¬ 
hältnismäßig  niedrig.  Für  eine  Tonne  Kohle 
von  Königsberg  nach  Tilsit  —  eine  Strecke  von 
rund  150  Kilometer  —  zum  größten  Teil  gegen 
den  Strom,  erhielten  die  Schiffer  eine  Fracht 
von  3  Reichsmark  je  Tonne,  einschließlich 
Schlepplohn,  der  mit  0,70  Reichsmark  berechnet 
wurde  Dabei  war  noch  zu  berücksichtigen,  daß 
die  Schiffahrt  gewöhnlich  von  Dezember  bis 
Mitte  April  wegen  des  Eises  ruhen  mußte.  Da 
gab  es  dann  für  Kähne  und  Schlepper,  (mit 
Ausnahme  der  Hafenschlepper)  keine  Beschäf¬ 
tigung.  abgesehen  vielleicht  von  einigen  Lager¬ 
geschäften  für  die  Kähne. 

D  a  m  p  f  e  r  1  i  n  i  e  n  über  beide  Haffe 

Sehr  bedeutend  war  ln  Ostpreußen  von  jeher 
die  .Tourschiffahr  t\  Von  Königsberg 


Dieses  Bild  wurde  vor  wenigen  Wochen  in  Lötzen  aulgenommen:  Im  Löwentin-Mauersee-Kanal 
liegt  die  .weiße  Flotte"  der  Motorboote  Start  bereit  Das  Haus  ist  die  Jugendherberge.  Die 
Schille  gehörten  zu  der  Flottille  der  .Masuris  chen  Damplerkompognie"  Außer  diesen  schnit¬ 
tigen  Motorbooten  tuhren  die  Dampter  .Lö  wentin"  und  .Ostmark"  aut  der  Seenroule.  Die 
Polen  benutzen  letzt  die  erbeuteten  Schille  U  rlaubcr  aus  allen  Teilen  Polens  kommen  im 
Sommer  nach  Masuren  Man  ist  auch  bemüht,  Ausländer  als  Feriengäste  zu  gewinnen,  weil 

man  deren  Devisen  schätzt. 


JDCOBS  KAFFEE 


Jahrgang 


Das  Ostpreußenblatt 


aus  bestanden  schon  in  den  siebziger  Jahren 


viele  feste  Tourdampferliinien,  die  die  Verbin¬ 
dung  mit  den  an  den  Strömen  und  Kanülen 
gelegenen  Ortschaften,  die  gar  keine  oder  un- 

günsUge  Verbindung  mit  der  Eisenbahn  hat-  Vor  langer,  langer  Zeit  pflügte  ein  junger  Baum.  Er  sah,  daß  sie  sehr  schön  war.  Ihre 
ten,  aufrecht  erhielten.  Die  Schiffe  waren  mei-  Bauer  am  frühen  Morgen  des  Johannistages  ein  Haare  leuchteten  wie  Gold,  ihre  Augen  waren 
stens  iür  Güter-  und  Personenbeförderung  ein-  stück  Ödland,  das  lange  Jahre  brachgelegen  blau  wie  die  Kornblumen  im  Roggenfeld, 
gerichtet,  und  ein  großer  Teil  von  ihnen  waren  hatte.  Sein  Vater  hatte  ihn  gewarnt  und  ihm  „Kommst  Du  mit  zum  Tanz?“  fragte  das  schöne 
Seitenraddampfer.  Diese  Tourlinien  wurden  mit  erzählt,  daß  vor  vielen  Jahren  schon  einmal  ein  Mädchen.  .Ich  darf  nicht“,  antwortete  der  junge 
Beginn  der  zwanziger  Jahre  durch  den  sich  Vorfahr  jenen  verwunschenen  Acker  gepflügt  Bauer,  „ich  muß  bei  dem  goldenen  Pflug  btei- 
immer  mehr  ausbreitenden  Lastwagen-  und  habe;  das  habe  Ihm  jedoch  keinen  Segen  ge-  ben,  ich  habe  es  versprochen.“  Da  lachte  das 
Omnibusverkehr  stark  betroffen,  so  daß  sie  bracht.  Aber  der  junge  Bauer  kümmerte  sich  Mädchen:  „Vergiß  nicht,  daß  Du  jung  bist!  Das 
nach  und  nach  ihre  Rentabilität  verloren  und  nicht  um  die  alten  Geschichten  und  schritt  un-  Leben  ist  nur  kurz  und  der  Sommer  ist  bald 
aufgegeben  werden  mußten.  Aber  auch  west-  bekümmert  hinter  seinem  Pflug.  Vor  einem  vorbei!" 

wärts  von  Königsberg  über  dis  Frische  Haff  uralten  Hoiunderbaum.  der  im  Volksmund  Da  vergaß  er  sein  Versprechen  und  folgte 
bestanden  feste  Dampferlinien,  wovon  die  nach  Heidenbaum  genannt  wurde,  hielt  er  an  und  der  schönen  Fremden  zum  Johannistanz.  Als 
Elbing,  Marienburg  und  Danzig,  sowie  nach  sprach:  „Du  alter  Baum,  schenke  mir  von  deinen  sie  zusammen  über  das  Feuer  sprangen,  fing 
den  Haffdörfern  Gr.-Heydekrug,  Zimmerbude  weißen  Blüten,  denn  heute  ist  Johannistag,  sie  ihr  goldenes  Haar  an  zu  leuchten,  als  ob  es  in 
und  Peyse  führenden  erwähnt  sein  mögen.  sollen  mir  Glück  bringen  und  mich  schützen."  Flammen  stünde.  Der  Kranz  aus  Holunderblüten. 

Eine  der  ältesten  Passagierdampfer-Linien  in  Als  er  nach  einer  Holunderblüte  griff,  um  sie  den  sie  trug,  war  noch  frisch,  als  die  Kränze 
Ostpreußen  war  die  Cranz-Memel-Linie  über  an  seine  Mütze  zu  stecken,  da  fiel  eine  kleine  der  Dorfmädchen  schon  zu  welken  begannen, 
das  Kurische  Haff.  Man  fuhr  in  etwa  einer  hal-  Biene  heraus.  Sie  war  noch  klamm  von  der  Die  Leute  flüsterten  untereinander:  „Wer  ist 
ben  Stunde  mit  der  Bahn  von  Königsberg  nach  Morgenkälte.  Der  junge  Bauer  hob  sie  auf  und  die  Fremde?  Sie  ist  eine  Laumel“,  und  alle 
dom  am  Nordufer  des  Samlandes  gelegenen  hauchte  sie  mit  seinem  warmen  Atem  an.  bis  zogen  sich  von  den  beiden  zurück.  Als  der  Mor- 
Badeort  Cranz  mit  dem  anschließenden  Hafen  sie  sich  erwärmt  hatte  und  davonflog.  gen  graute,  standen  sie  allein  bei  dem  ver- 

Cranzbeek,  stieg  dort  auf  das  Schiff  um  und  Fröhlich  schritt  er  weiter  hinter  seinem  Pflug,  glimmenden  Feuer.  „Ich  muß  heim“,  sagte  das 
erreichte  nach  einer  schönen  Fahrt  über  das  Als  er  das  Ende  der  Furche  erreicht  hatte,  da  schöne  Mädchen,  „leb  wohl!"  „Sag  mir,  wann 
Haff  in  etwa  fünf  Stunden  Memel.  Feste  Passa-  brach  die  Pflugschar  in  lauter  Stücke,  als  ob  sie  wir  uns  Wiedersehen",  bat  der  junge  Bauer, 
gierlinien  bestanden  auch  zwischen  Königsberg  aus  Glas  wäre.  Der  junge  Bauer  bekam  einen  „sag  mir,  wo  ich  Dich  finden  kann!“  Aber  das 
und  Danzig,  wobei  Pillau  und  das  Ostseebad  furchtbaren  Schrecken.  „Laß  einmal  sehen“,  Mädchen  lachte  nur  leise  und  war  verschwun- 
Kahlberg  angelaufen  wurden.  sprach  plötzlich  eine  Stimme  neben  ihm.  Er  den. 

Erwähnt  sei  noch  der  starke  Ausflugs-  sah  sich  um,  da  stand  ein  junger  Mann,  wie  ein  Nachdenklich  ging  der  Junge  Bauer  zu  dem 
verkehr  von  Königsberg  aus.  Fast  jeder  Bauer  gekleidet,  der  trug  ein  Säelaken  umge-  Holunderbaum  zurück.  Aber  —  was  war  das? 
Verein,  jede  Schule,  und  auch  viele  Betriebe  knüpft.  Der  Fremde  bückte  sich  und  zog  unter  Sein  Pflug,  sein  goldener  Pflug  war  verschwun- 
maihten  doch  in  jedem  Jahr  regelmäßig  ihren  den  Scherben  etwas  hervor,  das  leuchtete  wie  den!  Hinter  dem  Baum  trat  der  Fremde  hervor, 

Gold.  Und  wirklich,  es  war  ein  goldener  Pflug,  seine  Augen  flammten  und  seine  Stimme  bebte 

_ _  der  da  auf  dem  Acker  stand.  Der  Fremde  sagte:  vor  Zorn,  als  er  rief:  „So  hast  Du  Dein  Ver- 

_ ~  t  C  /  tau£*‘  „Diesen  goldenen  Pflug  will  ich  Dir  schenken,  sprechen  gehalten!  Wolltest  Du  den  Pflug  nicht 

**  f  weil  Du  der  kleinen  Biene  das  Leben  wieder-  bewahren  wie  einen  kostbaren  Schatz,  wie  Dein 

„ - y&rft  '  geschenkt  hast.  Du  darfst  ihn  behalten:  aber  eigenes  Kind?" 

—  -  — '•  L  Du  mußt  mir  versprechen,  daß  Du  ihn  treulich  „Ach“,  sagte  der  Bauer  leise,  „strafe  mich 

r - -  O)  ß  bewahrst  und  ihn  niemals  verläßt,  solange  Du  für  meine  Nachlässigkeit,  Fremder.  Der  goldene 

-  V  ~  .,^r lebst.“  „Ich  will  ihn  halten  wie  ein  Kind  und  Pflug,  der  mir  Glück  bringen  sollte,  hat  mich 
-  — —  rL,iT?--  r  -c—  ibn  ehren  wie  einen  kostbaren  Schatz“,  sagte  einsam  gemacht.  Ich  habe  das  Lachen  und  Sin- 

. - h  *”  Jr  der  junae  Bauer.  Ehe  er  noch  danken  konnte,  gen  verlernt.  Ja,  ich  habe  mein  Versprechen  ge- 

war  der  Fremde  verschwunden.  brochen,  aber  ich  bin  wenigstens  einen  Abend 


enen 


arcnen  vom 


r0  —  ro  —  rom  —  sam  —  se  —  see  —  »e« 
—  sit  —  som  —  son  —  tha  —  teer  —  ten 

_  ten  —  ti  —  ton  —  u  —  we  wen 

sind  Wörter  nachstehender  Bedeutung  zu  PU* 
den: 

1.  Jahreszeit.  2.  Nebenfluß  des  Pregels.  3. 
Sagenumwobener  Berg  an  der  Memel.  .  e 
Königin  der  Sängerinnen.  5.  Wir  sammelten  es 
zum  Anbrennen  des  Johannifeuers.  6.  Das 
Hauptheillgtum  der  alten  Prussen.  7.  Die  Göt¬ 
tin  der  Morgenröte.  8.  „Annkes“  Geburtsort. 
9  Wir  entzündeten  sie  nach  alter  Sitte  ain 
Johanniabend.  10.  Unser  Landsmannschaftsab¬ 
zeichen.  11.  Erika.  12.  Stadt  am  Mauersee.  13. 
Einer  der  schönsten  masurischen  Seen.  14. 
Städtchen  am  Talter  Gewässer  (Stinthengst), 
15  Fischerdorf  am  Kurischen  Half.  16.  Heimat¬ 
liche  Landschaft.  17.  Badeort  auf  der  Frischen 
Nehrung.  18.  Die  Jugend  tanzte  sie  um  das 
Johannifeuer.  19.  Frühlingsblume.  20.  Wir  ver¬ 
wendeten  sie  zum  Abbrennen  der  Johanni¬ 
feuer.  21.  Die  Feuer  leuchteten  von  den  hei¬ 
matlichen  ...  weit  über  das  Land.  22.  Nadel¬ 
baum.  23.  Stadt  an  der  Alle.  24.  Insel  im 
Mauersee.  25.  So  nannten  die  Germanen  den 
Johanniabend.  26.  Gebräuche,  (au  und  ei  -  je 
ein  Buchstabe.) 

Die  Anfangsbuchstaljen  der  gefundenen  Wör¬ 
ter,  von  oben  nach  unten  gelesen,  ergeben  die 
Namen  von  drei  glückbringenden,  magischen 
Kräutern,  die  die  jungen  Mädchen  am  Johanni¬ 
tag  suchen  mußten.  Wer  sie  gefunden  hatte,  be¬ 
kam  nach  altem  Volksglauben  bald  einen 
Schatz  und  hatte  auch  sonst  Gluck  im  Leben. 


PIIIAU  1 


Atlmbu'*} 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  24 


Ein  Reiserätsel 

I.  Bodensee.  Alle.  Rhein.  Trave.  Elbe.  Nek- 
kar.  Spree.  Tauber.  Elbe.  Isar.  Nogat.  II.  Ha¬ 
vel.  Oder.  Havel.  Elbe.  Neckar.  Saale.  Trave, 
Elbe.  Ilm.  Neckar.  III.  Memel.  Angerapp.  Rhein. 
Ilm.  Elbe.  Neide.  Weser.  Elbe.  Rhein.  Deime. 
Eibe.  Rhein.  IV.  Rhein.  Havel.  Elbe.  Isar. 
Neiße.  Fulda.  Alle.  Leine.  Lahn. 

I.  Bartenstein.  II.  Hohenstein. 

III.  Marienwerder.  IV.  R  h  e  i  n  I  a  1 1. 


/ttMaiki 


Dampferausflug,  und  auch  sonst  herrschte  an 
schönen  Sonntagen  Hochbetrieb  auf  den  be¬ 
wimpelten  und  mit  grünem  Laub  geschmückten 
Schiffen,  die  mit  Musikkapellen  an  Bord,  in 
Kiellinie  den  Hafen  verließen,  um  nach  den 
schönen  Ausflugsorten  des  Frischen  Haffs  und 
der  Ostsee  zu  fahren. 


QjOVi  jhMea  Qtcndfiunk 


nur  in  Alaska  und  Ostsibirien  gefangen,  ln  tete  Schnibbe,  vor  dieser,  also  stromabwärts, 

Im  westlichen  Teil  Ostpreußens  befand  sich  froheren  Jahrhunderten  zog  er  aber  auch  die  ein  großer  Wenter,  ein  aus  zwei  offenen 
ein  in  seiner  Bedeutung  begrenztes  Binnen-  deutschen  Ströme  aufwärts  in  Massen  zum  Lai-  Trichtern  und  einem  geschlossenen  Beutel  oder 
schiffahrtsgebiet,  das  „Oberland“.  Von  Elbing  eben  und  wurde  in  unserer  Heimat  auch  im  Sack  bestehendes  Netz,  dessen  beide  Flügel  bis 
aus  konnte  man  durch  den  Drauensee  und  den  Pregel  und  in  der  Memel  zu  vielen  Tausen-  nahe  an  das  Hauptnetz  heranreichten.  Die 
Oberländer  Kanal  mi>t  den  sogenannten  „Ge-  den  gelangen.  Die  Fischerei  war  ein  Hoheits-  Lachse  suchten  in  diesem  vergebens  einen 
neigten  Ebenen"  nach  Liebemühl,  Osterode  und  recht  des  Deutschen  Ritterordens,  und  die  Er-  Durchschlupf  und  kamen  dabei  in  die  Schnibbe. 
Deutsch-Eyiau  gelangen.  Die  dem  Schilfsver-  laubnis  zum  Fischen  wurde  von  diesem  ver-  Wenn  sie  merkten,  daß  sie  auch  dort  nicht 
kehr  dienenden  Oberländer  Kähne  waren  vor-  liehen.  Die  drei  Teilstädte  Königsberg  hatten  weiter  stromauf  kamen,  entschlossen  sie  sich 
wiegend  aus  Holz  gebaut,  aber  von  äußerst  von  ihm  das  Recht  zum  Fischfang  erhalten,  zur  Umkehr  und  schwammen  in  den  Wenter 
stabiler  Konstruktion,  da  sie  auf  den  Geneig-  aber  den  Lachsfang  behielt  sich  der  Orden  hinein.  Dreimal  am  Tage  zogen  die  Fischer 
ten  Ebenen  streckenweise  auf  Schienen  über  selbst  vor.  Erst  nach  dem  großen  Aufstand  des  den  Wenter  hinauf,  nachdem  sie  die  ungebärdi- 
Land  gefahren  werden  mußten.  Sie  eigneten  Preußischen  Bundes  verlieh  er  der  Altstadt  1466  gen  Fische  mit  Knittelschlägen  betäubt  hatten, 
sich  daher  auch  für  Fahrten  über  das  Frische  zum  Lohn  für  ihre  Treue  zwei  Lachszüge  im  Manchmal  enthielt  er  bis  hundert  Lachse. 
Haff  und  wurden  in  Königsberg  oft  gesehen.  Pregel  oberhalb  und  unterhalb  des  Kneiphofs,  manchmal  keinen  einzigen,  da  die  Fische  in 
Es  waren  zum  Segeln  eingerichtete  Fahrzeuge  und  Herzog  Albrecht  gab  ihr  —  zusätzlich  oder  Schwärmen  zogen.  Die  Fangzeit  dauerte  von 
von  etwa  25  Meter  Länge  und  3  Meter  Breite,  an  Stelle  der  beiden  Züge  —  1552  eine  Lachs-  Anfang  Mai  bis  Ende  September. 

Befördert  wurden  im  Oberland  hauptsächlich  wehr  bei  Neuendorf  am  Alten  Pregel,  also 
Holz  und  landwirtschaftliche  Produkte,  und  im  dort,  wo  sie  die  Schiffahrt  nicht  behinderte, 

Herbst  setzte  die  Zuckerkampagne  ein.  Dann  Das  Haus,  das  die  Altstädter  dort  errichteten, 
wurden  die  auf  dem  sehr  fruchtbaren  Niede-  trug  den  Namen  Lachswehr  noch  bis  in  die 
rungsgebiet  in  großem  Umfange  angebauten  Gegenwart,  als  der  Fang  schon  längst  einge- 
Zuckerrüben  durch  die  kleinen  Oberländer  stellt  war. 

Kähne  nach  den  Zuckerfabriken  in  Marienburg  Der  Lachs  zog  also  damals  durch  das  Haff 
und  Danzig  verfrachtet,  und  auch  der  daraus  und  die  ganze  Stadt  hindurch,  allerdings  stellte 
hergestellte  Zucker  war  für  diese  Kähne  ein  man  ihm  schon  auf  diesem  Wege  nach,  denn 
gesuchtes  Beförderungsgut.  1623  beklagten  sich  die  Altstädter  darüber,  daß 

Auch  der  Passagierverkehr  wurde  im  Ober-  der  Pregel  derart  mit  Netzen  und  Fangsäcken 
land  in  der  Sommersaison  betrieben,  und  den  vollgesteilt  sei,  daß  kein  Lachs  mehr  bis  zum 
Fahrgästen  war  es  ein  besonderes  Erlebnis.  Wehr  durchkäme.  Wahrscheinlich  sorgte  der 
wenn  die  vollbesetzten  Motorboote  abwech-  Kurfürst  für  Abhilfe,  denn  die  Fänge  müssen 
selnd  über  die  landschaftlich  sehr  schönen  Seen  reichlich  gewesen  sein.  Zwar  sind  uns  keine 
und  streckenweise  auf  Schienen  über  die  Ge-  Zahlen  darüber  überliefert,  aber  wenn  sich  die 
neigten  Ebenen  fuhren.  Mägde  darüber  beklagten,  daß  sie  alle  Tage 

, ,  ..  .  .  _  Lachs  zu  essen  bekämen  und  den  Fisch  schon 

Fahrt  über  die  Masurischen  Seen  njdlt  mehr  aus$tehen  könnten,  muß  der  Er- 

Zum  Schluß  sei  noch  die  Binnenschiffahrt  auf  Vag  groß  gewesen  sein, 
den  Masurischen  Seen  erwähnt.  Dort  Wir  wissen  nicht,  wie  lange  man  im  Pregel 
wurde  allerdings  mehr  Flößerei  betrieben,  ln  Lachse  gefangen  hat.  Wahrscheinlich  ging  es 
Nikolaiiken,  Rudczanny  und  Johannisburg  be-  mit  dem  Lachs  ebenso  wie  mit  dem  Piilauer 
fanden  sich  große  Sägewerke,  die  aus  den  an-  Stör,  der  zwar  noch  im  19.  Jahrhundert  gefan- 
grenzenden  riesigen  Waldgebieten  der  Johan-  gen  wurde,  aber  damals  nur  noch  in  geringen 
nisburger  Heide  das  Holz  heranholten.  Das  Mengen.  Vom  Fang  in  der  Memel,  und  zwar 
Holz  wurde  von  den  Abhängen  der  Seeufer  im  Skirwieth,  also  einem  Dettaarm,  der  keine 
ins  Wasser  geworfen,  zu  Flößen  zusammenge-  Schiffahrt  aufzuweisen  hatte,  berichtet  der  Kö- 
s I eil t  und  mit  Schlepper  an  Ort  und  Stelle  ge-  mgsberger  Oberlehrer  und  Naturforscher  Ju- 
bracht.  lius  Schumann  noch  aus  dem  Jahre  1861.  Das 

Dem  Personenverkehr  dienten  schmucke  Mo-  Wehr  bestand  dort  aus  einer  vom  einen  zum 
torschiffe,  die  bei  dem  Reisepublikum  sehr  be-  andern  Ufer  reichenden  Reihe  von  Pfählen,  zwi- 
liebt  waren,  da  die  Fahrt  durch  die  schönsten  sehen  denen  ein  Netz  gespannt  war,  das  vom 
landschaftlichen  Gebiete  der  masurischen  Seen-  Grunde  soweit  über  den  Wasserspiegel  reichte, 
kette  ging.  daß  die  Fische  nicht  herüberspringen  konnten. 


Bücherschau 


In  der  verhältnismäßig  kurzen  Zeit  zwischen  den 
beiden  Wehkliogen.  als  Estland  und  Lnllland  selb¬ 
ständige  Republiken  waren,  haben  sich  die  Ange¬ 
hörigen  der  beiden  Volker  —  allen  Russifizierungs- 
bestrebungen  zum  Trotz  —  stels  dem  Westen  zu¬ 
gehörig  gelullt.  Mil  bewundernswerter  Zähigkeit 
pflegen  die  im  Exil  lebenden  Esten  und  letten  — 
genau  so  wie  die  Litauer  —  das  kulturelle  Erbe 
ihrer  Heimat.  Sie  luhlen  sich  aufs  engste  mit  ihren 
Landsleuten  in  den  baltischen  Ländern  verbunden 
und  haben  bis  auf  den  heutigen  Tag  ihre  nationale 
Eigenart  bewahrt  —Freitag,  19.00,  UKW:  Wan¬ 
derfahrten  ins  andere  Deutschland  Wissenswerte» 

9«  ri„e!‘SieaVnc‘l,e.S2W)'?,zon,>  2030  Posen ,  den 
za  Juni  !9ä6  Ein  Arbeiteraufstand  wendet  Polens 
Schicksal.  — Sonnabend,  16 00,  UKW:  Zwischen 
Ostsee  und  Karpatenbogen. 

Srhuhunk  F'r'"  lB,‘,lln'  Dienstag,  II  10,  UKW: 
Schul  unk:  Breslau  _  Mittelpunkt  Schlesiens.  - 
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Bauernverband  der  Vertriebenen 
zum  „Grünen  Plan" 


MID  Auf  der  Mitgliederversammlung  des 
Bauernverbandes  der  Vertriebenen  in  Bonn 
wurde  das  bisherige  Präsidium  mit  dem  ersten 
Vorsitzenden  Georq  Bauer,  Osnabrück,  und  den 
Vorstandsmitgliedern  Minister  Hacker,  Rechts- 
flrwall  Dade,  Karl  Haas,  Ferdinand  Steves  und 
Wilhelm  Strüvy  einstimmig  wiedergewählt. 

'm  Mittelpunkt  der  Tagung  stand  ein  Referat 
f'  t  den  in  Vorbereitung  befindlichen  «Grünen 
T  n"  für  die  vertriebenen  Landwirte.  Bundes- 
’  1  riebenenminister  Prof  Oberländer  gabeinen 

t  "'blick  über'  die  Erfolge  der  Bemühungen 
eri  die  Wiederansassigmachunq  der  aus  den 
de  dsdien  Vertreibungsgebieten  und  aus  der 
Sowjetzone  in  die  Bundesrepublik  gekommenen 
Bauern.  Er  erwähnte,  da»  in  den  Jahren  1953 
b's  1956  allein  über  eine  Milliarde  DM  an  Bun- 
desmitteln  aufgewendet  worden  ist,  wovon  über 
826  Millionen  DM  aus  dem  Lastenausgleich 
stammten  Der  Minister  bezeichnete  es  als  un¬ 
befriedigend,  daß  von  den  mH  diesen  Mitteln 
geschaffenen  rund  48  000  Betrieben  mit  einer 
Gesamtfläche  von  176  000  Hektar  etwa  36  000 
nur  eine  unter  zwei  Hektar  liegende  Fläche 
haben. 

Nach  längeren  und  zum  Teil  temperament¬ 
vollen  Beratungen  wurde  von  der  Versamm¬ 
lung  eine  Entschließung  mit  zehn  Grundsätzen 
gefaßt,  die  im  «Grünen  Plan  der  Vertriebenen“ 
berücksichtigt  werden  sollten. 

Entschließung 

zum  Grünen  Plan  für  die  Vertriebenen 

Der  Bauernverband  der  Vertriebenen  stellt 
mit  Bedauern  fest,  daß  der  vom  Wirtschafts¬ 
kabinett  im  Februar  1956  gefaßte  Beschluß, 
einen  langfristigen  Plan  zur  Eingliederung  des 
vertriebenen  Landvolkes  (Grüner  Plan  der  Ver¬ 
triebenen)  aufzustellen,  bis  heute  noch  nicht 
ausgeführt  ist.  Angesichts  der  noch  150000 Sied¬ 
lungswilligen  und  des  laufenden  Zustroms  von 
weiteren  Flüchtlingsbauern  und  Aussiedlern 
muß  die  Eingliederung  in  verstärktem  Umfange 
durchgeführt  werden.  Deshalb  fordert  der  Bau¬ 
ernverband  der  Vertriebenen  die  umgehende 
Vorlage  des  vor  15  Monaten  angekündigten 
langfristigen  Eingliederungsplanes  durch  die 
Bundesregierung. 

Zur».  Grünen  Plan  der  Vertriebenen  werden 
folgende  grundsätzliche  Forderungen  aufgestellt: 

1.  Zweck  des  Grünen  Planes  für  die  Vertrie¬ 
benen  und  Flüchtlinge  ist  die  Erhaltunq  der 
bäuerlichen  Substanz  für  Gegenwart  und  Zukunft. 
Dazu  gehören  insbesondere  die  Maßnahmen 
für  die  Betreuung  und  Förderung  der  Jugend, 
füT  die  Ansetzung  der  Siedlungswilligen  auf 
dem  Lande  und  für  das  aus  Alters-  oder  Ge¬ 
sundheitsgründen  wirtschaftlich  nicht  mehr  ein¬ 
gliederungsfähige  Landvolk. 


Imprägnieren  von  Stangen 

Während  man  früher  für  das  Imprägnieren 
von  Weideplählen  und  Reuterstangen  Kupfer¬ 
vitriol  benutzte,  hat  man  heute  wirksamere 
Mittel  in  den  UA-Salzen.  Man  kann  die  Mittel 
sowohl  anstreichen  als  auch  spritzen;  am 
wirksamsten  allerdings  ist  immer  die  Tausch¬ 
te  änkung.  Dazu  benötigt  man  für  einen  Kubik¬ 
meter  Holz  4,5  bis  6  kg  eines  der  UA-Salze. 
Solche  UA-Salze,  die  sich  nur  zum  Tauchen 
des  Holzes  eignen,  sind  bis  zu  6  Prozent  in 
Wasser  löslich,  während  sich  von  einer  an¬ 
deren  Gruppe  von  UA-Salzen  Lösungen  von 
über  10  Prozent  hersteilen  lassen,  die  selbst  für 
Fr  sch-  und  Naßhölzer  brauchbar  sind  Die  UA- 
Sdze  haben  den  Vorteil,  daß  Hölzer  jeden 
Tiockenheits-  bzw.  Feuchtigkeitsgrades  damit 
behandelt  werden  können  und  daß  der  Tränk- 
vii.  -lang  verhältnismäßig  einfach  ist.  Beim 
Tciucb.verfahren  wird  ein  altes  Eisenfaß  benutzt, 
in  das  die  zugeschnittenen  Pfähle  gestellt  wer- 
dn.  Dann  wird  soviel  Tränkflüssigkeit  hinein- 
qe:  sbe  i.  daß  die  Hölzer  etwa  dreißig  Zenti¬ 
meter  l 'der  eintauchen  als  sie  spater  ins  Erd¬ 
reich  kommen.  In  den  Gebrauchsanweisungen 
der  Präparate  ist  die  Tränkdauer  angegeben. 
Sie  kann  durch  Erhitzen  der  Flüssigkeit  wesent- 


2.  Die  Gesamtplanung  lür  die  Eingliederungs¬ 
maßnahme  aut  dem  Lande  muß  mindestens 
150  000  Vertriebene  und  Flüchtlinge  zu  Grunde 
legen  und  die  generelle  Verpflichtung  des  Bun¬ 
des  zur  langfristig  für  die  Dauer  von  mindestens 
10  Jahren  gesicherten  Mittelbereitstellung  ent¬ 
halten. 

3.  Jährlich  sind  20  000  Stellen  für  Vertriebene 
und  Flüchtlinge  in  der  Siedlungsplanung  des 
Bundes  und  der  Länder  aufzunehmen,  wie  es 
bereits  1951  im  Sonneplan  und  1954  im  Zwei¬ 
jahresprogramm  der  Bundesregierung  vorge¬ 
sehen  war. 

4.  Die  vordringliche  und  verstärkte  Ansetzung 
der  Vertriebenen  und  Flüchtlinge  dient  auch 
wesentlich  der  Verbesserung  der  Agrarstruktur. 
Deshalb  rechtfertigt  und  erfordert  die  weittra¬ 
gende  Bedeutung  aller  dieser  Maßnahmen,  für 
die  Landwirtschaft  ein  die  Gesamtheit  dieser 
Aufgaben  umfassendes  Gesetz  zu  schaffen,  ln 
diesem  Gesetz  müssen  die  Eingliederungsmaß¬ 
nahmen  in  einer  ihrer  Bedeutung  entsprechen¬ 
den  Form  gesichert  werden. 

5.  Die  Erfahrungen  in  der  Anwendung  der 
bestehenden  Gesetze  zwingen  zu  der  Forde¬ 
rung;  keine  weitere  Zerschlagung  lebensfähi¬ 
ger  Betriebe,  kein  Übergang  in  berufsfremde 
Hände.  Ödlandkultivierung,  Kostenplan  und 
Flurbereinigungsmaßnahmen  müssen  zur  Land¬ 
gewinnung  für  Vertriebene  und  Flüchtlinge  ver¬ 
stärkt  durdigeführt  werden. 

6.  Die  Betriebsfestigung  von  Siedlerbetrieben, 
die  unzureichend  finanziert  oder  unverschul¬ 
det  in  eine  Notlage  geraten  sind,  muß  Im  Grü¬ 
nen  Plan  für  die  Vertriebenen  besonders  be¬ 
rücksichtigt  werden. 

7.  Die  Rückflüsse  der  in  der  Flüchtlingssied¬ 
lung  zum  Einsatz  kommenden  Bundes-  und 
Landesmittel  müssen  wieder  für  die  Fliichtlinqs- 
siedlung  verwendet  werden.  Deshalb  ist  die 
gleiche  Regelung  wie  zu  Gunsten  der  Einheimi¬ 
schen  im  Siedlungsförderungsgesetz  erforderlich. 
Die  Bundesmittel  für  die  Vertriebenen  und 
Flüchtlinge  müssen  dem  Zweckvermögen  bei 
der  Deutschen  Siedlungsbank  zufließen. 

8.  Zum  Zwecke  der  zügigen  Durchführung  der 

SiedlpncRBaPnajiipeji.nyifl  ai*jjgg(  dqk&egpjjujg. 

für  den  Wohnungsbau  die  Verladung  der  t}up- 
deshausIiaitsmitteJ  bereit  vier  Monate  vor  Be¬ 
ginn  des  Rechnungsjahres,  für  das  der  Betrag 
im  Haushaltsplan  zur  Verfügung  zu  stellen  ist, 
vorgenommen  werden.  Die  Auszahlung  für  das 
kommende  Rechnungsjahr  muß  verbindlich  zu¬ 
gesagt  werden.  Die  gleiche  Regelung  ist  auch 
für  die  zum  Einsatz  kommenden  Länderdarle¬ 
hen  erforderlich. 

9.  Der  Grüne  Plan  für  die  Vertriebenen  muß 
die  soziale  Sicherung  der  allen  Bauern  und  die 
Förderung  der  Vertriebenenjugend  mit  Bereit¬ 
stellung  der  erforderlichen  Mittel  regeln. 

10.  Auf  Grund  eines  jährlich  von  der  Bun¬ 
desregierung  vor  den  Haushallsberatungen  zu 
erstattenden  Berichtes  ist  von  ihr  ein  Plan  für 
die  Weiterführung  der  einzelnen  Agrarstruk¬ 
turmaßnahmen  einschließlich  der  Ansetzung  der 
Vertriebenen  und  Flüchtlinge  auszuarbeiten, 
der  der  gegebenenfalls  möglichen  Steigerung 
der  Jahresprograwme  angepaßt  und  die  Bereit¬ 
stellung  entsprechend  erhöhter  Mittel  umfas¬ 
sen  muß.  Die  zur  Durchführung  des  Plans  erfor¬ 
derlichen  Mittel  sind  in  dem  Entwurf  des  Bun¬ 
deshaushaltsplanes  für  das  jeweilige  Rech¬ 
nungsjahr  einzusetzen. 


Curl  Krebs-Sehimmelhol  mit  den  beiden  von  ihm  qcrellelen  Stalen  .Peruea"  IScliu...n.l) 
und  .Sternblume’  mit  einem  Fohlen  der  Sternblume. 


Curt  Krebs-Schimmelhof  70  ]ahre 


Am  17.  Juni  vollendete  —  wie  wir  in  der 
letzten  Ausgabe  bekannlgaben  —  Herr  Curt 
K  r  e  b  s  -  Sdiimmelhof  sein  70.  Lebensjahr.  Der 
I  lauptverband  für  Zucht  und  Prüfung  deutscher 
Pferde  e.  V,  —  Deutsche  Reilerliche  Vereini¬ 
gung  (FN)  —  hat  Herrn  Krebs  aus  diesem  An¬ 
laß  durch  die  Verleihung  der  großen  »Gustav- 
Rau-Erinnerungsplakette*  ausgezeichnet.  Da¬ 
durch  sollen  die  züchterischen  Verdienste  von 
Curt  Krebs,  die  er  sich  auf  Schimmelhof  in  sei¬ 
ner  Heimt  Ostpreußen  und  auch  in  den  Jahren 
nach  der  Vertreibung  erwarb,  eine  wohlver¬ 
diente  Anerkennung  durch  die  Spitzenorgani- 
sation  der  Pferdezucht  in  der  westdeutschen 
Bundesrepublik  erhalten.  Wir  erinnern  beson¬ 
ders  an  die  ostpreußische  Spitzenstute  .Pal¬ 
menblüte“  von  Bulgarenzar,  die  aus  der  Zucht 
von  Krebs-Schimme'.hol  hervorgegangen  ist. 
Diese  Stute  war  Siegerin  aut  den  DLG-Ausstel- 
lungen  in  Frankfurt  Main  und  München.  Bis  zur 


Vertreibung  aus  Ostpreußen  im  Jahre  t°44 
war  diese  zwanzigjährige  Stute  nur  einmal  cj .ist 
und  verfohlte  einmal  mit  Zwillingen;  sie  brachte 
neben  vielen  Remonten  drei  Landbeschäler 
und  fünf  Mutterstuten. 

Aus  der  Zucht  Krebs-Schimmelhof  im  ost¬ 
preußischen  Kreise  Angerapp  sind  wohl  über 
tausend  Remonten  an  das  Heer,  zahlreiche  Reit¬ 
end  Turnierpferde  und  wohl  noch  mehr  Hengste 
lür  den  Staat  und  die  Privatzucht  hervorgegan- 
gen.  Noch  größer  fast  erscheint  uns,  was  Herr 
Krebs  in  den  letzten  zehn  Jahren  aus  den  weni¬ 
gen  geretteten  Multerstulen  seines  Gestüts,  das 
er  noch  mit  45  Köpfen  nach  Mecklenburg  ge¬ 
bracht  hatte,  wieder  aufgebaut  hat. 

Wir  wünschen  Herrn  Krebs  noch  lange  Jahre 
gleicher  Tatkraft  und  Gesundheit,  die  ihn  die 
schweren  Zeiten  der  letzten  Jahre  überwinden 
ließen. 


Bessere  Grünlandnutzung 
durch  künstliche  Trocknung 


Aller  Fortschritt  in  der  Landwirtschaft  setzt 
sich  langsamer  durch  als  die  in  der  Industrie. 
Aber  auch  in  der  Industrie  setzt  er  sich  da  am 
schnellsten  durch,  wo  der  Staat  eine  klare  Wirt¬ 
schaftspolitik  verfolgt.  Heule  ist  sich  die  Be¬ 
völkerung  der  Bundesrepublik  Deutschland  dar- 
tübai  -einig,  daß  wir  eine  Exportpolitik  brauchen 
iipd  den  Export  erleichtern  .müssen.  Das  verhilft 
allen  Betrieben,  die  sich  am  Export  beteiligen, 
dazu,  die  Produktion  so  neuzeitlich  und  quali¬ 
tätsmäßig  so  gut  wie  nur  irqend  möglidi  aus- 
zubaucn,  und  dies  schafft  uns  die  Vollbeschäfti¬ 
gung.  Aber  der  Außenhandel  verführt  auch  zu 
einer  unklaren  und  schwankenden  Agrarpolitik, 
denn  die  Exportindustrie  will  ja  meistens  an 
Länder  liefern,  die  unseren  Export  am  ehesten 
mit  landwirtschaftlichen  Erzeugnissen  bezahlen 
können  und  wollen.  Hinzu  kommt,  daß  Industrie¬ 
export  praktisch  nach  fast  allen  Ländern  der 
Erde  möglich  ist,  daß  ein  Einfuhrbedarf  an 
Lebensmitteln  aber  in  wesentlichem  Umfange 
nur  in  drei  Ländern  besteht:  in  England,  Bel¬ 
gien  und  in  der  Bundesrepublik  Deutschland. 
An  Nahrungsgütern  hat  Deutschland  heute  noch 
einen  Einluhrbedarf  von  25  bis  28  Prozent. 

Es  kann  gar  kein  Zweifel  darüber  bestehen, 
daß  unsere  Landwirtschaft  diesen  Einfuhrbedarf 
auch  heute  schon  ganz  wesentlich  verkleinern 
könnte,  wenn  sie  auf  allen  Produktionsgebieten 
aul  lange  Zeit  mit  kostendeckenden  Preisen 
rechnen  könnte.  Sie  lebt  aber  in  Unsicherheit, 
well  der  kostendeckende  Preis  bei  manchen 
Erzeugnissen  der  deutschen  Landwirtschaft  kaum 


gegeben  ist  und  weil  die  E  i  n  f  u  h  r  politik  — 
infolge  unserer  Exportpolitik  —  Schwankungen 
unterliegt,  die  ganze  Produktionszweige  mit 
großer  Unsicherheit  belasten  Erwähnt  seien 
hier  nur  die  Fleisch-,  Butter-  und  Eierimporte 
Man  rät  der  Landwirtschaft:  rationalisieren! 
Aber  das  kostet  Kapital.  Und  ist  es  sicher  d  cß 
sich  das  angelegte  Kapital  rentiert?  Die  schön¬ 
sten  Kalkulationen  nützen  ja  nichts,  wenn  ftir 
die  Landwirte  si'chei  nur  immer  neue 
Lasten,  nicht  aber  gleichbleibende  und  niis- 
kömmliche  Preise  da  sind 

Diese  Fragen  muß  man  sich  vor  Augen  li'tl- 
ten,  wenn  man  der  Landwirtschaft  einen  Vor- 


Landfrauenferien  in  Stromberq 

Bel  den  Bemühungen  um  eine  citolqieirhe  Wieüer- 
eingllederung  vertriebener  dauern  hilft  die  Deulsch- 
Sthwedische  Flüchtlingshilfe  mit  Ihrer  Arbeit  die 
Sorgen  des  einzelnen  zu  lindern  Der  Vorsitzende 
der  Deutsch-Schwedischen  Flilchttincisliilte  e  V., 
Köln,  Pastor  Forell,  hatte  kürzlich  dreiBiri  Flürht- 
lingsfrauen  in  das  Heim  der  Evangelischen  Frauen¬ 
hilfe,  Haus  Obeulraul,  im  Flunsrückoit  Stromberg 
zu  einer  zwölftägigen  Erholungszeit  eingeladen. 
Sechsund/wanziq  Frauen  waren  erschienen,  die  hier 
zumeist  die  erste  Erholung  « -i»  der  Vertreibung 
aus  der  Floimat  qen'eßen  konnten  und  zugleich 
geistige  Anregungen  durch  Vorträge  und  Ausspra¬ 
chen  erfuhren. 


wurf  daraus  machen  will  daß  sie  die  im  G  r  ii  n- 
land  steckenden  qroßen  Reserven 
nicht  viel  rascher  mobilisiert.  Bisher 
war  es  der  unzulängliche  Milchpreis.  d^r  zur 
Zurückhaltung  führte  Wird  kündig,  beim  FHe- 
ßen  der  Milchsubvention  von  4  Pfennig  je  kg 
Milch,  die  Sorge  von  Milch  ü  b  e  r  Produktion 
bald  hemmend  wirken?  Immer  werden  es  die 
kleinbäuerlichen  Betriebe  und  die  Familien¬ 
wirtschaften  sein,  denen  Rntionalisierungsmaß- 
nahmen  schwerfallen.  Aber  in  bezuq  auf  das 
Grünland  müssen  auch  sie  zu  neuen  Bew  r|- 
schaftunqsmethoden  gelangen,  wollen  sie  nicht 
rettungslos  ins  Hintertrelten  kommen 

Wie  stellt  es  nun  mit  der  Rationalisierung  der 
Grünland  Wirtschaft? 


lieh  abgekürzt  werden.  Nach  dem  Tränken  wer¬ 
den  die  P'ähle  herausgenommen  und.  wenn 
Salze  ve  rwendet  wurden,  für  eine  Woche  dicht 
qepack'  und  vor  Regen  geschlitzt  gelagert.  Hat- 
tengeldiebene  Salzreste  muß  man  abbürsten 
oder  hspiilen.  Will  man  anstreichen  oder  sprit¬ 
zen  dann  muß  darauf  geachtet  werden,  daß  die 
in  der  Gebrauchsanweisung  vorgeschriebene 
M-'ge  aulgetragen  wird,  und  man  muß  berück¬ 
sichtigen,  daß  Spritz-  und  Anstreichverluste  ent- 
siehen,  die  hinznqerechnet  werden  müssen.  Für 
Bauholz  verwendet  man  Imprägnierpräparate 
auch  in  Form  von  Oien. 

Einige  der  anerkannten  UA-Salze  und  Oie 
seien  hier  genannt: 

UA-Salze  Basilit  UA  (oder  UA  spezial 
in  besonderen  Fällen),  Corbal  UA  foder  UAL* 
Hydrasil  UTA  todm  UA  hochtöslich),  Osmo 
UA  (oder  UALLI,  Wolmanit  UA  loder  UA 
.hochlöslich")  usw. 

Oie:  Bauholz-Basileum  B.  Hydrophen  BS, 
Original-Avenarius,  Xylamon-Natur  usw. 


Summcroiiu  u us  der  inten  ileimul 


Jeder  weiß,  daß  die  alle  Methode  der  grüßen 
Standweiden  überholt  ist  Ob  Weiden  oder 
Wiesen,  der  Ertrag  muß  gesteigert  werden 
sowohl  an  Menge  als  auch  an  Güte.  Die  Renta¬ 
bilität  der  Milchviehhaltung  hangt  ab  von  der 
Milchleistung  der  Tiere  und  von  der  Futter- 
ridche,  die  je  Großvieheinheit  erforderlich  ist. 
Dabei  sollen  wir  uns  nicht  täuschen.  Die  Rind- 
viehzucht  hat  längst  dafür  gesorgt,  daß  die  Lei¬ 
stlings  a  n  I  a  q  e  bei  fast  allen  unseren  Kühen 
qegeben  ist  Es  fehl!  fast  immer  an  der  rich¬ 
tigen  Fütterung  wenn  die  Milchleistung  nicht 
befriedig!  Wenn  wir  zum  Beispiel  so  füttern, 
daß  die  Eiweißmenge  oder  die  Slärkemenge 
nicht  weiter  reicht,  als  adit  bis  zehn  Liier  zu 
rzeugen,  dann  muß  man  sich  beraten  lassen 
ad  nif  höhere  Leistungen  füttern  —  aber  nicht 
■is  dem  teuren  Kraftluttersack,  sondern  aus 
im  eigenen  Futter,  und  zwar  möglichst  aus  dem 
itter  einer  kleineren  Fläche 
Schulte  zeigte  an  dem  Beispiel  einps  25-ha- 
letriebes  den  Einfluß  von  Milcherqiebigkeil  und 
erhöhter  Futlerleistung  je  Fläche  einleuchtend 
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auf,  wobei  noch  darauf  hingewiesen  sei,  daß 
es  heute  noch  viele  Betriebe  gibt,  die  die  ange¬ 
nommenen  Mindestleistungen  gar  nicht  errei¬ 
chen. 

Das  Beispiel  des  25-ha-Betriebes  zeigt  den 
Einfluß  gut  auf,  den  verschiedene  Milchleistun¬ 
gen  bei  gleichem  Fettgehalt  (3,5  Prozent),  bei 
gleichem  Milchpreis  (0,28  DM),  bei  gleichen 
Fleischleistungen  200  kg  ä  200, —  DM  Je  Kuh 
einschließlich  Jungvieh)  und  bei  gleicher  Haupt¬ 
futterfläche  je  Großvieheinheit  zur  Folge  haben. 
Wenn  man  die  Roheinnahmen  um  25  Prozent 
für  Kraftfutter  kürzt,  betragen  die  Einnahmen 
bei  steigender  Milchleistung  je  Kuh  und  je 
Hektar  Hauptfutterfläche; 


Milchleistung  Einnahmen  Je  ha  Einnahmen  Je  ha 
Je  Kuh/Jahr  HauptfutterfUche  landw.  Nutzfläche 


3300  kg 
4000  kg 
4500  kg 
5000  kg 


965  DM 
1110  DM 
1200  DM 
1300  DM 


1100  DM 
1160  DM 
1206  DM 
1250  DM 


Aber  auch  durch  die  Verringerung  der  Haupt¬ 
futterfläche  je  Großvieheinheit  ließe  sich  der 
Ertrag  sehr  steigern: 


Bedarf  an 
Hauptfuttcrflächen 
Je  Großvieheinheit 

1.00  ha 
0,80  ha 
0,68  ha 
0,50  ha 
0,40  ha 


Einnahmen 
Je  ha 

Hauptfutterü. 
706  DM 
882  DM 
1110  DM 
1410  DM 
1760  DM 


Einnahmen 
Je  ha 

landw.  Nutzfl. 
702  DM 
1000  DM 
1160  DM 
1304  DM 
1400  DM 


Wenn  man  bedenkt,  daß  bei  fallender  Haupt- 
fulterflache  je  Großvieheinheit  die  Verkaufs¬ 
fruchtfläche  bei  Beibehaltung  des  gleichen  Vieh¬ 
bestandes  steigt,  ist  diese  außerordentliche  Lei¬ 
stungssteigerung  nicht  verwunderlich. 

Bei  dem  erwähnten  25-ha-Betrieb  sieht  dos 
so  aus; 


Hauptfutterflflche 

je  Großvieheinheit  Insgesamt  Verkaufsfruchtfläche 


1,00  ha 
0,80  ha 
0  68  ha 
0,50  ha 
0,40  ha 


20,00  ha 
16,50  ha 
14,00  ha 
11,35  ha 
9,65  ha 


5,00  ha 
8,50  ha 
11,00  ha 
13.65  ha 
15,37  ha 


Geringe  Hauptfutterfläche  je  Kuh  kann  man 
nur  erreichen,  indem  man  die  Weiden  unter¬ 
teilt,  gut  pflegt,  stark  düngt  und  dann  auch 
intensiv  nutzt.  Bei  dem  Mähfutter  können  wir 
nicht  bei  der  althergebrachten  Heuwerbung 
durch  Bodentrodcnung  verbleiben.  Es  ist  selten, 
daß  einmal  ein  Qualitätsheu  ln  zwei 
Schnitten  durch  Bodentrodcnung  erreicht  wird, 
und  deshalb  ist  es  falsch,  den  Winterfutterbe¬ 
darf  nur  über  das  Heu,  selbst  wenn  Reuter 
benutzt  werden,  zu  gewinnen.  Ein  Teil  muß 
cu  Gärfutter  gemacht  werden,  und  die 
cünstliche  Trocknung  wird  in  zuneh- 
nendera  Maße  an  Bedeutung  gewinnen,  zumal 
nan  mit  künstlich  getrocknetem  Futter  auch 
Winterweide'  und  vollwertiges  Kraftfutter 
zugleich  geben  kann. 

Die  Trodcnungskosten  sind  teuer? 

Das  ist  noch  sehr  fraglich,  wenn  man  be¬ 
denkt,  daß  bei  der  künstlichen  Trocknung  nur 
>  bis  höchstens  8  Prozent  Verluste  entstehen, 
lei  der  Bodentrocknung  haben  wir,  wenn  das 
!cu  Regen  bekommt,  40  bis  80  Prozent  Ver¬ 
luste,  wenn  es  ohne  Regen  hereingebracht 
verden  kann,  immer  noch  25  bis  40  Prozent 
Verluste,  bei  Reutertrocknung  15  bis  35  Prozent 
Verluste,  bei  der  Gärfutterbereitung  beträgt 
1er  Verlust  15  bis  30  Prozent  und,  wenn  das 
Gärfutter  schlecht  geraten  ist,  auch  40  und 
mehr  Prozent. 

Auch  von  anderen  Dingen  ist  die  Futterge¬ 
winnung  abhängig.  Sind  in  diesem  Jahre  wirk¬ 
lich  alle  Mähweiden,  Wiesen  und  alle  Klee¬ 
gras-  und  Luzerneschläge  zwischen  dem  15. 
und  25.  Mai  geerntet  worden?  Haben  —  wie 
auch  früher  schon  —  die  Bauern  nicht  gewar- 
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fei,  bis  noch  .mehr  Futter  wächst'?  Bis  zu  der 
genannten  Terminspanne  hat  das  Futter  einen 
fast  doppelt  so  hohen  Gehalt  an  Eiweiß  und 
25  Prozent  mehr  Stärkewerte  und  entsprechend 
weniger  Rohiasergehall  als  vier  Wochen  nach 
dem  angegebenen  Termin.  Dazu  kommt,  daß 
der  frühzeitige  erste  Schnitt  die  Voraussetzung 
ist  für  einen  guten  zweiten  und  gar  dritten 
Schnitt. 

Die  Baukosten  für  Gärfutterbehälter  sind  ge¬ 
wiß  hoch,  aber  dennoch  kann  man  sagen;  es 
gibt  nur  zwei  Bauvorhaben  in  der  Landwirt¬ 
schaft,  die  sich  auch  heute  noch  sicher  ver¬ 
zinsen,  der  Silo  auf  dem  Hof  und  die  Drainage 
auf  dem  Felde. 

Mit  der  künstlichen  Trocknung  kann  man 
ganz  sicher  nicht  die  Silage  ersetzen,  die 
kommt  zuerst.  Aber  hat  man  die  Siiotrage  ge¬ 
regelt,  dann  wird  auch  das  künstlich  getrock¬ 
nete  Futter  interessant.  Trockenfutter  ist  Kraft¬ 
futter,  vollkommen  gleichwertig  dem  gekauf¬ 
ten  Kraftfutter,  und  es  ist  nicht  nur  im  Milch¬ 
viehstall  zu  verwenden,  sondern  ebenso  auch 
im  Schweine-  und  Hübnerstall.  Allerdings  wäre 
es  sinnlos,  wenn  wir  schlechtes  Gras  künstlich 
trocknen  wollten.  Dazu  sind  die  Trocknungs¬ 
kosten  doch  zu  hoch.  Ein  Futter  mit  weniger 
eis  12  Prozent  Elweißanteil  gehört  in  den 
Silo.  Wir  nennen  hier  einige  durchschnittliche 
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Anmerkung  der  Schriftleitung:  Max  Heu¬ 
mann,  KI.  Gablick,  gehörte  bis  zur  Macht¬ 
ergreifung  1933  zu  den  führenden  Männern 
der  ostpreußischen  Landwirtschalt,  und  sein 
Name  war  weit  über  die  Grenzen  unserer 
F'rovinz  bekannt  und  geehrt.  Als  Städter  in 
Königsberg  1870  geboren,  entwickelte  er 
sich  schnell  zu  einem  ungewöhnlich  passio¬ 
nierten  und  tüchtigen  Landwirt.  Schon  in  jun¬ 
gen  Jahren  übernahm  er  1897  das  3000  Mor¬ 
gen  große  schwiegerväterliche  Gut  Kl.- 
Gablidc  im  Kreis  Lotzen  und  verstand  es,  aus 
dieser  schwierigen  Wirtschaft  mit  leichten 
Sandböden  und  ungünstigen  Verkehrsver¬ 
hältnissen  einen  mustergültigen  Betrieb  zu 
schaffen.  Darüber  hinaus  stellte  er  sein  gro¬ 
ßes  Können  und  reiches  Wissen  bereitwil¬ 
ligst  der  Allgemeinheit  zur  Verfügung  und 
versagte  sich  nie,  wenn  sein  Rat  oder  seine 
Hilfe  gesucht  wurden 

Lange  Jahre  war  er  Vorstandsmitglied  der 
ostpreußischen  Landwirtschaftskammer  und 
wirkte  segensreich  in  den  verschiedensten 
Kammerausschüssen.  Sein  klares  Urteil  und 
sein  scharfer  Verstand,  verbunden  mit  au¬ 
ßergewöhnlicher  Rednergabe  befähigten  Heu¬ 
mann  zum  beruienen  Vertreter  der  Belange 
der  ostpreußischen  Landwirtschaft.  In  der 
ostpreußischen  Saatgut,  im  Verband  der  Ver¬ 
suchsringe,  in  der  Buchführungsgenossen¬ 
schaft  und  auch  in  den  Züchtervereinigun¬ 
gen  gehörte  er  zu  den  führenden  Landwir¬ 
ten,  die  unermüdlich  und  tatkräftig  für  ihren 
Berufsstand  kämpften.  Vor  allem  erwarb  et 
sich  als  vorletzter  Haupt  vorsteher  des  Land¬ 
wirtschaftlichen  Zentralvereins  Allenstein 
gToße  Verdienste  um  die  masurische  Land¬ 
wirtschaft.  In  seinem  Heimatkreis  Lötzen  be¬ 
rief  ihn  das  Vertrauen  seiner  Berufsgenos¬ 
sen  in  viele  Ehrenämter,  und  auch  die  Deut¬ 
sche  Landwirtschaftsgesellschaft  (DLG)  zählte 
ihn  zu  ihren  Vorstandsmitgliedern  und  zu 
ihren  eifrigsten  Mitarbeitern 

Wer  sich  heule  in  Aufsätze  und  Vortrags¬ 
manuskripte  vertieft,  die  Heumann  in  den 
Krisenjahren  zwischen  1926  und  1933  verfaßt 
hat.  wird  mit  Überraschung  feststellen,  welch 
aktuelle  Bedeutung  alle  diese  Schriftsätze 
auch  heute  noch  haben  Heumann  war  nicht 
nur  ein  hervorragender  Praktiker,  der  den 
Kartoflelbau  auf  den  leichten  Böden  Masu- 
rens,  Pommerns  und  der  Mark  im  Rahmen 
der  gesamten  landwlrtsdialtlidhen  Produk¬ 
tion  Deutschlands  richtig  sah,  sondern  er 
hatte  auch  den  politischen  Blick,  das  kom¬ 
mende  Verderben  vorauszuahnen  als  Folge 
der  unheilvollen  Parteizersplitterung,  die  es 
verhinderte,  große  Probleme  wenigstens  zu 
sehen. 

Nachfolgend  veröffentlichen  wir  ein  Manu¬ 
skript  Max  Heumanns,  das  «m  27  Septem¬ 
ber  1932  verfaßt  worden  war: 


Von  Rittergutsbesitzer  Max  Heumann,  Kl.-Gablick  (t  1939) 

mit  dem  Bade  aus.  -  .Vernuntt^  Wissen¬ 
schaft  des  Menschen  allerhöchste  s  t. 
werden  Vernunft  und  Wissenschaft  sich  mit 
mehr  Erfolg  bestätigen,  in  der  Voiksvcra 
lung  oder  in  der  eigenen  Wirtschaft?  Wohl  g  t 
es  viele  Dinge  zwischen  Himmel  und  Erde,  von 

denen  unsere  Schulweisheit  s.*  niAtetrtu- 

men  läßt,  aber  deshalb  wollen  wir  nicht  alle 
Schulweisheit  ablehnen,  sondern  uns  vielmehr 
davon  recht  viel  anzueignen 
den  Weizen  von  der  Spreu  unterscheiden  zu 
lernen.  Keine  Gelegenheit  zu  lesen,  zu  hören, 
zu  sehen,  wie  andere  es  machen,  so  He  ver¬ 
säumt  werden.  So  wissen  manche  gar  nicht,  was 
auf  einer  Scholle  wachsen  kann,  wenn  man  die 
Voraussetzungen  erfüllt  und  es  richtig  anfcUigL 
Es  gibt  immer  noch  mehr  schlechte  Wiesen 
als  gute,  solche,  die  zu  naß,  als  solche,  die  zu 
trocken  sind,  mehr  Gräben,  die  zugewachsen, 
als  solche,  die  geräumt  sind.  Da .  so". 

Grünland  doch  entwässern  wo  die  Möglichkeit 
besteht.  Die  Melioralionskredite  sind  billig,  und 
die  Beratung  hat  man  umsonst.  Man  sieht  im¬ 
mer  noch  Kartoffeln,  die  im  Unkraut  ersticken. 
Warum  macht  man  sie  nicht  rein?  Man  huldigt 
falschen  Fruchtfolgen  und  nimmt  mit  eiserner 
Konsequenz  die  Minderertrage  in  kauf,  me  da¬ 
durch  immer  wieder  entstehen.  Die  verschiede- 
nen  Pflanzen  sind  wählerisch,  was  ihre  Vor* 
frudit  betrifft.  Nicht  jede  sagt  ihnen  zu.  das 
muß  man  berücksichtigen.  Du,  wo  der  Klee 
nicht  wuchsen  will,  dort  Seit  niun  ihn  nicnt 
immer  wieder.  Der  Klügere  gibt  nach.  Der  Bo¬ 
den  wird  tot,  wenn  er  lange  in  Stoppel  liegt, 
der  Stallmist  allzu  lebendig,  wenn  er  nicht  rasch 
untergebradit  wird;  aber  häutig  genug  sieht 
man  alte  oingegrünte  Stoppeln  und  Stallmist  in 
kleinen  Haufen  lange  auf  dem  Felde  liegen. 
Auch  kann  inan  häufig  beobachten,  wie  die 
Jauche  falsche  Weqe  geht  Wie  viele  Getreide- 
und  Kartoffelsorten  werden  noch  zur  Saat,  wie 
manches  Tier  noch  zur  Zucht  benutzt,  deren 
äußere  und  innere  Eigenschaften  man  nicht  in 
neuen  Exemplaren  wieder  erstehen  lassen 
sollte. 

Wie  schwer  es  ist,  richtig  zu  füttern!  Wie 
selten  wird  der  Fütterungserfolg  mit  Hilfe  der 
Waage  zahlenmäßig  festgesielll?  Mit  wirtschafts¬ 
eigenem  Futter  und  nur  beschränktem  Zukauf 
unentbehrlicher  wirtschallsfremder  Futtermittel 
höchste  Wirkungen  zu  erzielen,  mag  dies  zur 
Arbell  oder  Gewichtszunahme,  Fruchtbarkclts- 
oder  Auizuchtergebnis  oder  Milchleistung  sein, 
das  ist  eine  hohe  Kunst,  deren  Fortschritte  ohne 
wissenschaftliche  Forschung  undenkbar  sind. 

Das  Molto  der  Deutschen  Landwirtschaft*- 
Gesellschaft  heißt:  .Wissen  und  Können."  Aus 
dem,  was  der  Bauer  weiß  und  kann,  wird  der 
Landwirtschait  immer  noch  die  wirksamste 
Selbsthilfe  kommen,  wenn  diese  auch  niemals 
ganz  ohne  Stadtshilfe  unsere  Rettung  aus  der 
gegenwärtigen  Nol  bringen  kann. 


Not  gehorchend  ein  und  fristen  ihr  Dasein  wie 
im  griechischen  Altertum  der  Philosoph  Dioge¬ 
nes,  der  in  seinem  Fasse  Hegend,  sich  die 
Sonne  auf  den  Rücken  scheinen  ließ  und  dem 
König  Alexander,  der  ihn  fragte,  ob  er  ihm 
einen  Wunsch  erfüllen  könne,  antwortete:  .Geh 
mir  aus  der  Sonne." 

So  ungefähr  unterscheiden  sich  die  beiden 
extremen  Gruppen  unserer  Berufsgenossen  nach 
ihrer  Einstellung  der  Außenwelt  gegenüber.  Da¬ 
zwischen  gibt  es  unzählige  Abstufungen,  die  auf 
die  schweren  Anforderungen  der  Gegenwart 
auch  noch  anders  reagieren  als  nur  mit  partei¬ 
politischer  Aktivität  oder  Gleichgültigkeit. 

Je  nach  ihren  Anlagen  des  Gemütes  und  des 
Verstandes,  je  nach  dem  Erfolg  ihrer  Erziehung 
und  des  Unterrichts,  den  sie  genossen  haben, 
werden  sie  mehr  oder  weniger  darüber  nach- 
denken,  ob  sie  nicht  aus  sich  heraus  durch 
Änderungen  in  der  eigenen  Wirtschaft  dem  Zu¬ 
stand  näher  kommen  können,  in  dem  bei  höch¬ 
ster  Ausnutzung  der  Bodenkräfte  die  Einnah¬ 
men  so  wett  die  Ausgaben  übersteigen,  daß  aus 
dem  Uberschuß  die  Zinsen  der  Schulden  und 
die  Kosten  des  eigenen  Haushaltes  gedeckt 
werden.  Das  wäre  die  unterste  Stufe  der  Ren¬ 
tabilität,  auf  welcher  wenigstens  ein  Anwach¬ 
sen  der  Verschuldung,  also  ein  Vermöqensver- 
lust  vermieden  wird.  Man  sagt  in  diesem  Falle, 
der  Betrieb  komm!  durch.  Zu  den  Gewinnbetrie¬ 
ben  gehört  er  aber  nur  dann,  wenn  dabei  die 
Bodenkultur,  das  lebende  und  tote  Inventar  und 
die  Gebäude  nicht  zurückgehen. 

Nach  den  Ergebnissen  der  landwirtschaftlichen 
Buchführungsstellen  muß  man  leider  annehmen, 
daß  nicht  mehr  die  Hälfte  aller  ostprnußisdien 
Land wtrtschaftsbel riebe  in  diesem  Sinne  Ge¬ 
winnbetriebe  sind  Die  größere  Hälfte  gehört 
in  die  Klasse  der  Verlustbetriebe.  Aber  wenn 
auch  tm  ganzen  die  Zahl  dieser  Verlustbetriebe 
in  den  letzten  Jahren  gestiegen  ist,  so  Ist  doch 
bei  einer  Reihe  von  ihnen  ein  Fortschritt  nach 
oben  zu  beachten  gewesen  insofern,  als  hier 
die  Verluste  abgenommen  haben,  ja.  verein¬ 
zelt  sogar  die  oben  skizzierte  Stufe  der  Renta¬ 
bilität  erreicht  wurde.  Das  ist  nicht  nur  in  allen 
Fällen  duTch  Hilfe  von  außen  erreicht  (Staats¬ 
beihilfe,  verlorene  Zuschüsse.  Umschuldung, 
Gläubigerakkord),  sondern  auch  durch  Abstel¬ 
lung  betriebswirtschaftlicher  Fehler  und  durch 
vorsichtige  Benutzung  der  Hilfsmittel,  die  prak¬ 
tische  Erfahrung  und  theoretische  Erkenntnis 
der  Landwirtschaft  heute  in  sehr  viel  höherem 
Grade  zur  Verfügung  stellen  als  vor  100  Jah¬ 
ren.  Um  sie  aber  nutzen  zu  können,  muß  man 
sie  kennen.  Ganz  ohne  Bücherweisheit  geht  es 
nimmer. 

I(h  weiß  sehr  wohl,  daß  jugendliche  Uber- 
hebung  und  das  Pochen  auf  akademische  Bil¬ 
dung  sich  fast  allen  Kredit  bet  vielen  Männern 
der  landwirtschaftlichen  Praxis  verscherzt  haben, 
aber  trotz  alledem,  man  schüttet  nicht  das  Kind 


Nichtrindern  der  Kühe 


...  .  .  -K.fV  ...  i  ..  .. 

Wie  die  Menschen  nicht  gleich  sind,  sondern 
sehr  verschieden,  so  auch  die  Landwirte,  und 
entsprechend  diesen  Unterschieden  reagieren 
sie  auf  die  Not  der  Zeit  keineswegs  einheitlich. 

Viele  sehen  die  Ursache  unseres  wirtschaft¬ 
lichen  Niederganges  ganz  überwiegend  in  den 
herrschenden  politischen  Verhältnissen  und 
glauben,  eine  Besserung  nur  erhoffen  zu  dür¬ 
fen,  wenn  die  Regierung  zu  einer  Änderung 
ihrer  bisherigen  Wirtschafts-,  Steuer-  und 
Sozialpolitik  gezwungen  wird.  Das  ist  der 
Wunsch  nach  Staatshilfe.  Zu  erreichen  sei  sie 
nur  durch  politischen  Kampf,  also  kämpfen  sie 
parteipolitisch 

Diese  Menschen  sind  häufig  von  etwas  leb¬ 
hafterem  Temperament.  den  Gefühlen  von  Liebe 
und  Haß  nicht  unzugänglich,  eifrige  und  gläu¬ 
bige  Tageszeitungsleser  und  Versamralungsbe- 
suchers  von  der  manchmal  etwas  eintönigen 
Arbeit  zu  Hause,  in  Hof  und  Stall,  im  Acker 
und  Grünland  nicht  ganz  ausqefüilt,  mit  Gott 
und  der  Welt  leichter  unzufrieden,  als  mit  sich 
selbst. 

Andere  wieder  sind  anspruchsloser  veranlagt. 
Sie  nehmen  Mißwachs  und  Seuchen,  einen 
schlechten  Erdrusch,  eine  ungenügende  Gewichts¬ 
zunahme  ihrer  Tiere,  die  schlechten  Preise  für 
die  landwirtschaftlichen  Erzeugnisse,  die  hohen 
Abgaben  und  Lasten  als  Schicksal,  gegen  das 
man  nicht  ankönne,  hin  tun  Ihre  Arbeit,  wie 
man  sie  es  gelehrt  hat,  ohne  den  letzten 
Gründen  nachzugrübeln,  schränken  sich  der 


Zur  Feststellung  der  Ursache  für  das  Nidit- 
rindern  einer  Kuh  muß  diese  vom  Tierarzt  in¬ 
nerlich  auf  krankhafte  Veränderungen  der 
Eierstöcke  und  der  Gebärmutter  untersucht 
werden.  Bestimmte  krankhafte  Veränderungen 
der  Geschlechtsorgane  vermögen  die  Brunst  zu 
verhindern.  Auch  die  Ernährung  der  brunstlosen 
Tiere  muß  überprüft  werden.  Besonders  bei 
falschem  Eiweiß-Stärkewert-Verhältnls  und  un¬ 
genügendem  Mineralstoff-  und  Vitamingehalt 
des  Futters  wird  Brunstlosigkeit  begünstigt. 
Brunstfördernde  Mittel  sind  Gaben  von  gekeim¬ 
tem  Weizen,  reichliche  Bewegung,  Futterwech¬ 
sel,  Scheidenspülungen  mit  warmem  Wasser 
(45  Grad),  dem  etwas  Kochsalz  zugesetzt 
wurde,  und  s'Jiliefilich  stellt  man  die  brunst¬ 
losen  Tiere  im  Stall  neben  dem  Bullen  auf.  In 
jedem  Falle  ist  es  ratsam,  bald  den  Tierarzt 
hinzuzuziehen,  weil  an  den  Geschlechtsorganen 
der  Rinder  mancherlei  Erkrankungen  auftreten 
können,  die  nur  der  Tierarzt  zu  beseitigen  ver¬ 
mag. 

Zwillingskälber  zur  Zucht 

Bei  Zwillingsgeburten  kann  man  mit  großer 
Wahrscheinlichkeit  damit  rechnen,  daß  bei  zwei- 
geschlechtlichen  Zwilfingsgeburten  das  weib¬ 
liche  Kalb  unfruchtbar  bleibt.  Nach  allgemeiner 


Erfahrung  »ritt  die  Unfruchtbarkeit  in  95  Pro¬ 
zent  der  Fälle  auf.  Die  Wissenschaft  führt 
die  Unfruchtbarkeit  darauf  zurück,  daß  es  zu 
einem  Horraonaustausch  der  werdenden  Tiere 
kommt,  der  beim  weiblichen  Kalb  die  Un¬ 
fruchtbarkeit  zur  Folge  hat.  Wenn  beide  Käl¬ 
ber  weibüchen  Geschlechts  sind,  dann  ist  dia 
Weiterbenutzung  zur  Zucht  unbedenklich. 

Ferkelruß 

Der  Ruß  der  Ferkel,  ein  schwarzer  Hautaus¬ 
schlag,  der  auch  unter  dem  Namen  ..Schmier- 
frange'  bekannt  Ist,  gehört  zu  den  häutigsten 
Ferkelkrankhelten.  Die  Haut  der  befallenen 
Tiere  wird  glanztos.  ebenso  die  Haare.  Beson¬ 
ders  hinter  den  Ohren,  an  Schenkelfalten  und 
auf  dem  Rücken  und  den  Körperseitenflächen 
bildet  sich  ein  klebriger  bis  fettiger  Belag,  der 
schließlich  zu  bräunlichen  bis  schwärzlichen 
Schuppenkrusten  einlrocknet.  Meistens  werden 
zwei  bis  drei  Wochen  alte  Saugferkel  befallen. 
Die  Ursache  für  den  Ferkeiruß  ist  versdiieden. 
Er  kann  eine  Begleiterscheinung  der  Ferkel- 
grippe,  des  Paratyphus,  einer  Darmerkrankung 
und  auch  anderer  Krankheiten  sein.  Als  selb¬ 
ständige  Erkrankung  tritt  der  Ferkelruß  mei¬ 
stens  bei  Fütterungs-  und  Haltungsfehlern  auf. 
Eine  Kotuntersuchung  auf  das  Vorliegen  von 
Eingeweideparasiten  ist  anzuraten,  ebenso  eine 
Vitamin-  und  mineralstoffreiche  Fütterung  der 
Muttersauen  vor  dem  Abferkeln. 


Gehallszahlen  von  Trockengrünfutter,  aus  de¬ 
nen  der  Leser  ersehen  kann,  worauf  es  an¬ 
kommt: 


Putterart 

bei  90  Prozent 
Trockensubstanz 
enth.  1  kg  künstj. 
Trockenfutter 
EtwelQ  SUrkew. 

reicht  für 
kg  Milch 
mit  3.9 ".Fett 
Eiwein  SUrkew. 

Landsberger 

Gemenge 

153 

465 

3,0 

1,9 

j.  Weidegras 

138 

540 

2.7 

2,2 

Kleegras 

Rieselwiesen- 

115 

515 

2,3 

2,1 

gras 

182 

455 

3,6 

1.8 

Rotklee 

128 

480 

2,5 

1.9 

Luzerne 

158 

460 

3,1 

1.8 

Weißklee 

150 

500 

3,0 

2,0 

Wicken 

Leguminosen¬ 

151 

440 

3,0 

1.8 

gemenge 

139 

450 

2,8 

1.8 

Stoppeiklee 

128 

455 

2.5 

1.8 

Serradella 

131 

400 

2.6 

1.6 

Süßlupine 

124 

440 

2.5 

1.8 

Sommerraps 

127 

395 

2,5 

1,6 

Aber  nicht  allein  der  hohe  Nährwert  ist  von 
Vorteil,  sondern  auch  der  hohe  Gehalt  an 
Mineralstoffen  und  an  Vitaminen,  darunter  das 
für  die  Winterfüttemng  so  bedeutungsvolle 
Karotin.  Die  bekannten  Störungen  un  Ernäh- 
rungskreislauf,  Unfruchtbarkeit  gegen  Ende  der 


Stailhaltung  und  Anfälligkeit  beim  Beginn  der 
Weidezeit  können  schon  durch  kleine  Gaben 
von  künstlichem  Trockenlutter  beseitigt  wer¬ 
den. 

Durch  die  Dreiteilung  des  Wlnteriutters  in 

1.  herabgesetzte  Menge  Heu  (natürlich  auf  Reu¬ 
tern  gewonnen), 

2.  5  cbm  Silage  je  Kuh  und 

3.  künetUch  getrocknete«  Grünfutter 
erhalten  wir  ein  wirkliches  Leistungsfutter,  wo¬ 
bei  wir  mit  der  Heumenge  und  der  Menge  an 
künstlichem  Trockenlutter  auf  höchste  Milch¬ 
leistung  regulieren  können,  ohne  das  mit  dem 
käuflichen  Kraftfutter  tun  zu  müssen. 

Um  allerdings  ein  künstliches  Trockenfutter 
von  höchster  Qualität  erziel«)  zu  können,  muß 
man  junges  biattrelches  Futter  mit  einem 
frühen  Schnittzeitpunkt  aniiefern. 

Die  Tagesration  an  Trockengrünfutter  kann 
mindestens  betragen:  je  Milchkuh  I  bis  2  kg. 
je  Mastschwein  0,2  bis  0,3  kg.  je  Stück  Jung¬ 
vieh  0,5  bis  1  kg,  je  Pterd  2  bis  3  kg,  Je  Zucht¬ 
sau  bis  0,5  kg  und  |e  Huhn  8  bis  10  g. 

Bei  der  Düngung  darf  man  nicht  sparen, 
weder  an  Stickstolf,  noch  bei  der  Grunddün¬ 
gung  mit  Kali  und  Phosphorsäure.  Dünge  die 
Weiden  und  Wiesen  wie  den  Acker,  möglichst 
wie  die  Hackfrüchte  und  nutze  das  Gewachsene 
intensiv,  dann  werden  unsere  Grüniandflächcn 
außerordentliche  Erträge  geben!  <L 


im  allgemeinen  ist  man  ängstlich,  das  zi 
Heubereitung  gemähte  Gras  häufig  zu  wei 
den  in  der  Furcht,  daß  dadurch  zu  viele  vo 
den  leinen  Blättern  abgebrochen  werden  Wen 
man  es  richtig  macht,  kann  man  ohne  dies 
Verluste  das  Heu  schnell  zum  Trocknen  brii 
gen.  Dazu  wird  nach  dem  Mähen  das  Gras  sc 
-fort  aufgclockert  und  am  gleichen  Tage  noc 
dreimal  gewendet.  Am  ersten  Abend  ist  dan 
das  Gras  von  85  Prozent  bis  auf  etwa  40  Prc 
zent  heruntergetrocknet.  Für  die  Nacht  brinc 
£a'i,e  Sdlw^en  bzw.  klein 

k,jnn  Amm  Tam  mdlt  so  slark  e inwirke 
troAnen^  zwei  teil  lag  wird  „ad,  dem  At 
Lr®*ne"  <*•»  Td',es  Gias  wieder  auseinar 

dorgeworlen  und  wiederum  zwei-  bis  dieinii 
gewendet.  Am  zweiten  Abend  wird  dann  da 

Fudir  habt 

rur  die  zweite  Nacht  muß  das  Gras  wieder  i 
driflen' 'fJ  °T •i,aufen  Stacht  werden  Ar 

20  Prozent  Feuchtigkeit  “ufweise^nd  v '  "°C 

SS««  «•*«»«.  “ 2”ä; 

ÄS"'"’  . . “»«iÄ  Z 
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»um  »0.  Geburtstag 

\V?iwB3rf«JU2l  ,  F'au  Hlida  BrotJe'  Oeb.  Wiltidi, 
valü.  kd  Pro,essors  Musik  Max  Brode  aus 
v“  V.b®f0,  J^U|  btM  lhl<-’n  Kindern  Baronin  Emy 
Dr  Bar«"‘n  Marie  von  Seheir-Thoß  und 

KttnzcUau  Brode’Kunlels'lu  ln  SchloB  Sielten.  Kreis 

jJuI1  Fran  Maria  Janowskl  aus  Alienslein, 
r  T  besetzten  Zone.  Sie  ist  durrfi 

Herrn  Emil  Marschell,  Bi-rlin-Cbarloltenburg,  Wind- 
sdieidstraßc  83a,  xu  circiüien. 

zum  89.  Geburtstag 

am  16.  Juni  Frau  Charlotte  Kieragqa  aus  Koimcrs- 
dorl.  Jetzt  in  Quaket; brüdc,  Antoniort  24. 

zum  88.  Geburtstag 

ara  24.  Juni  Frau  Hedwig  Disdimann,  geb.  Nel- 
r^^hausen,  jcUt  in  Keilinghusen.  Holstein, 
Otto-Ralfs-StraQe  9. 

zum  87.  Geburtstag 

am  4.  Juli  Gutsbesltzrr  und  Königlich  Preußischer 
Rittmeister  a.  D.  Izuli  Irl  Im  Draqoner-Regt.  1 
Tilsit)  Arthur  Weiß  aus  Perwalllcischken,  Kreis  Nic- 
dorung,  Memelgebiet.  Er  ist  durch  Generaloberst 
a.  D.  Waller  Weiß,  Asdiulfenburg,  Schlllerstraße  28b 
zu  erreichen. 

zum  86.  Geburtstag 

am  12.  Juni  Ftau  Koske  aus  Weltlau,  jetzt  In  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  Sie  lsl  durch  Fräulein 
Ruth  Ogonowskt,  Hamburg-Schnelsen.  Sdjiflzimme- 
reiweg  5,  zu  erreichen. 

am  2.  Juli  Frau  Martha  Diesing  aus  Kölmersdorf, 
spater  Lydc,  Jetzt  in  Bad  Kreuznach,  Theodcrshalle. 

zum  85.  Geburtstag 

am  12.  Juni  Frau  Gertrud  von  Drygalskl  aus  Net- 
denburg,  Schloßgut,  jetzt  in  Berlin-Friedenau.  Blan- 
kenberqstraOe  10. 

am  13.  Juni  Landsmann  Adolf  Ptaga  aus  Willen- 
hetm,  Kreis  Lydc,  Jetzt  tn  Puttgarten  a.  Fehmarn,  bei 
Fudts. 

am  16.  Juni  Landsmann  Heinrich  Jopp  aus  Eiction- 
bruch.  Kreis  Barlenstein.  Jetzt  in  Celle,  Amelung- 
straßc  36. 

am  17.  Juni  Landsmann  Hermann  Fischer  aus 
Hanswalde,  Kreis  Helligenbeil.  später  Wormditt, 
Jetzt  bet  seiner  Toditer  Auguste  Dreyer  ln  Lengede, 
Kreis  Peine,  Taubentalweg  6. 

am  18.  Juni  Frau  Berta  Pilzecker,  gcb.  Ludzuweit, 
aus  Retnickcnwalde  (GroB-Tullenl,  Kreis  Schloßberg/ 
Pillkallen,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie 
ist  durdr  Frau  Frieda  Fuß,  Berlin-Britz,  Parchlmer 
Allee  68,  zu  erreichen. 

zum  84.  Geburtstag 

am  24.  Juni  Frau  Mathilde  Benk,  geh.  Watesch- 
kowskl.  aus  AUensletn,  Zimmerstrdile  Sa,  jetzt  mit 
ihrem  Ehemann  in  Ziegcnhatn,  Bezirk  Kassel,  Am 
Nördbabnhof  1. 

zum  83.  Geburtstag 

am  20.  Juni  Lehrer  i.  R  Otto  Grau  aus  Heinrichs- 
walde,  von  allen  Elchnicderungern  als  der  Retter 
von  Heinrldiswatde  hochguaditet.  Landsmann  Grau 
und  seine  Frau  haben  inzwischen  einen  Ehrenplatz 
im  Kreisaltcrsheim  in  Bentheim  (Entstand)  erhalten. 
I>io  Kreisvertretung  Eldtnicdcrung  gratuliert  herz¬ 
lich. 

am  28.  Juni  Landsmann  Hermann  Sdiulz  aus  Bar¬ 
tenstein.  Saarstraße  11,  jetzt  in  Lübeck,  Becker¬ 
grube  12. 

zum  82.  Geburtstag 

am  17.  Juni  Frau  Minna  Borowskl.  geb.  Gnaß,  aus 
Bartensteln.  trüber  Allenburg,  letzt  bei  Ihrer  Toch¬ 
ter  und  Ihrem  Schwiegersohn  Adoll  llylla  ln 
Ehingen-Donau,  Hauptstraße  48. 

am  20.  Juni  Landsmann  Friedrich  Rombusch  aus 
Breunsberg,  jetzt  bei  Frau  Grete  Bittwald  in  Stapel- 
leid  über  Hamburg-Rahlstedt 
am  24.  Juni  Bauer  Daniel  Starosta  aus  Botleincn, 
Kreis  Osterode,  jetzt  in  Oldenbuig  1.  O.,  Ehmern- 
Straße  58. 

am  30.  Juni  Lehrerwitwe  Ludowika  Baitruweit. 
geb.  Serobill,  aus  Tilsit,  SUltstraße  12a,  jetzt  bei 
ihrer  jüngsten  Tochter  in  Berlin-Friedenau,  Born¬ 
straße  3. 

am  30.  Juni  Oberptlogertn  I  R  Berta  Klemm,  geb. 
Metzer,  aus  Liebenleide,  Kreis  Labiau,  jetzt  in 
Hojtnstorf,  Post  Bevensen,  Kreis  Uelzen. 

zum  8t.  Geburtstag 

am  14.  Juni  Bauer  Friedrich  Putlelski  aus  Fcdor- 
walda,  Kreis  Sensburg.  jetzt  mit  seiner  Frau  in 
Sdteenefeld,  Kreis  Pinneberg,  bei  Bauer  Grote, 
Nehrstraße. 

am  25.  Juni  Frau  Karoiine  Sdimidt.  geh.  Pfau, 
aus  Allkrug,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  in  Schnever¬ 
dingen,  Schulstraße  20. 

am  27.  Juni  Frau  Margarete  Baehr.  geh.  Schwarz, 
aus  Eydtkau.  jetzt  bei  ihrer  Tochler  Ilse  Kohnurt 
in  (22c)  Siegburg,  Scherbonborg  8,  I. 

am  30.  Juni  Frau  M.  Winter  aus  Lydc,  jetzt  Bad 
Oldesloe,  Tölitzer  Weg  56 

zum  80.  Geburtstag 

am  15.  Juni  Frau  Maria  Sallcy.  qcb.  Schweinber¬ 
ger.  aus  Königsberg,  jetzt  ln  Flintbek  bei  Kiel.  Krcis- 
pttegeheim. 

am  18.  Juni  Frau  Paula  Juschkus  aus  Lydc, 
Momelcr  Weg,  jetzt  in  Schornsheim,  Kreis  Alzey. 

am  18.  Juni  Frau  Hcinrielle  Domscheit,  geb.  Horn, 
aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau.  jetzt  bei  ihrer  jüngsten 
Tochter  Rosa  in  Ratzeburg-Lbg,,  Kloppstockweg  10. 

am  18.  Juni  Frau  Charlotte  Skubtch  aus  Prostken. 
Kreis  Lydc,  jetzt  bei  ihrem  ältesten  Sohn  Fritz  in 
Etelsen.  Kreis  Verden,  Aller 

am  18.  Juni  Landsmann  Guslav  Oehmke  ans  Gr.- 
Blumenau,  Kreis  Samland,  jetzt  bei  seiner  Jünqslen 
Tochter  in  Silschede  Nr.  93V»  über  Gevelsberg. 
Nordrhein-Wesllalcn 

am  19.  Juni  Frau  Holeno  Neupert,  geb.  Adam,  aus 
Stalluponen,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Ernst  in  Frank¬ 
furt  a.  M. -Höchst,  Andreasstraße  4. 

am  20.  Juni  Frau  Wilhelmine  Romanowski  aus 
Osterode,  letzt  in  Lübeck.  Berqenstraße  16. 

am  22.  Juni  Landsmann  Fritz  Becker  aus  Inster¬ 
burg.  letzt  In  Lübeck.  Gtoxtnstraße  4. 

am  22  Juni  Landsmann  Rudolf  Kolbe  aus  Königs¬ 
berg,  Glaserstraße  6  jetzt  in  Kellinghausen,  Hol¬ 
stein.  Lornsenslraße  4a 

am  22.  Juni  Landsmann  Gustav  Krause  aus  Bar- 
fenstein.  Saarstraße,  jetzt  in  Kreteld-Traar.  Alters¬ 
heim  Maria  Schulz.  Maria-Snhmann-Straßo  45. 

am  24.  Juni  Bäckermeister  Hermann  Ebert  aus  Bar- 
tenttein,  Köniös»berrj<r  Straüe  2!.  Jetzt ^  in  FwMjr 
Blücher  Straße  16.  Die  UndsmannsdiaUlicho  Gruppe 
gratuliert  hcrzlidi. 
zum  75.  Geburtstag 

am  10.  Juni  Landsmann  Kart  Kennziorra  aus  Al¬ 
lenstein.  jetzt  in  Lübeck.  Kl  Gröpelgnibe  26-5. 

am  17.  Juni  Landsmann  Hermann  Kemmeries  aus 
Osterode,  Garlenstraße  4,  jetzt  ln  Lübeck.  Max- 
PUmk-Slraße  19.  ,  _  , 

am  18  Juni  Genclaimerlnmeister  1.  R  Wilhelm 
Brandt  aus  Hardteric.  Km-  Goldap,  jetzt  mit  seiner 
Frau  bei  seinem  Schwiegersohn  und  seiner  Tochter 


ln  Dänischenhagen  bet  Kiel, 


Elisabeth  Plaumann 
Strandcr  Weg. 

am  19.  Juni  Frau  Auguste  Skibbe  aus  Grünweide, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  in  Celle,  Hohe  Lüchte  45. 

am  24.  Juni  Landsmann  Georg  Jan*  aus  Tlmberg, 
Kreis  Labiau,  Jetzt  in  Lübeck.  Zlagelstraße  28a. 

am  28.  Juni  Frau  Amalie  Günter  aut  Königsberg, 
Berliner  Straße  19,  jetzt  tn  Lübeck,  Josephlnenstr.  35. 

am  29.  Juni  Frau  Berta  Packheuser,  geb.  Deutsch- 
kämer.  aus  Schönborn,  Kreis  Helligenbeil,  jetzt  in 
Talheim.  Kreis  Tuttlingen,  Württemberg,  Vögten- 
Straße  96. 

am  30.  Juni  Schlosserobermefstcr  Schmidt  aus  Lydc, 
jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Er  ist  durch 
Kreisvertreter  Otto  Skibowskt,  Ki.dibain,  Bezirk 
Kassel,  Am  Brauhaus  1.  zu  erreichen. 

am  2.  Juli  Frau  Marie  Nickel,  geb.  Badcschat.  aus 
Gumbinnen,  später  Kreuzlngen,  Kreis  Eldrniederung, 
jetzt  ln  Westerfeld  bei  Hannover,  Langer  Bruch  4. 

am  3.  Juli  Forstbeamtenwitwe  Ottilie  Seratzki 
aus  Osterode  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Heinz  ln  Seesen, 
Harz,  Zimmerslraße  22  Die  landsmannschaftliche 
Gruppe  gratuliert  herzlich 
am  3.  Juli  Frau  Marie  Jeromin  aus  Mulden,  jetzt 
in  Groß-Almersrode.  Frtedrlch-Ebert-Straße  10. 

dem  Lokomotivführer  t.  R  Walter  Caßee  aus 
Rastenburg,  jetzt  tn  Berlin-Wilmersdorf,  Eislebener 
Straße  17.  Die  landsmannsefaaltliche  Gruppe  gratu¬ 
liert  herzlich. 

Goldene  Hochzeiten 

Die  Eheleute  Gustav  Glinka  und  Frau  Charlotte, 
geb.  Kutrieb,  aus  Wittenberg,  Kreis  Ortetsburg, 
leierten  am  20  Mal  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  Das  Ehepaar,  das  erst  im  vergangenen  Jahr 
aus  der  Heimat  kam,  wohnt  jetzt  bei  seinem  Sohn 
In  Plettenberg,  Eschensiedlung  34.  Die  landsmann- 
schädliche  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

Die  Eheleute  Gottfried  Lewald  und  Frau  Johanna 
aus  Plutrienen,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  in  Dort¬ 
mund.  Burgholzstraße  5,  feiern  am  30.  Juni  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit.  Die  landsmannschaftliche 
Gruppe  gratuliert  herzlich. 

Prüfungen 

Dagmar  tsanowsky,  jüngste  Tochter  des  Straßen¬ 
meisters  Emil  tsanowsky  aus  Laukischken,  Kreis 
Labiau,  Jetzt  in  Sulingen  in  Hann.,  Hindenburg- 
straße,  bestand  an  der  Universität  in  Münster  das 
pharmazeutische  Staatsexamen  mit  .gut*.  Apothe¬ 
kerin  Isanowsky  ist  Jetzt  in  Recklinghausen  tätig. 

Christel  Solies,  Tochter  des  Kaufmanns  Otto  Solles 
aus  AUenstein.  Friedrich-Wilhetm-Platz  6,  jetzt  in 
Dalldorf  über  Büchen,  hat  an  der  Gutenberg-Univer- 
sität  Mainz  das  pharmazeutische  Staatsexamen  mit 
.gut*  bestanden. 

Gerhard  Domke.  Sohn  des  Kaufmanns  Bruno 
Domkc  aus  Bischofstein,  Kreis  Rößel,  jetzt  in  Solin¬ 
gen-Ohligs,  Grünstr.  46,  erhielt  nach  bestandenem 
Staatexamen  die  Approbation  als  Zahnarzt. 

Horst  Olias,  Sohn  des  Kaufmanns  Gustav  Olias 
aus  Mensgutb,  Kreis  Ortetsburg,  jetzt  in  Marburg, 


Lahn,  Wilhclm-Busch-Str.  27,  hat  vor  der  Hand¬ 
werkskammer  Kassel  seine  Meisterprüfung  tm 
Bäckerhandwerk  bestanden. 

Herbert  Gloich  aus  Aweyden,  Kreis  Sensburg.  Jetzt 
in  Hannover-Linden,  Stodcmannstr.  12,  bestand  bei 
der  Handwerkskammer  Hannover  die  Maurermeister¬ 
prüfung. 

Dipl. -Chemiker  Gerhard  Riech  aus  Königsberg, 
Otto-Reinke-Straße  8.  promovierte  an  der  Georg- 
August-Universität  Göttingen  zum  Doktor  rer.  nat. 
mit  Auszeichnung.  Anschrift:  Hedemünden,  Werra, 
Lange  Straße  19. 

Hans-Jürgen  Keuchet.  Sohn  des  verstorbenen  Kreis- 
inspektors  Josef  Keuchet  aus  Braunsberg  hat  die 
erste  und  zweite  Lehrerprüfung  an  der  Kreis-Be¬ 
rufsschule  InBorby  bestanden.  Er  lebt  jetzt  In  Edcern- 
lörde,  Ostsee,  Luisenstraße  13,  bei  Valentiner. 

Knut  Strauch,  Sohn  des  Kaufmanns  Wilhelm 
Strauch  aus  Tilsit,  Heinrlchwalder  Straße  19  und  Su- 
dermannstraße  19,  jetzt  Neumünster,  Schillerstr.  35, 
hat  seine  Meisterprüfung  im  Dachdeckerhandwerk 
vor  dem  Prüfungsausschuß  in  Lübeck  mit  gut  be¬ 
standen. 

Karlheinz  Teichert,  Sohn  des  Rektors  i.  R.  Robert 
Teichert  eus  Osterode,  jetzt  in  Pinneberg,  Holstein, 
Haidloh  33,  bestand  an  der  Johannes-Gutenberg-Uni- 
versität  in  Mainz  das  pharmazeutische  Staatsexamen 
mit  .gut*. 

Leona  Sauter  aus  Allenburg  bestand  die  Post- 
Inspektoren-Prülung  und  Renate  Sauter  die  Prüfung 
als  milchwirtschattllch-technische  Laborantin.  An¬ 
schrift:  Neuravensburg  über  Wangen  lAltgäu). 

Eva-Maria  Augustin,  Tochter  des  Kaufmanns  und 
Landwirts  Paul  Augustin  aus  Sodehnen,  Kreis 
Angcrapp,  bestand  ihr  Examen  an  der  Textilfach¬ 
schute'  in  Mönchen-Gladbach  mit  .gut*.  Anschritt: 
Dortmund,  Tewaagstraße  44. 

Gebrüder  Gerhard  und  Kurt  Kowalski,  Söhne  des 
tm  Kriege  gefallenen  Landwirts  und  Schlächtermei¬ 
sters  Otto  Kowalski  aus  Muschaken,  Kreis  Neiden- 
burg,  jetzt  tn  Litienthal  über  Bremen  5,  Auf  der 
Koppel  14,  hestanden  vor  dem  Prüfungsausschuß 
der  Handwerkskammer  Bremen  die  Meisterprüfung 
für  das  Schlachterhandwerk  mit  .gut*. 

Rosemarie  Soyka  aus  Gumbinnen,  Walter-Flox- 
Slraße  18,  jetzt  in  Coburg,  Obere  Klinge  5d,  bestand 
an  der  Hochschule  für  Wirtschafts-  und  Sozialwesen- 
schalt  Nürnberg  die  Diplomprüfung  für  Handels¬ 
lehrer. 

Helmut  Berotelt,  Sohn  des  Bauern  Emst  Beroleit 
aus  Stehlau.  Kreis  Ebenrode,  bestand  die  Meister¬ 
prüfung  tm  Tischlerhandwerk  für  Bau  und  Möbel  vor 
der  Handwerkskammer  Frankfurt,  Main.  Anschritt: 
Frankfurt/Matn-Zellsheim,  Risseisteinweg  59. 

Fritz  Benin,  Sohn  des  in  Rußland  verstorbenen 
Bauern  Bonin  aus  Hirschberg.  Kreis  Osterode,  be¬ 
stand  vor  der  Handwerkskammer  in  Flensburg  die 
Meisterprüiung  im  Kraltlahrzeughandwerk  mit  .gut*. 
Anschrift:  Zürich  9/48,  Eigenheimstraße  3. 

Gustav  Seikowsky,  jüngster  Sohn  des  Buchhalters 
Max  Seikowsky  aus  Allenstein,  Bahnhofstraße  92, 
jetzt  in  Woltwiesche  bei  Braunschweig,  Gartenstr.  36, 
bestand  vor  der  Handwerkskammer  Braunschweig 
die  Meisterprüfung  im  Goldschmiedehandwerk  mit 
.gut*. 

Altred  Maul,  Sohn  des  Zahnarztes  Artur  Maul 
aus  Seckenburg,  Kreis  Elchniederung,  Jetzt  ln  Esens, 
Ostfriesland,  bestand  an  der  Universität  in  Kiel  das 
zahnärztliche  Staatsexamen  mit  .gut*. 


Kinder  aus  Ostpreußen 
die  von  Angehörigen  gesucht  werden 


1.  Aus  Allenburg,  Kreis  Wehlau  werden  die  Ge¬ 
schwister  Feuerabend.  Lore.  geb.  etwa  IMS. 
und  Heinrich,  geb.  im  April  1941  ln  Allenburg,  ge¬ 
sucht  von  der  GroOtantc  Meta  Feuerabend. 

i.  Aus  Allenburg,  Kreis  Wehlau.  Markt  2.  wird 
Horst  Fischer,  geb.  am  l.  10.  1942  ln  Allenburg, 
gesucht  von  seiner  Tante  Lotte  Deutschmann, 
geborene  Gawehns,  geb.  am  29.  5.  1914  ln  Allenburg. 
Horst  Fischer  hört  auf  den  Namen  W  1 1  c  o.  Letzte 
Nachricht  tm  Oktober  1947  aus  Litauen. 

3.  Aua  Allenburg.  Kreis  Wehlau,  Stadt  Siedlung  II. 
wird  Uwe  Fritz,  geb.  am  10.  7.  oder  7.  10.  1939  In 
Allenburg.  gesudit  von  seiner  Mutter  Wally  Fritz. 

4  Aus  Allenburg.  Kreis  Wehlau,  werden  die  Ge¬ 
schwister  Krause.  Margot,  geb.  1935.  Günther, 
gcb.  etwa  1938.  und  Martin,  geb.  etwa  1942  In  AUen- 
burg.  gesucht  von  Ihrer  Tante  Martha  Krause, 
geb.  am  19.  1.  190«  ln  Groß-Plauen,  Kreis  Wehlau. 

5.  Aus  AUenstein  wird  Harry  N  1 1  s  c  h  .  geb.  am 
18  12.  1938  ln  Rastenburg,  gesucht  von  seiner  Tante 
Anny  N  1 1  s  c  h  .  geborene  Schälke.  Die  Mutter  von 
Harry  verstarb  In  Königsberg  am  7.  4,  1947  tm  Laza¬ 
rett.  Harry  war  erst  Im  Waisenhaus  Königsberg, 
dann  im  Waisenhaus  Tilsit.  Da  er  krank  war.  blieb 
er  ln  Stadtheide  bei  Tilsit  vom  Transport  zurück. 

6.  Aus  Bcldahnsee,  Kreis  Sensburg.  wird  Hildegard 
Nowak,  geb.  am  7.  8.  1940  ln  Beldahnsee.  gesudit 
von  Erich  Nowak,  gcb.  am  12.  6.  1903. 

7.  Aus  Buchenhagen.  Kreis  Sensburg,  wird  WoU- 
gang  Klppnich,  gcb.  am  14.  11.  1040  tn  Buchen¬ 
hagen.  gesucht  von  seinem  Vater  Emtl  K  I  p  p  n  t  c  h. 

8  Aus  Bürgersdoif.  Kreis  Wehlau.  wird  Manfred 
Korinth,  geb.  1938  In  Otterwangen,  gesucht  von 
Johanne  Köslin,  geborene  Korinth,  geb.  am  19.  3. 
1906.  Letzte  Nachricht  von  1945  aus  Kortmedlen,  Kreis 
Wehlau, 

9.  Au»  Fried richsthal.  Kreis  Wehlau.  bet  Frau  Ger¬ 
trud  Schrade,  wird  Gerhard  G  e  d  u  h  n  ,  geb.  ara 
7  4.  1940  ln  Friedrichsthal,  gesucht  von  seinem  On¬ 
kel  Heinz  Schrade. 

10.  Aus  Gilgenburg.  Kreis  Osterode.  Markt  10.  wer¬ 
den  die  Geschwister  Jesussek,  Fredl,  geb.  am 
10  .  2.  1943.  und  Heinz,  geb.  am  5.  3  1938  in  Gilgen¬ 
burg.  gesucht  von  Ihrem  Vater  Fritz  Jesussek, 
geb.  am  24.  2.  1912  tn  Brodau.  Bel  den  Kindern  be¬ 
fand  sich  die  Mutter  Magda  Jesussek.  geb.  Schnei¬ 
der.  geb.  am  9.  4.  1918. 

H.  Aus  Helligenbeil.  Dietrlch-Eckhard-Straße  15, 
wird  Alfred-Rudi  Link,  geb  am  10  .  0.  1942.  ge¬ 
sucht  von  seiner  Tante  Charlotte  Kreutzer,  ver¬ 
heiratete  S  l  c  k  e  1  k  a.  Die  Mutter  von  Rudi,  Elisa¬ 
beth  Link.  gcb.  am  25.  11.  1918  in  Helligenbeil. 
wird  auch  noch  vermißt. 

12.  Aus  Hintertanncn.  Kreis  Schloßberg,  wird  El- 
friede  Sohablowski.  geb.  Im  März  1941  ln  Hin¬ 
tertannen.  gesudit  von  Ella  M  e  r  1 1  n  s  .  geb.  Scha- 
biowski.  geb.  am  I.  7.  1919  in  Hintortannen. 

13.  Aus  Hirschen.  Kreta  Sensburg.  werden  die  Ge¬ 
schwister  Lamorecht.  Reinhold.  geb.  am  23.  3. 

1940.  Irmgard,  geb.  am  28.  3.  1030.  und  Waltraud,  eeb. 
am  10.  10.  1925.  gesucht.  Waltraud  war  bei  dem  Pfar¬ 
rer  In  Alt-Ukta.  Krets  Sensburg.  als  Hausangestellte 
beschäftigt.  Die  Mutter  Marie  Lamorecht.  geb. 
am  10.  6.  1896,  wird  auch  noch  gesudit,  Suchender  Ist 
der  Vater  bzw.  Ehemann  Ewald  Lamprecht. 
geb.  am  14  .  2.  1899. 

14.  Aus  Königsberg.  Sprindgasse  8.  wird  Rudi 

K  u  g  1  a  n  d  .  geb.  am  27,  3.  1933,  gesudit  von  seinem 
Vater  Fritz  K  u  g  I  a  n  d  .  und  seiner  Schwester  Ilse 
Koubek  geborene  Kugland.  Rudi  wurde  im  Ja¬ 
nuar  1945  In  Lablau  von  seinen  Angehörigen  ge¬ 
trennt.  .  _ 

15  Aus  Königsberg.  Tlepoltstraße  5.  wird  Gisela 
Oltersdorf,  eeb  am  8.  1.  1943  In  Görlitz,  ge¬ 
sucht  von  ihrer  Tante  Erna  Pfeiffer  geb.  am 
30  10.  1907  ln  Görlitz.  Gisela  Ollersdorf  befand  sieh  ln 
Pflege  bei  Frau  Luele  E  1 1  f  .  geborene  Will,  die  sich 
letzt  ln  der  Gegend  von  Duisburg  befinden  soll. 

10.  Aus  Königsberg.  Soldatenweg  15.  wird  Harrv 
Wolff.  geb.  am  24  .  4.  1942  in  Königsberg,  gesucht 
von  seiner  Tante  Hildegard  WUnehe.  geborene 
Wolff  eeb  am  17.  I.  1910.  Die  Eltern.  Ernst  Pahlke 
und  Emmy  Pahlke  geb.  Wolff.  weiden  eben¬ 
falls  gesucht. 

17.  Aus  Königsberg.  Holzstraße  6.  werden  die  Ge¬ 
schwister  W  o  y  k  e  .  Ingeborg.  geb.  am  20.  2.  1940. 
und  Dieter-Klaus,  geb.  am  24.  12.  1942,  gesught  von 


Ihrer  Mutter  Gertrud  W  o  y  k  e  ,  geborene  Woina, 
geb.  am  9  12.  1910.  Die  Kinder  lebten  bei  den  Groß¬ 
eltern  Wotna.  die  am  28.  8.  1944  verstarben.  Nach 
dem  Tode  der  Großeltern  nahm  Frau  Krause  aus 
Königsberg.  Holzstraße  17.  sich  der  Kinder  Woyke 
an.  Ingeborg  hat  hellblaue  Augen,  hellblondes  locki¬ 
ges  Haar  und  einen  Leberfleck  aus  der  Unken  Brust. 
Dieter-Klaus  hat  hellblaue  Augen,  hellblondes  Haar 
und  einen  verkrüppelten  rechten  Fuü.  er  konnte 
die  Finger  der  rechten  Hand  schlecht  bewegen. 

18.  Aus  Oppen,  Krets  Wehlau.  werden  die  Ge¬ 
schwister  Lange.  Bruno,  geb.  am  18.  2.  1933.  Irm¬ 
gard.  geb.  am  3.  9.  1935,  Christel,  geb.  am  24.  1.  1936, 
und  Gerhard,  geb.  am  5.  1.  1938.  gesucht  von  Gerda 
Meyer,  geb.  am  1.  7.  1920.  und  von  Justine  Bar¬ 
tel.  geb.  Strömer. 

19.  Aus  Pr.-Eylau,  Krankenhaus,  wird  Hubert 
Birdel,  geb.  am  24.  6.  1941.  gesucht  von  seiner 
Mutter  Charlotte  M  I  •  c  h  k  e  .  geb.  Mätz.  Der  Junge 
kam  wegen  einer  HUftgelenkentzündung  am  13.  10. 
1944  ln  das  Krankenhaus  Pr.-Eylau.  Wer  betreute 
dort  den  Jungen  Hubert  Birdel? 

20.  Aus  Rodungen.  Krets  Schloßberg,  werden  die 
Geschwister  (Zwillinge)  P  o  k  r  o  p  .  Christa  und 
Gisela,  geb  am  20.  2.  1940.  und  Inge,  geb.  am  20.  2. 


1941,  gesucht.  Die  Kinder  werden  vermißt  seit  der 
Flucht  Im  Dezember  1944  ln  Bonzlak  bei  Tapiau. 

21.  Aus  Schloßberg,  ehern.  Hitlerstraße  14.  werden 
die  Geschwister  Klein,  Günther,  gcb.  am  26.  4. 
1940,  und  Ingrid,  geb.  am  29.  12.  1942  in  Schloßberg, 
gesucht  von  Rudolf  Klein,  geb.  am  10.  2.  1905  ln 
Stettin. 

22.  Aus  der  Gegend  von  Schloßberg.  bei  Familie 
Nowack  (Tischler  oder  Maurer),  wird  Regina  R  o  t  - 
1 1  g ,  geb.  am  18.  2.  1940  ln  Königsberg,  gesucht  von 
Frau  Ellen  Bader,  geb.  am  3.  1.  1915. 

23.  Aus  Sensburg.  Marktatraße  21.  werden  die  Ge¬ 
schwister  Sichert.  Jürgen  Gustav,  geb.  am  15.  4. 

1942.  und  Frank  Emil,  geb.  am  14.  1.  1844.  gesucht 
von  Ihrem  Vater  Gustav  Slebert.  geb.  am  16.  4. 
1907.  Die  Mutter  der  Kinder,  die  ebenfalls  vermißt 
wird,  ist  mit  den  Kindern  am  3.  5.  1945  von  Rügen 
mit  dem  Schnellboot  abgefahren. 

24.  Aus  Sensburg,  Königsberger  Straße  34.  werden 
die  Geschwister  Tafel.  Armin,  geb.  etwa  1941  ln 
Nikolalken,  und  Benno,  geb.  1037.  gesucht.  Die  Kin¬ 
der  werden  seit  Dezember  1945  von  einem  Transport 
bei  Nikolalken  vermißt. 

25.  Aus  Sonntag.  Krets  Sensburg,  werden  die  Ge¬ 
schwister  W  e  d  i  g  ,  Berthold,  geb.  am  21.  12.  1937, 
und  Gerhard,  geb.  am  27.  4.  1936  in  Sonntag,  ge¬ 
sucht  von  Ihrer  Tante  Elisabeth.  Wedln,  geb.  am 
80.  12.  1898.  Die  Kinder  sollen  im  Lager  Potulice  und 
dann  in  Bydgoczsz  o.  Schwetz  gewesen  sein. 

2«.  Aus  Talwiesen.  Kreis  Schloßberg  MUhlhöhe, 
wird  Manfred  S  t  a  a  t  z  .  geb.  am  8.  7.  1939  in  Talwie¬ 
sen.  gesucht  von  seiner  Großmutter.  Minna  Schwe¬ 
rt  n  s  k  .  und  seiner  Tante  Ida  S  t  o  r  e  k  .  geborene 
Staats.  Manfred  Staats  wird  vermißt  seil  Januar 
1945:  er  war  ln  der  Nähe  von  Königsberg  mit  seinen 
Großeltern. 

27.  Aus  Thlemsdorf  bei  Schaaken.  Kreis  Fischhau¬ 
sen.  wird  Brunhilde  A  I  b  r  e  c  h  t .  geb.  am  13.  5.  1940, 
gesucht  von  ihrer  Mutter  Elise  A  1  b  r  e  c  h  t ,  geb, 
Kandltt,  geb.  am  10.  5.  1012  in  I.aptau.  Brunhilde 
wurde  Anfang  Februar  1945  zwischen  Cranz  und 
Königsberg  von  der  Mutter  getrennt.  Einer  Frau,  die 
etwa  50  Jahre  alt  war.  wurde  das  Kind  zur  weiteren 
Betreuung  übergeben.  Das  gesuchte  Kind  war  be¬ 
kleidet  mit  einer  weißen  wollenen  Strickjacke  mit 
blauen  Knöpfen  und  blau  gestrickten  Knötchen,  mit 
einem  braunen  Trägerrock,  einem  braunkarierten 
Kleid  und  einem  braunen  Mantel  mit  weißen  Punk¬ 
ten.  Ferner  trug  es  Gummistiefel.  Am  Unterkiefer 
hat  Brunhildc  rechts  oder  links  eine  kleine  Schnitt¬ 
narbe:  sie  schielte  zeitweise  auf  einem  Auge. 

28.  Aus  Tilsit.  Ragniter  Straße  49.  wird  Charlotte 
Jurrat.  geb.  Im  Oktober  1937  ln  Tilsit,  gesucht 
von  Franz  H  a  g  c  1  e  1 1  und  von  ihrer  Schwester 
Irmgard  Jurrat.  geb.  am  17.  1  1928. 

29.  Aus  Tilsit.  Robinuswcg  6,  wird  Irmgard 
K  ä  r  z  k  I ,  gcb.  am  18.  3.  1942  in  Tilsit,  gesucht  von 
ihrem  Großvater  Georg  L  o  I  e  1 1 .  geb.  am  1.  4.  1890. 

30.  Aus  Tilsit,  Sommerstraße  2S.  werden  die  Ge¬ 
schwister  Krutschlnna,  Günther,  geb.  1934  In 
Lötzen.  und  Heidegard.  geb.  1938  in  Tilsit,  gesucht 
von  ihrem  Onkel  Max  Krutschlnna.  geb.  am 
13.  9.  1904.  Die  Eltern  der  Kinder  sind  ebenfalls  ver¬ 
mißt. 

31.  Aus  Tilsit,  bet  Frau  P  u  t  z  1  a  v  werden  die  Ge¬ 
schwister  P  a  1  e  i  t .  Peter,  geb.  1940  1941,  und  Günter, 
geb.  1939,1940,  gesucht  von  ihrer  Tante  Grete 
Schwenkte  r. 

32.  Aus  Tilsit.  Memelländer  Straße  57a,  werden  die 
Zwillinge  Helma  und  Selma  R  1  s  s  m  a  n  n  .  geb.  am 

15.  4.  1941  in  Tilsit,  gesucht  von  Ihrem  Vater  Willi 
R  I  s  s  m  a  n  n  ,  geb.  am  12.  12.  1920.  Bel  den  Kindern 
befand  sich  die  Mutter.  Gertrud  Rissmann,  ge¬ 
borene  Loese,  geb.  am  15.  5.  1922. 

33.  Aus  Tilsit,  Kallkapoor  Straße  53,  wird  Willi 
Wannagat.  geb.  Im  Sommer  1943  In  Tilsit,  ge¬ 
sucht  von  seinem  Onkel  Heinrich  W  a  n  n  a  g  a  t , 
geb.  am  3.  5.  1905. 

34.  Aus  Waldhufen,  Kreis  Schloßberg,  werden  die 
Geschwister  Plug.  Inge.  geb.  am  5.  1.  1937.  und 
Elil.  geb.  am  16.  12.  1938  in  Waldhufen,  gesucht  von 
ihrer  Tante  Frieda  K  n  i  e  r  ,  geb.  O  u  s  c  h  k  a  t , 
geb.  16.  2.  1906. 

35.  Aus  Wtrsba.  Kreis  Sensburg.  wird  Hildegard 
N  o  v  a  k  .  geb.  7.  7.  1940  in  Wlrsba,  gesucht  von  El¬ 
friede  S  a  y  k  .  geborene  Pawlowski.  geb.  am 
3.  10.  1907  in  Wlrsba. 

36.  Aus  Zohpen.  Kreis  Wehlau.  werden  die  Ge¬ 
schwister  Küster,  Erna,  gcb.  am  20.  io.  1937,  Heinz 
geb.  am  30.  10,  1942,  Herta,  gcb.  am  14.  10.  1936,  und 
Horst,  geb.  am  18.  2.  1939  In  Zohpen.  gesucht  von 
Ihrem  Vater  Walter  Küster.  Die  Kinder  werden  ver¬ 
mißt  seit  Ende  Januar  1945  ln  Köniesberg-Ratshof. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  13,  Park¬ 
allee  84. 86.  unter  Kindersuchdienst  7  57. 

Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  ihre  Angehörigen  suchen 

1.  Vermutlich  aus  Guttstadt,  Kreis  Heilsberff,  sucht 
Monika  Thiel  (?).  ßeb.  am  13.  9.  1943,  ihre  Eltern 
und  Angehörigen.  Das  Kind  soll  aus  Guttstadt  stam¬ 
men.  Es  kam  mit  einem  Kindertransport  am  27.  1. 
1946  aus  dem  Kinderheim  Rastenburg.  Sembeck- 
straOe. 

2.  Vermutlich  aus  Ostpreußen  sucht  Klaus  V  o  - 
r  a  t  h  .  geboren  etwa  1944.  seine  Angehörigen.  Der 
Junge  will  sich  erinnern,  mit  seiner  Großmutter  in 
einem  Keller  gewesen  zu  sein. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  13,  Park- 
allee  64  86.  unter  Kindersuchdienst  6/37. 


0ecn#f,  öecfrfjleppt/  gefolleti/  gefurfjt . .  _ 


Auskunfi  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeben  Ober  .  .  . 

. . .  Emil  Krause,  Personalien  unbekannt.  Ge¬ 
sucht  wird  die  Ehefrau  Elisabeth  Krause  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Steindammer  Wall  30. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 

Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  über  .  .  . 

.  .  .  Richard  Krauthammer,  geb.  1889,  In  er¬ 
ster  Ehe  mit  Minna  K  o  p  a  tz  verheiratet  gewesen. 
Heimatort  tn  Ostpreußen  nicht  bekannt,  soll  Jetzt 
mit  mehreren  erwachsenen  Kindern  im  Rheinland 
leben. 

,  .  .  Familie  Christoph  W  1  n  d  s  z  u  s  aus  Finken¬ 
thal,  Kreis  Tilsit. 

.  .  .  Bertha  Lungenhausen,  geborene  Stahl, 
geb.  am  21.  2.  1803,  aus  Königsdorf.  Krets  Mohrungen. 
Sie  soll  bei  der  Ausweisung  im  November  1945  aus 
dem  Waggon  auf  polnisch  besetztem  Gebiet  ausge- 
stlegen  sein  und  wird  seitdem  vermißt. 

.  .  .  Obergefr.  Albert  will.  geb.  am  29.  11.  1916 
In  Ottcnhagen.  Kreis  Wehlau.  letzte  FPNr.  25  169, 
Regiment  30t,  vermißt  seit  April  1944  bet  Wltebsk. 
sowie  Horst  Willi  Will.  Kanonier,  geb.  am  4.  10. 
1937  In  Adlersfelde.  Kreis  Wehlau.  letzte  Anschrift: 
2.  Ers.-Bat.  2.  Ausbildungskomp.  369  Sensburg  0/8. 
.  .  .  Oskar  T  1  e  t  z  aus  Gründnigel,  Kreis  Goldap. 
.  .  .  Else  O  e  r  t  e  1 .  geb.  Pohl,  aus  Königsberg. 
Mittel-  oder  Vorderanger,  und  Ltesbeth  Krause, 
geb.  Pohl,  geb.  5.  2.  1915.  aus  Neudamm. 

.  ,  .  Henriette  M  I  o  d  o  c  h  .  gcb.  Zywletz.  geb.  1008. 
und  Ida  Kolnmn.  geb.  Zywletz.  geb.  12.  3.  1025. 
aus  Scharnau.  Kreis  Neldenburg. 

. . .  folgende  Landsleute  aus  Königsberg:  Albert 
Günther.  Otto-Relnke-Str.,  Fritz  Struwc,  KL- 
Sandgasse,  Gustav  Scharfenorth.  Bismarck  - 
straße.  Emil  P  o  p  e  w  1 1  h  .  Schrebergarten  Morgen¬ 
rot.  Franz  Herrmann.  Hlnter-Traghelm.  und 
Emil  Scheller.  Yorckstraüe. 

. . .  Familie  S  z  a  m  e  1 1  a  t .  Adolf.  Schuhmachcr- 
meistcr.  gcb.  etwa  1884.  seine  Ehefrau,  geb.  etwa  1890. 
und  Sohn  Kurt,  geb.  etwa  1911.  aus  Könlgsberg-Trag- 
helm,  Fließstraße. 


. . .  Helene  Schltkowskl,  geb.  am  15.  5.  1904 
lm  Bezirk  Insterburg,  und  Dietrich  Schlt- 
k  o  w  s  k  i ,  geb.  am  16.  5.  1938,  aus  Königsberg,  Ober¬ 
haberberg  Nr.  44. 

. . .  Siegfried  G  r  o  n  e  r  t .  geb.  etwa  1926  ln  Kö¬ 
nigsberg.  Heimatanschrift:  Königsberg. 

. . .  Ewald  Schneider  aus  Skottau.  Kreis  Nel¬ 
denburg. 

. . .  Gefr.  Herbert  N  t  k  u  1  k  a  .  geb.  am  16.  11.  1924 
ln  Borschimmen.  Kreis  Lyck.  Letzte  Feldpost-Nr. 
35  120  B.  Letzte  Nachricht  vom  2.  12.  1944  aus  Mohrun¬ 
gen.  kam  danach  über  Stablack  zum  Einsatz  nach 
Königsberg  und  wird  seitdem  vermißt. 

...  Frau  Etfriede  Dembkowskt  aus  Noiden¬ 
burg.  soll  noch  1945  tn  Neldenburg  gewohnt  haben. 
Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleib? 

. . .  Emma  K  r  i  ß  o  1  e  1 1  ,  geb.  Jegust.  und  Toch¬ 
ter  Hildegard  sowie  Anna  Zangolies.  gcb.  Je¬ 
gust.  und  Tochter  Ruth,  wohnhaft  gewesen  in  Inster¬ 
burg. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsstelle  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13,  Park¬ 
allee  86. 


Wer  weiß  etwas  über  diesen  Unbekannten? 

Unser  nebenstehen¬ 
des  Foto  zeigt  einen 
Unbekannten.  Er  Ist 
etwa  40  Jahre  alt.  1.80 
m  groß,  schlank,  hat 
ovale  Kopfform,  dun¬ 
kelblondes.  linksge- 
scheiteltes  Haar,  mit¬ 
telblonden,  kurzge- 
ächnittcnen  Schnurr¬ 
bart.  ovales  Gesicht, 
hohe,  senkrecht» 
Stirn,  hellgraue  Au¬ 
gen.  gradlinige  Nase, 
lückenhafte  Zähne, 
oben  künstliches  Ge¬ 
biß,  breites  Kinn, 
etwa  drei  cm  lange 
bogenförmige  Narbe 
unter  dem  Kinn.  Der 
Unbekannte  halte 
einen  Trauring  (333) 
mit  der  Gravierung  .E.  G.  19.  6.  1938".  Er  könnte  viel¬ 
leicht  Reistnger  heißen:  er  kam  als  Flüchtling  aui 
Dänemark.  Gesucht  werden  die  Angehörigen. 
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Das  OstpreußenblaU 


Jahrgang  8  /  Folge  25 


Die  Heimat  ln  schönen  Bildern 

Masuren  in  144  Bildern 
Königsberg  in  144  Bildern 

Diese  prächtigen  Bildbände  sind  geeignete  Ge¬ 
schenke  von  bleibendem  Wert  zu  jeder  Gelegenheit 
Kartoniert  )c  8.50  M  — 

Geschenkausgabe  In  Leinen  10.80  M 

Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesl) 


Gesunder  Schlaf 

ist  nicht  nur  erquickend  und  nervenstärkend,  sondern  auch  lebensver¬ 
längernd;  er  erhöht  die  Schaffenskraft  und  Daselnsfreude,  erhält  jung 
und  tatenfroh.  Aufler  der  Steigerung  der  Leistungsfähigkeit,  Stärkung 
der  Nerven,  erlangen  Sie  einen  gesunden  Tlcfschlaf  durch  mein  erprobtes 
und  bewährtes  Naturmiltel.  Verlangen  Sie  sofort  die  Gratls-Schrlft  „Die 
Nervenmühle"  von  Otto  Blocherer,  Abt.  60  A  Augsburg  2,  Postfach  91. 


c 


CDtollonangoboto 


J 


Für  den  Verkauf 


Rosen 


Obstbäumon,  Erdbeerpflanxen 

tuchen  wir  geeignete 

Vertreter 

(auch  Nobonboruf) 

Gute  Provision  wird  geboten. 

Bitte  schreiben  Sie  an: 

F.PAULSEN 

Baumschulen'*  nrten  bau 
Elmshorn  In  Holstein 

GearOndet  190? 


Gesucht  wird  zum  1.7.1957  Junger 
ostpr.  Bauernsohn,  der  Lust  und 
Liebe  zum  Viehhandel  und  zur 
Landwirtsch.  hat.  Bin  selbst  ost- 
oreuß  Vlehkaufm  m.  kl.  Land¬ 
wirtschaft.  Voller  Fam.-Anachl.  u. 
guter  Lohn  wird  zugeslehert.  Füh¬ 
rerschein  erwünscht,  doch  nicht 
Bedingung.  Viehkaufmann  Walter 
Peter.  Vorsfelde.  Wolfsburgci 
Straße  1.  fr.  Wchlau.  Ostpr. 

Küchenhilfe  zur  Unterstützung  d. 
Hausfrau  ges.  Kost  u.  Wohng.  im 
Hause.  Hoher  Lohn.  Gaslhof  zur 
Post.  Ennepetal-Milspe.  Kölner 
Straße  83. 

Ordentliches  llaus-Küchenmädchen 
für  sofort  oder  später  gesucht. 
Kost  und  Wohnung  im  Hause.! 
gute  Bezahlung.  Fahrtkosten-Ver- 
gütung.  Gaststätte  Meisenburg. j 
Essen.  Melsenburgstr.  255.  Tele¬ 
fon  7  13  92. 


£  GtettengesuchoJ 

lliiusmcl  st  erstelle  gesucht  von  ehr¬ 
lichem.  Heiß.  Mann.  53  J.,  mit  al¬ 
len  Arbeiten  vertraut,  keinen 
Führerschein.  2  Pers..  mit  2-Zim-l 
mcr-Wohng.  erwünscht.  Angeb  [ 
erb.  u.  Nr.  7t  t«8  Das  Ostprcußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

'S 
J 


c 


Unterricht 


FUr  größeren  Villenhaushalt  im  Odenwald  wird  gesucht: 

1  alleinstehende  Hausangestellte 

gute  Köchln,  die  In  der  Lage  Ist.  einem  größeren,  ge¬ 
pflegten  Haushalt  selbständig  vorzustehen,  und 

1  alleinstehender  Gärtner 

der  auch  ein  guter  Chauffeur  ist. 

Bewerbungen  mit  Lichtbild  und  Lebenslauf  erbeten  unter  Nr. 
74  403  an  Das  OstpreußenblaU.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Gesucht  zum  baldigen  Antritt 

bäuerliches  Ehepaar 

für  alle  vorkommenden  Arbei¬ 
ten  ln  voll  motorisierten  Pacht¬ 
betrieb  (50  Morgen.  Buhrgeblet). 
Gute  techn.  Kenntnisse  Vor¬ 
aussetzung.  Frau  muß  Haushalt 
selbst,  führen.  Gutes  Gehalt  n. 
Vereinbarung.  Bewerb,  u.  Nr. 
74  371  Das  OstpreußenblaU.  An¬ 
zeig. -Abt..  Hamburg  13. 


Zuverlässige  Hausangestellte 

mit  guten  Zeugnissen  für  mo¬ 
dernen  Arzthaushalt  (ohne  Pra¬ 
xis)  zum  1.  7.  oder  15,  7.  gesucht. 
EJecnes  Zimmer  mit  fließend. 
Wasser.  Zentralhelzg.  u.  Radio. 
Dr.  Wustrow.  Köln-Junkcrsdorf 
Frankenstraße  37 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatl  Prüfung). 
Gvmnastlk-Pfleger  Ische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbll- 
dungsbelhtlfc  2  Schulhetme 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksbure 
Flensburg 


B  E  T  T  F  E  D  E  R  N 

löllfartig) 

''l  kg  hondg»»dJl»*«« 

D*  9.30.  11  20. 12.60. 
15  50  und  17.- 
>  l  kg  u»*qu*cMu**« 
DM  3.25.5.25.  10.25. 
13.85  und  16.25 

fertige  Betten 

Stepp-.  Oeunee  ,  Tegeedediee  mm4 
Bettwaid)«  von  der  Fe«Mlrn»a 

BLA  HUT,  Furlhi.  Wild  .der 
BLAHUT,  Krumbidi  Schwaben 

V.'C-qi-  S—  wnb.rtteg)  Aeqebol 
b.vo»  Sie  Ihi.n  Uedorf  anderweitig  decken. 


Zum  baldigen  Antritt  werden 

1  bis  2  weibl.  ordentliche  Arbeitskräfte 

(3  bereits  vorhanden)  zum  Aufräumen  und  Servieren  dd.  von 
Schülcrheim  an  der  Mosel  gesucht.  Lohn  nach  Tarif,  sehr  ge¬ 
regelte  Freizeit.  Leiterin:  Ostpreußin.  Bewerbungen  mit  kur¬ 
zem  Lebenslauf,  mögt,  mit  Bild,  an  Alumnat  Lutherhaus.  Tra¬ 
ben-Trarbach  (Mosel) 


Schweiz:  Gesucht  zuverlässige,  an 
selbständiges  Arbeiten  gewöhnte 
Haustochter  in  gute  Jahresstelle. 
Guter  Lohn.  Krankenkasse  und 
Unfallversicherung  werden  be¬ 
zahlt.  Reisevergütung.  Offerten 
mit  Bild  an  Familie  Jean  Bloch.) 
Pferdehandlung.  Schüpfcn  bei 
Bern  (Schweiz). 


Für  hessische  Jugendherbergen  suchen  wir 

junge  Mädchen 

zur  Mitarbeit  in  Haus  und  Küche.  Einstellung  Jederzeit  für 
ständig  oder  nur  für  den  Sommer.  Gute  Vergütung  und  Unter¬ 
kunft  b.  Familienanschluß.  Bewerb,  mit  kurzem  Lebenslauf  an 

Deutsches  Jugendherbergswerk,  Landesverband  Hessen  c.  V. 
Frankfurt  (Main)  •  Süd,  Böckllnstraße  9 


Haushälterin 

oder  filtere  Hausangestellte  zur 
Entlastung  einer  Im  Textil- 
Großhande!  mittfitig.  Hausfrau 
gesucht.  JUng..  gut  angelernte 
Hausangestellte  vorhanden.  Be¬ 
werbung.  u.  Nr.  74  393  Das  Ost- 
preußenblalt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13 


I In  Privatpension  gesucht  tüchtlgesj 
Mädchen  für  Küche  und  Service. j 
Fam- Anschi.,  geregelte  Freizeit! 
und  guter  Lohn  wird  geboten.  Of- 
I  ferten  sind  zu  richten  an  Familie 
Blatter.  Pension  Birke.  Uzwll.  Tc-I 
lefon  07  3fi  44  49. 

Gebildetes  Junges  Mädchen,  nicht) 
|  unt.  18  J..  gesucht.  Fam. -Anschi. .1 
Etagenwohnu..  elg.  Zimmer,  fl. 
Wasser.  Zentralhelzg  Professor 
I  Müllcr-Freienfels  (früher  Königs-i 
bere  Pr.).  Konigsteln  (Taunus), 
Hardtberg. 

Geblld..  warmherzige  Dame  gesucht 
als  Haushälterin  zu  Herrn  mit  13- 
ifihr.  Tochter.  Süddeutschland. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  74  498  Das  Ost- 
Dreußonblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Vorschfllerlnnen,  16—18  J.  alt.  | 
Lernschwestern  sowie  ausgeb. 
Schwestern  finden  Aufnahme  J 
ln  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz,  Frank-  I 
furt/M..  Eschenheimer  Anlage  j 
Nr.  4-8.  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


Da  eine  unserer  beiden  Hausangestellten  ln  Kürze  heiratet, 
suchen  wir  zum  baldmöglichsten  Antritt  für  unseren  gepfleg¬ 
ten.  städtisch  geführten  Haushalt  von  acht  Personen  eine 

zuverlässige  Hausangestellte 

Zuschriften  erbeten  an 

Frau  Wilhelm  Waldmann 

Astrup  über  Schledehausen,  Bezirk  Osnabrück 
Haus  Wald-Eck 


HaiisangcKtclIte  für  Einfamilien¬ 
haus  mit  vier  Personen  ln  Mül¬ 
heim  (Ruhn  in  schöner  Umgcbg. 
gesucht.  Schönes  Zimmer,  gute 
Verpflegung  und  geregelte  Frei-) 
zeit  werden  geboten.  Ölheizung  u.| 
vollautomatische  Waschmaschine 
vorh.  Zuschr.  erb.  Frau  Brauk- 
mann.  Mülheim  (Ruhr).  Großen- 
baumstraße  240 

Suche  per  sofort  tüchtiges  Zimmer¬ 
mädchen  bei  gutem  Lohn.  Reise 
wird  nach  1  Jahr  vergütet.  Gast¬ 
hor  „Zum  Ochsen’*.  Fritz  Pflüger.) 
Steinen  (Baden)  Tel.  210. 


Wir  stellen  für  unser  Kranken¬ 
haus  noch  einige  lungc.  dienst- 
freudige 

Mädchen 

für  den  Statlonsdicnst  ein. 
Wohnung  im  Hause. 
Bewerbungen  erbeten  an 
F.v.  Krankenhaus  Frankestift 
Orlsenklrchen-Buer 
Urbanusslraßc  9 


In  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwestcrnschaft  Krefeld 
und  Im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15,  Lebenslahr  eine  gute 
hauswlrtschaftllchc  Ausbildung 

Ab  18.  Lebensjahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
ortege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt  Prospekte 
durch  die  Oberin. 

Krefeld.  Ilohenzollernstraße  91 


Sommerangebote 

^  d«e  IHws  |ft(1 

| 


EUROPAS  GRÖSSTES 

.scHiaiMxscHmcmuus 

Mel  foMter»  Vt  rotert  6.« 
uralte«  Gratn  Mtholotog  ir 
^  •  interniert  V  kostenl«.  bietet 
die  beste«  «nd  billiqilee Ma.kee 
—  S*  »«de«  tloueen  - 
WunttfieMtbe« Wirtlidikeit  i iirftestkortdie« lohn» t«M 

ScJSrfa  &  Ca.  i*  Düssddotj 

Sdtadowslrafte  5 1  (PosHodt  tooil  *w  in 
Vtionob  10,-etl  ■  IWoöie«  prob«»»  »bWertti.ilteii» 

-  -  .  _ 

Spartu  Sir  atmh? 

Nr  13  IISTI  AUtWAHl 

ISie  erholten  eme  Auxwohl  u.  Ouo- 
i'»Äi*$toden  xu  niedrigem  Pr«»«  | 

D<e  S’offmaße  gelten  bei  80  br 

4  m  Qualität! klelderxtoff 
I?  3  m  IchOrxeettofV  tut  »Oe-der- 

»churxe 

1  I  ,  m  Schüritnrtoft  (Gr  Sch0rze| 

4  l',n  Hanoi-Seide  für  Blute 
6  Gabardine  RockttofV  för  tock 
6  Im  Wdtdtettoff 
7.  1  P.  Krdusclkrepp-SfrOmpfe  lg 
8  1  gemutterte«  Köpft«*  ».  rot 
Dai  getarnt«  Angebot  r  er  I 
Sonderpreis  v.  nur  DM 

H  STR ACHO WITZ,  Abt  1138  ludilae  | 

Otu'idilontfi  6'oflts  ItMt  VtrwMhout 


Heimarbeit 

an  geübte  Gobelin-Arbeiterin¬ 
nen  gibt  ab 

Frau  Walzer 

(16)  Nidda,  Oberhessen 


Ostpreußen  erhalten  1  HALUW- 
Füllhalter  m  echt,  gold-platt  Fe-| 
der  Kugelschreiber  *■  1  Etui  zus.  f 
nur  2.50  keine  Nachnahme.  8| 

Tage  z  Probe  HALUW  Wiesba¬ 
den  6,  Fach  6061. 

Lest  das  Ostpreußenblatt! 


Haustochter 

oder  Rentncrln.  umsichtig,  sauber, 
Kochkcnntn..  in  Villa  am  Stadtrand 
Hannovers  ges.  Gehalt  100  M.  evtl, 
mehr.  Eig.  Zimmer.  Fam. -Anschi. 
Grelner.  Isernhagen  (N.B.)  bei  Han¬ 
nover.  Prüßentrlft  32. 


Schweiz:  Gesucht  per  sofort  Junge, 
kinderliebendc  Haustochter  in  kl. 
Gcschüftshaushalt.  Geboten  wird 
schöner  Lohn,  familiäre  Behand¬ 
lung  und  Reisevergütung.  Offer¬ 
ten  mit  Bild  erb.  an  Familie  A. 
Schetbler.  Autogarage.  Laupcn  b 
Bern.  Schweiz. 


Schweiz 

fn  kinderlosen  Haushalt  2U  2 
Personen  tn  Villa  am  Thuner 
Sec,  Bern  Schwell,  wird  zu  so¬ 
fortigem  Eintritt 

Hausangestellte 

gesucht  Gute  Entlöhnung.  an¬ 
genehme  Bedingungen. 
Elloffcrlen  an 

W.  Grundbarher.  Lauenen  1 
Thun.  Schweiz 


Kaffee-Werbepaket:  la  Nebenverd. 

3  •  125-g-Sichtdose  nur  7.27  postfrei. 
Seit  1923!  Kehrwieder  108,  Hambg.  1 

Leichter  Nebenverdienst  für  Män¬ 
ner  und. Frauen  durch  KERT.  E381, 
Freudertfctadt.  » 


Ultra« 

••■«•di» 

r»rna«»ir  j 

Katalog 
kostenlos 

Stuttgart  O .  Haußmannstr  70 


Unser  Schlagerl 

Oberbelt  iM  -oo  nur  I«.— 

IW200  5«,—  m 

160  200  .  81,—  »» 

Kissen  80  80  .  ab  18.50  ’M 

80  100  ab  19.50  JUt 
Garantie-Inlett  mit  It  I,  1  u 
8  Pfund  eraucr  Halbdaune 

Sehr  preisgünstig:  Feder-  und 
Reform-Unterbetten  Reform- 
Elnz. -Decken  Bettwäsche.  Fe¬ 
dern  tnlett  usw  Auf  Wunsch 
Teilzahlung.  Porto  u  Verpack 
frei  ab  30.—  Ml  Rückgabe- 

recht!  Fordern  Sie  bitte  un¬ 
sere  Preisliste  kostenlos  an' 

BETTEN-RUDAT 

fr  Königsberg  Pr 
letzt  Herrhati«*en  a  Harz 


ri  HnremerTeiHt 

4f\  limm.  Plchal.  H.iltHik»«  ■ 

•>i  1«.  |.fil  »teil  »«6.1.1  r“ 
»mW  -Houl.chn,. 
r.116.1  ..1 1«  ttlllll  tlH'Ht1  I 
'  7  ildl  1,f  „l1.t6.Ml.lllt  ld>M  »6*1 

, _ )  N.dit  .«IIiIImI  „ri**«irt 

llnilaartlo«  Talaf».r|«naaaa.  Ia.l1|l  6«|,kJ. 
/„.dinfraa  ub.t  lOO'/.l*«  frfafta.  I«  IM  ♦.». 
„nHitl  11,50,  ttel.M*!  Mf  ■•«äUHllt 
ff.ip.ki.  9 roll,  «wf  f.»  All.l.6.fll,llar 

(<*huU-c<nmttU.  »nt» 

Wuppadol-Vohwinkal,  ftttfaA  50t 


c 


Vorschlodonos 


J 


Nordsee-Insel.  Privat-Ferlenasif. 
enthalt,  »chlicht,  ab  I.  Juli  f„fl 
3  Wochen  von  Ehepaar  gesucht. 
Kochmögl.  erwünscht.  Angeb.  erb 
u.  Nr.  71 176  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Rentner-Ehepaar  mit  13J.  Tochter 
sucht  Wohng..  2  Zimmer.  Küche, 
Nebengel..  Raum  Ostholsteln  od. 
um  Harburg.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
71  «15  Das  OstpreußenblaU.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Claus-Peter,  Axel  und  Annegret.  Klein-Gisela  haben 
ein  Brüderchen  erhalten. 

Mil  Ihren  Kindern  freuen  sich 

Ursula  Witt,  geb.  Krause 
Herbert  Witt 


6s 


Horn  (Lippe) 

Bel  den  Eichen  10 
früher  Tilsit.  Ostpr. 
Albrcchtstraße  2 


Maderas  Prensadas 
Plnos  de  Cholguan 
Santiago  de  Chile 
CasUla  13  232 


Als  Verlobte  grüßen 

Gertrud  Gallinat 
Otto  Thurann 

Gumbinnen  Königsberg  Pr. 
Berlin-Zohlendorf 
Camphausenstraße  20 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Kurt  Mannheim 
Renate  Mannheim 

geb.  Probstha.vn 

Knapsack  Köln.  Hauptstraße  97 
früher  Labtau.  Ostpreußen 


\ 

Nach  zehnjähriger  Tren¬ 

£ 

nung  Ist  am  1.  Juni  1957 

J ? 

unser  Stammhalter  an¬ 

gekommen 

£ 

Die  dankbaren  Eltern 

C 

Q 

Maria  Kossessa 

geb.  Kather 

Josef  Kossessa 

Nleder-Waroldern  31 

Kiels  Waldeck 

früher  Gr.-Buchwalde 

Kreis 

Allenstein 

J 

Wir  haben  uns  verlobt 

Waltraut  Spey 
Erich  Protz 

Studienreferendar 


Ilbesheim  Über  Hattersheim 
Kirchheimbolanden  (Main) 
früher  Groß-Romlnten 

lm  Juni  1957 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Siegfried  Weif) 

Käthe  Weif),  geb.  Maf)feller 


Engeis  (Rhein) 


13.  Juni  1957 

Vreden.  Westfalen 
früher  Barten.  Kr.  Rastenburg 

Hüttllngen.  Kreis  Aalen.  Württemberg.  Sllchcrwcg 


Die  Vermählung  unserer  Toch¬ 
ter 

Erika 

mit  Herrn  Gcwerbeoberlchrcr 

Rudolf  Richter 

geben  wir  hiermit  bekannt. 

Oskar  Springer 
und  Frau  Ida 
geb.  Redemund 

Scharnhagen  bei  Kiel 
früher  Mingfcn 
Kreis  Orteisburg 


Rudolf  Richter 

Gewcrbcoberlehrer 

Erika  Richter 

geb.  Springer 
Gewcrbcobcrlehrerln 


Hlldeshelm  Bad  Lauterberg 

Scharnhorststr.  Wolfsgrube  3« 
Nr  50:  früher 

Sommerfeld  früher  Mlngfen 

(N  LI 


Pflngstsonnabend.  den  8.  Juni  1857 


Wir  haben  uns  verlobt 


Hamburg-Volksdorf 
Saseler  Weg  1 

früh.  Tlmbcr.  Kr.  Labiau.  Ostpr 


Hanoi  Jodeit 
Hans-Jürgen  Anhalt 

Ahrensburg.  Holstein 


Juni  1957 


Die  Vermählung  unserer  ein¬ 
zigen  Tochter 

Eleonore 

mit  Herrn 

Günter  Seile 

Hannover 

geben  wir  hiermit  bekannt. 

Erich  Dalheimer 
und  Frau  Ena 
geb  Goetz 

Stelterhof.  den  io  Juni  1957 
früher  Ktaunlschken.  Ostpr. 


Günter  Seile 
Eleonore  Seile 

geb.  Dalheimer 
10.  Juni  1857 

Hannover.  Mcnzelstraßc  31 
Mlelltsch.  Schlesien 
Klaunlschkerc  Ostpr. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Franz  Neubacher 
Jlse  Neubacher,  geb.  Kattoll 


IS.  Juni 

Wahlatedt.  Holstein 
Marinesledlung  18  a 
fr.  Erlengrund.  Ostpreußen 
Kreis  Gumbinnen 


1957 

Heldmühlen.  Holsten» 
fr.  Alt-Christburg.  Ostp» 


Die  Verlobung  unserer  einzigen 
Tochter 

Lilly 

mit  Herrn 

Heinz  Holzmann 

geben  wir  bekannt 

Gustav  Böhnik 
und  Frau  Berta 
Reichenbach  (Fils) 
früher  Jakunen 
Kreis  Aneerbur« 

Pfingsten  1957 


Als  Verlobte  grüßen 

Lilly  Böhnik 
Heinz  Holzmann 


Ludwigsburg 
früher  Herbsthausen 
Kreis  Angerburg 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Wilhelm  Labusch 
Friedei  Labusch,  geb.  Tiedfke 

Pölitz  bei  Bad  Oldesloe.  Schleswig-Holstein 
Pfingsten  1957 


Medenau 
Kreis  Samland 


Taplau 

Kreis  Wchlau 


Wir  gratulieren  unserer  lieben 
Mutter 

Johanna  Kavier 

zu  Ihrem  80  Geburtstag  am  22. 
Juni  1957. 

Ihre  Kinder 
Ella.  Karl  und 
Martha  Kavier 

Königsberg  Pr. 

Jerusalemer  Straße 
letzt  Wiesbadcn-Erbenhelm 
Mainzer  Straße  6 


Ihren  70,  Geburtstag  feiert  am 
27  Juni  unsere  liebe  Mutter 

Emma  Adomeit 

verw.  Redet/.ky.  geb  Nathan 
fiUher  Gilge  und  Hohenbruch 
Kreis  Labiau 

letzt  Ober-Eßlingcn  fNcckan 
Tulpenweg  4 

Es  gratulieren  ihre  Kinder 
Bernhard  u.  Dora  Rrdctzkv 
Hedwig  u.  Alfons  Lettmann 
Lila  und  Kurt  Tschakert 
3  era  und  Gerhard  Drückler 
und  fünf  Enkelkinder 


Familien- Anzeigen 


linden  im  OstpreußenblaU 
die  weheste  Verbreitung 


iiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiuiiHiiiiiiimiiiiiiiiii 


-  igang  8  /  Folge  25 


Das  Ostpreußenblatt 
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Photofreund 

Otto  Stork 

ostpr.  Lichtbildner  und  Vor¬ 
tragsredner.  berät  seine  Lands¬ 
leute  beim  Kaut  von  Kameras 
nebst  Zubehör  sowie  In  allen 
Pholotraeen 

Preiswerte  mustergültige 
Photoarbeiten! 

Reproduktionen  alter  Bilder 
und  Photos 

Ostpreußenbtlder 

Fraeen  Sie  unverbindlich  an 
bei 

Photofreund  Otto  Stork 
Stuttgart-S  11 
Sonnenbergstraße  8 


ANKER-WERKE  AG  BIELEFELD 


Ravensberger  Straße  12  B 


Allon  Froundon 


Möbel  von  Meister 

J  Ä  H  N  I C  H  E  N 

Sn<de-Süd  Halle  Ost 

Bis  24  Monate  Kredit 
Aneebot  u.  Kataloe  freit  | 

_  Prlmo  obgologorlo 

K  CI Cök  Tilsiter  Markenware. 

ln  Kolb.n  „ 

gonion  Lolben,  por  '[j  kg  2,04  DM 
ob  Folnkotthondol 

Harnt  Roglin,  Akrtnibiirf /Holiltin 

frOher  MolkoroJ  Morwoldo,  Krt.Ottarod«  Oltpr 


naturreinen  Bienenhonigs  L^, 

liefere  ich  1  Probier-  für  nur  DM  \  ...4. 

Päckchen  (5  Sorten)  f  suri 

Beste  Ware  ab  2.40  DM  B»^v  .  »ör  klw«bm»tfur>w  ml  klemm  U&  ■ 

das  Pfund.  ' vhir:i  und  m Retourm  Knn  Rrvko  H 

Joh.  Ingmann,  A.  1/ 3 

Köln-O, thoim  V,  Hau«  Bioborn,  ^hi  J.  «Mbt  CuBtrUcg M  ö  |H 

I - - ;  HPssliert«  •«  <•!  9*»»9l  S«  werden  itounen I  ■ 

Infolge  einer  Wette  hat  ein  Land-  BL  .  p  hJ.  .  _.L.  J 

,  Wirt  ln  Haus  Stall  und  Feld  drei  ■NOTHEL  CO 
Monate  lang  die  100*  .iRe  r,„„,n_,n  r„.n 

t  Perlon-Arbeitssocke  I  «_*_  vl 

täglich  über  die  schweren  Stiefel'  ^■v*-<r-  »-1» ■  I  Oeiwt««  s«*» 

|  Bezogen  ohne  lede  Beschädigung! 

Die  Wette  war  gewonnen!  Sie  er-  lg 

halten  dieses  Wunder  deutscher  Er-  I.M/i  IJ/f  1J  ft  ft 
Hndung  das  lm  Sommer  angenehm  Vftl4Mw  I  f  14  U|V 
kühlt  und  lm  Winter  wärmt,  acht1  er  älter  aussehen ?  N E ■  H I 
Tage  unverblndl  zur  Probe  (keine  haü. ECHT  -  «ou.rh.H  -  gibt  |.m  ohne  io 
Nachnahme)  mit  sechs  _  Monate ri  Färben  die  jugendUdi,  Naturfarbe  oQiooliin 
Garantie  für  nur  4.50  3*.  bitte  „ibntdtig  mM.  Unob«oiAbor,  lldirechr  und 
Schuhgr.  angeben.  P.Gllchor.  Wies-  i„btr,0  vailk  uooulHillg  blüht  Ihr  Hnor  ««*. 

baden  8.  Postfach  ««4». _  Unschädlich.  •  V011KU«  Farbver|ünguno  DM  9,60 

il. Soling  Ovoliioi  D,,!-,t,|i__a_  lOW  ™-  Boras«!  •  Orlj.  fl.  5,30  Prorp.  6IATIS  a.roa 
touirnd«  Nrätb,  nOilfcl  IIUlQsIl  t  hob«.  f  f)|*l CH I*  ifl IMtf I^L  Abi.  H  439 


Rotlh  Hnnclnrh  uo  brt  *•  T-  san- 
Kesie  nausiucn  ,e  Bettucher  1  kg 

7,50,  Popel  lnereste  b.  4  m  lg.  I  kg 

13.50  M,  Affeldt.  Reutlingen.  Tü¬ 
bingerstraße  82. 

•  la  Preißeibeeren  • 

mit  Kristall?.,  eingek..  ungefärbt, 
tafelfertig,  haltbar.  5  kg  br.  Eimer 

11.50  -0*  ab  hier,  bei  3  Eimer  porto¬ 
frei  Nachn.  Reimers.  Abt.  4,  Quick¬ 
born,  Holstein. 


Tourenrad  mit  Oynamo  Boloj&tung,  uu. 

Gopödlr.  Schlofl  o.  fcoroniu  nur  *L/<PV 
I  Touion  Sportrod  ob  DM  98,- 
Stobilo  Kindorfahatugo  ob  DM  ...  •Pfiff 
Direkt  on  frivole.  Iediohlung. 

Farbglaw  Kotolog  gratis  •  Postkarte  genügt. 
I  TRIPAD  fohrrodbou  Abt.  24  Paderborn 


I. Soling. Ouolliäi  DmciAekllnmAn  lOToge  m  «•  rrosp.  liRAIIS  R.  VOR 

Tauiend«  Nodtb.  KOelwiKliny vil  t  Prob«  %  0tT> CH 1*- Abt  M  439 

100  Slüdt  0M  I  OS  5«  WfPf^tto'-VohwInke!.  NahO  50t 

KÄÄÄ'fS1  Kauft  bei  unseren  Inserenten 


Wir  liefern  ab  unserem  Frethafenlager  Pakete  mit  Lebensmit¬ 
teln.  Textil-,  Schüttwaren  und  alle  Medikamente 

vorverzolit  nach  ganz  Sowjet-Rußland 

Fordern  Sie  Preislisten. 

INTERNATIONAL  EXPRF.SS-PARCEL  SERVICE 
Bruno  Heller  K.G.,  Hamburg  13,  lielmhudcr  Straße  10 


Rheuma 


Bereitet  Ihnen  Ihr  nnuumu  gtoe.  Schmerlen  ? 

Möchten  Sie  wieder  ein  freier  Mensch  werden?  Dann  sollten 
Sie  einmal  Dr  Bonses  Pferde-Fhiid  88  anwenden;  es  Ist  von 
besonderer  Tiefenwirkung  und  wirkt  oft  Wunder  -  bchmerz- 
geplagte  Menschen  fanden  echte  Linderung  -  Tausende  hatten 
vorher  alles  mögliche  erfolglos  probiert  und  sind  letzt  schmerz¬ 
frei.  Das  möchten  Sie  doch  auch?  —  Deshalb  verlangen  Sie  so¬ 
fort  unverbindlich  den  Freibrospekt  „SchmcrzfrellioU-  kosten¬ 
los  von  Minck,  Rendsburg  04  rausschneiden  und  als  Drucksache 
einseriden  gemißt) 


BasaamBo-aoaaKäas) 


Gott  der  Herr  nahm  am  Pflngst- 
sonnabend.  dem  8.  Juni  1957. 
plötzlich  und  unerwartet  mei¬ 
nen  Heben  Vater.  Schwiegerva¬ 
ter.  Großvater,  unseren  heben 
Onkel,  den  früheren 

Scblossermelstcr 

Louis  Obersteller 

aus  Iwcnheide.  Kr.  Elchrüederg. 
im  91.  Lebensjahre  in  die  ewige 
Heimat. 

ln  stiller  Trauer  lm  Namen 
0*r  Hinterbliebenen 

Gertrud  Hanke 
geb.  Obersteller 
Max  Hanke 
Horst  Hanke 

Marl-Sinsen.  Zur  Höhe  8 


Fern  der  Heimat  verstarb  am 
8.  April  1957  lm  Alter  von  84 
Jahren  nach  langem  schwerem 
Leiden  unser  lieber  Vater 

Maurer 

Hermann  Krusdiewski 

Lyck.  SA  151 

Im  Namen  seiner  Kinder.  En¬ 
kel.  Urenkel  und  seines  Bru¬ 
ders  mit  Frau 

Frau  Elisabeth  Müller 

geb.  Kruschewski 

Langwaden  2t 
Kreis  Grevenbroich 


Am  12.  Juni  1967  entschlief  nach 
langem  Leiden  fern  der  Hei¬ 
mat  mein  lieber  Mann,  mein 
guter  Vater.  Schwiegervater  u. 

Opa 

Franz  Panzer 

kurz  vor  Vollendung  seines  75. 
Lebensjahres. 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
der  Hinterbliebenen 

Berta  Panier 

geb.  Farakenlngs 

Grünendeich  152.  Kr.  Stade 
früher  Hohenbruch,  Kr.  Labiau 
Ostpreußen 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  im  73.  Lebens¬ 
jahre  unsere  hebe  Schwester, 
Schwägerin.  Tante  und  Groß¬ 
tante 

Elise  Grünheid 

In  stiller  Trauer 

Josef  Schröter  und  Frau 
Frieda,  geb.  Grünheid 
Margarete  Grünheid 
Scharbeutz 
Elly  Doennecke 
geb.  Grünheid.  Hamburg 
Gustav  GrUnhcid 
sowjetisch  besetzte  Zone 
und  Angehörige 

Kiel,  den  U.  Juni  1957 
Clausewitzstraüe  9 
früher  Königsberg  Pr. 

Die  Trauerfeier  fand  am  Diens¬ 
tag.  dem  18.  Juni  1957.  um  14  Uhr 
Im  Krematorium  Kiel  statt. 


Warum  frs  so  viel  Leidem.  so  kurzes  Glück  nur  gibt? 
Warum  denn  immer  scheiden,  wo  wir  so  sehr  geliebt? 

Zum  zweijährigen  Todestage  meines  unvergeßlichen  Mannes, 
unseres  lieben  Vaters  und  Großvaters,  des 

ehern.  Heizers 

Hermann  Leschkat 

früher  Ragntt,  Ostpreußen 
geb.  14.  10.  1886  gest.  25.  fl.  1955 

ln  stillem  Gedenken 
im  Namen  aller  Angehörigen 

'  Ida  Leschkat,  geb.  Lange,  und  Kinder 

Eichede  über  Trittau.  Bezirk  Hamburg.  . 

-tv.ns  • _ or _ • 


Unser  lieber  und  stets  sorgender  Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater 

Franz  Buddruß 

ehemaliger  Maschlnenführer 

in  Tilsit 

Ist  am  2.  Juni  1957.  lm  70.  Lebensjahre  für  immer  von  uns  ge¬ 
gangen?  Er  verstarb  nach  einer  schweren  Operation  und  hat 
die  letzte  Ruhe  gefunden  auf  dem  evangelischen  Friedhof  zu 
Friedrichsdorf  neben  seiner  Ehefrau 

Berta  Buddruß,  geb.  Liebe 

die  Ihm  vor  drei  Jahren  im  Tod  vorausgegangon  Ist. 

In  stiller  Trauer  Hildegard  Lange,  geb.  Buddruß 

und  alle  Anverwandten 

Senne  I  bei  Bielefeld 
Mittelstraße  558 


Am  7.  Juni  1957  entschlief  ln 
Gronau.  Westfalen,  fern  seiner 
geliebten  Heimat  unser  lieber 
Vater.  Bruder.  Schwiegervater, 
Großvater.  Urgroßvater.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel,  der 

Flelschbeschaucr  1.  R. 

Gottlieb  Lowitzki 

im  Alter  von  fast  83  Jahren. 

Im  Namen 

aller  trauernden  Angehörigen 

Ewald  Lowitzki 

f21a>  Alstätte.  Westfalen 
Umgehungsstraße  io 
früher  Kurkcn.  Kr.  Osterode 


Zum  60.  Geburtstage  gedenke 
ich  am  20.  Juni  meiner  lieben 
Frau,  unserer  lieben  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Oma 

Wilhelmine  Lukas 

geb.  Klein 

aus  Grossatncn.  Kr.  Pr. -Holland 
Ostpreußen 

1945  flüchtete  sie  und  Ist  seit  die¬ 
ser  Zeit  verschollen.  Mit  Ihr 
sind  Ihre  Enkel 

Hannelore  und  Dieter 

noch  vermißt. 

Gletchreitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  Vaters.  Schwiegervaters  u. 
Opas 

Friedrich  Friese 

au,  Behlenhof 

der  1945  verschleppt  wurde,  und 
rnemca  Bruders 

Fritz  Friese 

der  seit  Stalingrad  vermißt  ist. 

Wer  kann  über  ihr  Schicksal 
Auskunft  erteilen? 

In  stillem  Gedenken 

Gottfried  Lukas 
Familie  Erich  Friese 

Diemarden  111.  Kr.  Göttingen 
früher  Zallenfclde 
Kreis  Pr. -Holland 


Im  festen  Glauben  an  seinen 
Erlöser  entschlief  nach  kurzer 
schwerer  Krankheit  am  Diens¬ 
tag  dem  21.  Mal  1957.  mein  lie¬ 
ber  Mann,  mein  guter  Schwie¬ 
gervater  und  unser  lieber  Opa. 
lieber  Schwager  und  Onkel,  der 

frühere  Bauer 

Ferdinand  Kaeding 

früh.  Kiesfelde.  Kr.  Schloßberg 
Ostpreußen 
lm  84.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Maria  Kaeding 
geb.  Naujoks 
und  Angehörige 

Presen  über  Burg  (Fehmarn) 
Holstein 

Die  Trauerfelcr  fand  am  25.  Mal 
1957.  14.30  Uhr.  ln  der  Kirche  zu 
Bannesdorf  auf  Fehmarn  statt. 


Am  26.  April  1957  verstarb  fern 
der  Heimat  meine  hebe  Frau, 
meine  herzensgute  Mutter. 
Schwiegermutter.  Großmutter, 
Schwester.  Schwägerin  u.  Tante 

Auguste  Teschner 

geh.  AsmtiH 

im  Alter  von  66  Jahren. 

Im  Namen  aller 
trauernden  Hinterbliebenen 
Karl  Teschner 
Familie  Kurt  Meyer 

Kamplschkehmen 
Kreis  Gumbinnen.  Ostpreußen 
Jetzt  Altena.  Westfalen 
Westieer  Straße  198 


Am  8.  Juni  1957  entschlief  nach 
schwerer  Krankheit  mein  lie¬ 
ber  Mann 

Ernst  Böhnke 

im  Alter  von  66  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Therese  Böhnke 

Osdorf  bei  Gettorf 

früher  Gulenfcld.  Ostpreußen 


Römer  12,  V.  12 

Am  28.  Mal  1957  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  meine  hebe 
Frau,  unsere  treusurgende  Mutter,  Großmutter.  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Auguste  Nowak 

geb.  Littek 

lm  Alter  von  69  Jahren. 

Michael  Nowak 
Marie.  Emil  Otto 
Irmgard,  geb.  Witte 
als  Kinder 

Geschwister  und  Anverwandte 

Jerrlshöe-Wcst.  Kreis  Flensburg 

früher  Maldauen.  Kren  Ottelsburg.  Ostpreußen 


Zum  zehnjährigen  Todestag  ge¬ 
denken  wir  meiner  Tochter. 
Schwester.  Schwägerin  u.  Tante 

Jutta  Jeger 

geb.  31.  3.  1929 
gest.  18.  6.  1947  zu  Eisleben 
(Lutherstadt) 

Marie  Jeger,  geb.  Diemke 

früher  Medenau.  Kreis  Samland 
Jetzt  Zweibrücken  (Pfalz) 

Kissel  c  28 


Am  81.  Mal  1957  ist  nach  langem 
schwerem  Leiden  unsere  liebe 
gute  Mutter,  liebe  Oma  und 
Schwiegermutter 

Auguste  Markgrat 

geb.  Wohlgemuth 
früher  Pillau  n 
Jetzt  Flensburg-Mürwik 
lm  gesegneten  Alter  von  8*‘/t 
Jahren  sanft  entschlafen. 
Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  heben  Sohnes  u.  Bruders 

Horst  Metauge 

der  am  25.  Mal  1944  gefallen  Ist. 

In  stiller  Trauer 

Artur  Markgraf  u.  Frau  Anna 
geb.  Gerwin.  Flensburg 
Frieda  Metauge 
geb.  Markgraf 
und  Franz  Metauge.  Lübeck 
die  Enkelkinder 
Lothar  und  Rudi  Markgraf 
Waldtraut  Glas 
lind  Günter  Metauge 

Lübeck -Schönböcken 
Kleeanger  21 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
ging  auch  mein  lieber  Vater, 
Schwager  und  Onkel 

Richard  Brendel 

»m  8.  Juni  1957  nach  kurzem 
schwerem  Leiden  lm  82.  Lebens¬ 
jahre  von  mir. 

Er  folgte  seiner  lieben  Frau, 
meiner  guten  Mutter 

Therese  Brendel 

geb.  Baranowskv 
nach  drei  Jahren  ln  die  Ewig¬ 
keit. 

Gleichzeitig  gedenke  Ich  meines 
einzigen  Bruders 

Georg  Brendel 

eeb.  26.6.1911 
gefallen  in  Rußland  1942 

In  stiller  Trauer 

K.lte  Brendel 

Königsberg  Pr. 

Jetzt  Bonn.  Luisenstraße  119 


Für  dte  überaus  zahlreichen  Be¬ 
weise  aufrichtiger  Anteilnahme 
beim  Helmgange  unserer  lieben 
Entschlafenen  durch  Kranz  und 
Blumenspenden.  Wort  u.  Schrift 
sagen  wir  allen  unseren  herz¬ 
lichen  Dank. 

Im  Namen 

der  Hinterbliebenen 

Adolf  Dombrowsky 
Bredelem.  Kreis  Goslar 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  sanft  und  unerwartet 
am  4.  Juni  1957  nach  einem  arbeitsreichen  Leben  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter.  Schwester  und  Schw’ä- 
gerin 

Minna  Erzigkeit 

geb.  Suwetzkl 

lm  Alter  von  74  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Georg-llugo  Erzigkeit  und  Frau 
Versmold.  Westfalen 
Kurl  F.rzigKelt  und  Frau 
Ailerhofcn  bei  Straubing 

August  Samten  als  Bruder,  Dortmund-Gartenstadt 

und  Enkelkinder 

Vater  ln  Ostpreußen  vermißt 

Petersberg-Fulda.  Probstel  2 

früher  Lauklschken  und  Heinrichswalde.  Ostpreußen 


Bitte  der  Anzeigen-Abteilung 

Bel  Aufgabe  von  Famllienanzeigen  wolle  stets  angegeben 
werden,  ob  die  Anzeige  ein-  oder  zweispaltig  gewünscht  wird 
Der  Millimeterpreis  nach  der  Höhe  beträgt  einspaltig  (46  mm 
breit)  DM  8.20.  zweispaltig  (92  mm  breit)  DM  0.40  Bitte,  Ins¬ 
besondere  alle  Nomen  und  Ortsnamen  deutlich,  möglichst  ln 
Blockschrift  oder  Maschinenschrift  zu  schreiben,  damit  Rück¬ 
fragen  und  Kehler  vermieden  werden. 

Briefe  nicht  nach  Leer  senden.  Es  treten  dadurch  nur  Ver¬ 
zögerungen  ein  Sämtliche  Anzeigen  werden  ln  Hamburg 
bearbeitet. 

Anzeigen- Abteilung 
Hamburg  13.  Parkaltre  86 
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Wilhelm  l^tait?enbutij  | 

Fleischwarenfabrik  | 

Timmendorfer  Strand 'Ostsee  1 

Stammhaus  gegründet  1885  Rügenwalde  Ostsee 

Rügenwalder  Wurst-,  Gänsewaren-  und 
Fleisdikonserven 

Diät-Spezialitäten  ohne  Zusatz  von  Kochsalz 

In-  und  Auslandsversand 

. . iiiiiiiniiiirl 


Nach  heimatlichem  Originalrezept 

NEUNAUGEN  inBie..ssig 

Marke  „Porto  Santo". 

Diese  Delikatesse  stellen  wir  laufend  her. 
Bezugsquellen  weisen  wir  gern  nach. 

A.  Schultz  &  Co.,  Lübock,  Töpferweg  61/63 

Postfach  546 


In  1*2  Stunden 

7  stricken  Sie  herrliche  Sachen 

mit  dem  Handstrickapparat 

r  Iricorejt 

V  Doppelbett  180/360  Moschen 

* )  Einbett  ohne  Gewichte  ab  DM.  210,- 
Bequeme  Teilzahlung 
Kostenlose  Prospekte  durch : 


|  Jeder  OstpreuBe 

sollte  das  Foto-Dokumentarwerk  von 
Fritz  Krauskopf 

j  „Königsberg  labt  weiter“ 

(30  Dokument d rfotos  aus  der  unzeraiör- 
ten  und  brennenden  Stadt  sowie  Erleb¬ 
nisberichte  aus  den  Bombennächten  und 
einen  neschichtllchen  Abriß  der  ostpreu- 
ßischen  Hauptstadt)  ln  seinem  Besitz 
haben. 

Preis  2,—  M  zuzüglich  0.10  Mt  Porto. 
Vorauszahlung  auf  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  214  M  oder  per  Nsehnahme  (Nach¬ 
nahmegebühren)  durch 

Foto*Krawali »pf,  (23)  lawaa,  Box.  Bromo«,  Postfach  37 

(Liefere  such  ostprewatiche  Heimntbüden 
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